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Von Dirk Lange , Detlef Schmiechen-Ackermann , Steve Kenner und Christian Hellwig

Inclusive Citizenship - Eine zentrale Herausforderung für 
die Didaktik der Demokratie

Im Jahr 2017 wurde an der Leibniz Universität 
Hannover das Forschungszentrum „Center for 
Inclusive Citizenship“ (CINC) gegründet. Bei For-
schungszentren handelt es sich um interdisziplinär 
arbeitende Zusammenschlüsse von Professuren 
und ihren Arbeitsbereichen, die fächer- und fakul-
tätsübergreifend ausgerichtet sind. Das Institut 
für Didaktik der Demokratie ist Bestandteil dieses 
Zentrums und unmittelbar an der Gründung des 
Forschungszentrums beteiligt gewesen. Das CINC 
befasst sich interdisziplinär mit der Theorie und 
der Praxis von Inclusive Citizenship, aber auch der 
empirischen Analyse von aktuellen und histori-
schen Exklusionsprozessen. Unter seinem Dach 
arbeiten auch die beteiligten Wissenschaftlerinnen 
und Wissenschaftler des IDD an Fragen des gesell-
schaftlichen Zusammenhalts in Lern-, Lebens- und 
Arbeitswelten. Die Institutionalisierung dieser 
Forschungsperspektive an der Leibniz Universität 
Hannover bietet die Möglichkeit für eine syste-
matische Auseinandersetzung mit den sich rasch 
wandelnden Bedingungen für politische Partizi-
pation und zivilgesellschaftlichem Engagement 
in der digitalisierten Welt. Als interdisziplinäres 
Forschungszentrum will CINC einen substantiellen 
Beitrag zur Beantwortung der Fragen nach den 
Entstehungsbedingungen und Wirkungsweisen des 
Zusammenhalts in einer (digitalisierten) Gesell-
schaft leisten.
Für das IDD stehen dabei die drei konzeptionellen 
Zugänge Inklusivität, Citizenship und Bildung im 
Vordergrund. Warum sind diese Themen für die 
Forschungstätigkeiten im Rahmen des For-
schungszentrums und des IDD von Bedeutung?
Aktuelle Entwicklungen lassen den Schluss 
zu, dass Teile der Gesellschaft das bestehende 
politische System nicht mehr unterstützen 
und zur parlamentarischen Demokratie und 
ihren Repräsentantinnen und Repräsentanten 
auf Distanz gehen. Dabei scheint die subjektive 

Empfindung, von der politischen Entscheidungs-
bildung und von gesellschaftlicher Teilhabe 
ausgeschlossen zu sein, eine wichtige Rolle zu 
spielen. Tatsächlich sind auch vielfältige Formen 
von Exklusion und Nicht-Zugehörigkeit in unserer 
Gesellschaft zu beobachten. Sie resultieren unter 
anderem aus sozio-ökonomischen Faktoren, aus 
migrationsbiographischen Benachteiligungen oder 
auch aus technischen Aspekten wie den digitalen 
Kluften zwischen digital natives und Menschen, 
die keinen Anschluss an die digitale Welt gefunden 
haben. Offenkundig wird diese Distanz vor allem 
in der digitalen Öffentlichkeit. Die mannigfaltigen 
Ausprägungen von Praxen des Ausschlusses in 
einer von Diversität geprägten Gesellschaft sowie 
die Vertrauenskrise in Bezug auf die Grundlagen 
von Staat und Gesellschaft erfordern eine umfas-
sende wissenschaftliche Auseinandersetzung mit 
Strukturen und Wahrnehmungen gesellschaft-
licher Zugehörigkeit. Zentrale Forschungsfelder 
und Anwendungsbereiche werden im Folgenden 
genauer skizziert.

1. CINC – Das Center for Inclusive Citizenship

1. Aktuelles aus dem Institut



5

Citizenship in Diversity
Um die Analyse von Citizenship als Statuszuschrei-
bung zu ermöglichen, wird die Diskussion in den 
Citizenship Studies um die Debatten zur Inklusion 
erweitert. Hier wird u.a. Bezug genommen auf 
Studien in den Themenbereichen Migration, Armut 
und Behinderung (vgl. u.a. Kleinschmidt und Lange 
2016). Der in diesen drei Feldern stattfindende 
Paradigmenwechsel lässt sich trotz aller Unter-
schiede verallgemeinern und wird somit auch 
auf andere Felder anwendbar, wie beispielsweise 
Exklusion aufgrund von Sexualität, Geschlecht, 
vermeintlicher ethnischer, kultureller oder religi-
öser Zugehörigkeit oder Alter. Es geht hier nicht 
darum, die so begründeten Exklusionsmechanis-
men gleichzusetzen und damit ihre Spezifika zu 
überdecken. Vielmehr soll das Zusammenwirken 
verschiedener Exklusionsmechanismen im Sinne 
einer intersektionellen Perspektive (vgl. Urbanek 
2013) analytisch fassbar werden. Der emanzipato-
rische Charakter von Inklusion in einer von Diver-
sität geprägten Gesellschaft kann wie 
folgt beschrieben werden (Klein-
schmidt/Kenner/Lange 2019: 409ff.): 
Inklusion und Exklusion stehen immer 
in einem Spannungsfeld zueinan-
der. Eine Theorie und die Praxis von 
Inklusion bedarf daher auch einer 
Analyse von gesellschaftlichen Exklu-
sionsmechanismen. Dabei werden die 
Exklusionsmechanismen und nicht die 
Exkludierten als defizitär betrachtet. 
Dies erscheint trivial, bricht jedoch 
vielfach mit gängigen hegemonialen 
Sichtweisen. Normalisierungspro-
zesse und die damit einhergehenden 
Konstruktionen von Normalität und 
Devianz werden als Teil des Prob-
lems der Exklusion begriffen. Dabei 
wird davon ausgegangen, dass die 
Konstruktion solcher Zuschreibungen 
niemals abgeschlossen ist, sondern 
sich immer wieder reproduziert und 
dabei verschiebt. Mit der Forschungs-
perspektive Inclusive Citizenship wird 

Zunächst gilt es den Ausgangspunkt der For-
schungsperspektive hervorzuheben: Kritik an 
Exklusionsmechanismen. Citizenship ist ein 
unscharfer, kontextabhängiger Begriff, der auch in 
der Wissenschaft je nach Disziplin, politischer Ori-
entierung und diskursivem Kontext ganz verschie-
den verwendet wird. Häufig wird er im juristischen 
Sinne auf Staatsbürgerschaft reduziert. In der 
klassischen politisch-philosophischen Ideenge-
schichte wird der Widerspruch zwischen einem 
republikanischen und einem liberalen Verständnis 
ins Zentrum der Darstellung gerückt. 

Inclusive Citizenship – eine Begriffsklärung

Exklusion als Exklusion in der Gesellschaft, nicht 
aus der Gesellschaft verstanden. 

Mit einem interdisziplinären Forschungsansatz 
werden empirische und theoretische Expertise 
der Informationstechnologie sowie der Sozial-, 
Sprach- und Bildungswissenschaften nutzbar 
gemacht und miteinander verzahnt. Auch für 
Digital Citizenship Education ist von den zwei 
Bedeutungsdimensionen des Citizenship-Begriffs 
auszugehen: Statuszuschreibung der (Nicht-)
Zugehörigkeit auf der einen und Praxen der 
Bürgerschaft auf der anderen Seite. In Bezug auf 
eine digitale Gesellschaft können diese Praxen 
durch digitale Medien vereinfacht, aber auch 
verunmöglicht oder gefährdet werden (vgl. Isin/
Ruppert 2015). Kultursoziologisch wird dies in 
Stalders (2016) Konzept der „Kultur der Digitalität“ 
aufgenommen. Beschrieben wird hier, wie sich, 
getragen von einer digital-kulturellen Umwelt, 

Das republikanische Verständnis von Citizenship 
zielt dabei vor allem auf die Partizipation an der 
Gemeinschaft, häufig insbesondere auf das Recht 
zu wählen und gewählt zu werden. Das liberale 
Verständnis beschreibt die Rechte der/des Einzel-
nen gegenüber der Gemeinschaft. Die Forschungs-
perspektive Inclusive Citizenship stellt zwei andere 
Bedeutungsdimensionen des Begriffs ins Zentrum 
ihrer Analyse: Statuszuschreibung und Aktion. 
Damit lehnt sie sich an Diskussionen innerhalb der 
Citizenship Studies an (vgl. u.a. Turner 2016) und 
konzeptionalisiert die dort erarbeiteten Ideen für 
den Kontext der historisch-politischen Bildung.
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neue Formen der Vergemeinschaftung entwickeln 
(z.B. Commons, Neo-Gemeinschaften), sich aber 
zugleich historisch gewachsene demokratische 
Strukturen in Auflösung befinden (z.B. durch die 
Akzentuierung postdemokratischer und populisti-
scher Tendenzen oder durch Fundamentalismus). 
Erkenntnisreich daran ist, dass sich vor allem sin-
guläre Akteurinnen und Akteure aus der Peripherie 
in neuen Formen zusammenschließen und dabei 
eigene Regeln der Entscheidungsfindung und der 
Zugehörigkeit entwickeln, die wiederum inkludie-
rend und exkludierend wirken. 
Aktuelle repräsentative Studien (ARD/ZDF-Onli-
nestudie, BLIKK-Studie, KIM- und JIM-Studie), 
belegen den Stellenwert, den digitale und soziale 
Medien im Leben aller Menschen einnehmen und 
betonen dabei die Bedeutung dieser Medien für 
Kinder und Jugendliche. Die digitale Sozialisierung 
beeinflusst die Identitätsbildung von Digital-
Verweigerinnen und -Verweigern bis hin zu digital 
natives. Dies führt unmittelbar zu Inklusions- und 
Exklusionsprozessen innerhalb der Gesellschaft. 
Dabei gilt es Kommunikationsprozesse in analogen 
und digitalen Kontexten zu analysieren, um Kom-
petenzen herauszuarbeiten, derer es bedarf, um 
sicher und selbstbestimmt in den jeweiligen Wel-
ten (re)agieren zu können. Dabei stehen Digitales 
und Analoges längst in einer ständigen Wechsel-
beziehung zueinander. Die Forschung im Feld der 
Digital Citizenship Education (vgl. Kenner/Lange 
2018a) steht aber noch immer in den Anfängen. 
Zentral für die Forschungsarbeiten in diesem Feld 
ist die Frage, wie mediale und gesellschaftliche 
Macht- und Herrschaftsprozesse durch alternative 
Medienpraktiken reproduziert, aber auch hinter-
fragt werden können (vgl. u.a. Wimmer 2015).
Digitale Welten und soziale Medien stellen 
Chancen, aber auch Herausforderungen für die 
Demokratiebildung und die freiheitliche Gesell-
schaftsordnung dar (vgl. Ebel/Zorn 2015). Neben 
der theoretischen Arbeit muss sich Forschung 
zur Digital Citizenship Education auch mit dem 
Einfluss moderner Medien auf Lernprozesse 
auseinandersetzen. Hierzu ist unter anderem die 
wissenschaftliche Kontroverse (vgl. Appel/Schrei-

ner 2014 und 2015) um die Arbeit des Hirnfor-
schers Manfred Spitzer zu berücksichtigen, der 
unter Einbeziehung der Ergebnisse verschiedener 
Studien zu dem Schluss kommt, dass die Nutzung 
digitaler Medien eine negative Wirkung insbeson-
dere auf die Leistungsfähigkeit des Gehirns von 
Kindern und Jugendlichen hat. Neue Partizipa-
tions-, Kollaborations- und Artikulationsmöglich-
keiten in sozialen Netzwerken und Plattformen, 
die stetige Weiterentwicklung der Smartphones 
sowie das Wachstum der Computerspielbranche 
führen insgesamt dazu, dass digitale Lernformen 
nicht nur in unserer alltäglichen Lebensgestaltung, 
sondern auch in Schulen und anderen Bildungs-
einrichtungen einen immer größeren Stellenwert 
einnehmen. Die Schule als wichtige Sozialisations-
instanz rückt daher immer weiter in den Fokus und 
muss dies in ihr didaktisches Konzept einbeziehen 
(vgl. u.a. Kenner/Lange 2018a). Dabei darf sie sich 
auch einem gewissen Paradigmenwechsel nicht 
verschließen. 
Eine neue Form von digitaler Öffentlichkeit bringt 
verstärkt neue Formen politischer Partizipation 
hervor ohne dabei jedoch bisher die „Partizipa-
tionsdefizite in der realen Welt kompensieren 
zu können“ (Ritzi/Schaal/Kaufmann 2012: 35). 
Soziale Medien können dabei als demokratischer 
Artikulationsprozess verstanden werden, der durch 
„Gleichzeitigkeit, Unmittelbarkeit, Ortsungebun-
denheit und Anonymität“ (Thimm 2016: 9) geprägt 
ist. Social-Media-Plattformen sind zu einem inte-
gralen Bestandteil der Entstehung, Organisierung 
und Mobilisierung von Protest geworden. Unklar 
ist allerdings bis heute, inwiefern diese unkonven-
tionellen Beteiligungsformen eher von Menschen 
mit hohem sozio-ökonomischen Status genutzt 
werden und dementsprechend die Entstehung 
einer Partizipationselite noch stärker forciert wird. 
Soziale und politische Beteiligung am gesellschaft-
lichen Leben und eine etwaige Verschiebung von 
Macht- und Herrschaftsverhältnissen und deren 
Instrumenten in der digitalen Gesellschaft werden 
daher vermehrt zu wesentlichen Elementen der 
Forschungsarbeit. 

Active Citizenship 
Unter Berücksichtigung der sich stetig verändern-
den Bedingungen für (politische) Partizipation, ist 
eine reflektierte Auseinandersetzung mit Citizen-
ship als Konzept für Teilhabeprozesse von großer 
Bedeutung. Das dritte hier beschriebene For-
schungsfeld nimmt eine weitere Perspektive in den 
Blick: Citizenship als act (Isin und Nielsen 2008). 
Darunter sind nicht bzw. nur unter bestimmten 
Bedingungen formalisierte Formen und Prozesse 
von Mitbestimmung zu verstehen. Mit dem Poli-
tikwissenschaftler Joe Turner können diese acts 
als der andere Pol eines Spannungsverhältnisses 

verstanden werden. Nach ihm verdichten sich in 
diesem Spannungsverhältnis die Auseinanderset-
zungen (struggles) um die Frage der Zugehörigkeit 
und Nicht-Zugehörigkeit selbst. Dies stellt für ihn 
den Kern des Politischen dar (vgl. Turner 2016: 
141). Durch die Forderung der Teilhabe der Anteil-
losen bzw. Exkludierten wird infrage gestellt, wer 
überhaupt oder bis zu welchem Grad citizen (im 
Sinne der Statuszuschreibung) ist. Damit rücken 
neben dem bislang dominierenden Fokus auf 
Statuszuschreibungen nun auch alltägliche Praxen 
und Kämpfe um citizenship in den Blick.
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Citizenship Education
Für die bildungspraktische Arbeit ist auf Grundlage 
des hier skizzierten Forschungsansatzes Inclusive 
Citizenship wichtig, zu verstehen, dass politische 
Lernprozesse nicht davon geprägt sein dürfen, 
prinzipiell gegenwärtig bestehende gesellschafts-
politische (Macht- und Herrschafts-)Verhältnisse 
zu bewahren oder zu verteidigen. Citizenship 
Education bedeutet mehr als nur Menschen in die 
Lage zu versetzen, sich in bestehende politische, 
ökonomische, gesellschaftliche Systeme einzu-
gliedern und darin zu funktionieren. Mündige 
Menschen, unabhängig von einem ihnen zuge-
schriebenen Bürgerschaftsstatus, müssen befähigt 
werden, „Herrschafts- und Machtstrukturen zu 
analysieren, sich ein kritisch-reflektiertes Urteil 
zu bilden und mögliche Handlungsstrategien zu 
kennen, um selbst aktiv politische Prozesse nach-
haltig beeinflussen zu können“ (Kenner und Lange 
2018b: 9). 
Um dieses Ziel erreichen zu können, dürfen Hete-
rogenität und Diversität auch im Bildungskontext 
nicht als Problem oder Gefahr wahrgenommen 
werden. Der Wandel hin zu einer Migrationsgesell-
schaft hat bestehende Denkmuster und Vorstellun-
gen gesellschaftlichen Zusammenlebens verändert. 
Migrations- und Einwanderungsprozesse, aber 
im Besonderen der soziale Wandel in Form von 
sozio-ökonomischen Abhängigkeitsverhältnissen 
offenbaren, dass Heterogenität vor allem ein 
soziales Konstrukt ist. Diese Erkenntnis ist ein 
prägendes Element inklusiver und emanzipativer 
historisch-politischer Bildungsarbeit. Es geht daher 
darum, jungen Menschen nicht nur den Zugang 
zu Verfügungswissen bereitzustellen, sondern sie 

im Prozess des Erwerbs von Emanzipationswissen 
(Negt 2018: 21f.) zu begleiten. 
Bildungseinrichtungen müssen (jungen) Menschen 
vermitteln, wie soziale Konstruktionen entstehen. 
Insbesondere müssen Bildungsprozesse aufzeigen, 
dass diese veränderbar sind. Neben der Sprachbil-
dung, die Menschen zu einer adäquaten Nutzung 
dieses Kommunikationsinstruments befähigt, 
ist der historisch-politischen Bildung daher eine 
besondere Verantwortung beizumessen. Mit ihrer 
Hilfe kann es gelingen, bestehende Macht- und 
Herrschaftsverhältnisse in politischen Prozessen zu 
erkennen, zu analysieren, zu hinterfragen und zu 
verändern. Sie befähigt junge Menschen darüber 
hinaus aber auch dazu, im Alltag Ausgrenzungs-
mechanismen und Diskriminierungsstrategien 
wahrzunehmen und ihre eigene Rolle darin kritisch 
zu reflektieren. 

Fragen von Inklusion und Exklusion, von Teilhabe 
und Zuschreibungen werden durch Projekte des 
IDD unter dem Dach des Forschungscenters CINC 
aber nicht nur für aktuelle gesellschaftliche Kon-
fliktfelder und Bildungsprozesse untersucht, son-
dern auch in historisch-analytischer Perspektive. 
Dabei steht vor allem die Frage im Mittelpunkt, 
wie Gesellschaften nach der Überwindung einer 
Diktatur mit den Folgen totalitärer oder autori-
tärer Herrschaft umgehen. Derzeit befindet sich 
ein Projekt in Vorbereitung, in dem Diktaturfolgen 
und Prozesse der Diktaturüberwindung (z.B. durch 
Transitional Justice) im weltweiten Maßstab und in 
vergleichender Perspektive in den Blick genommen 
werden sollen.

Aufbauen kann dieses neue Projekt zum Beispiel 
auf den sehr umfangreichen Forschungen des 
IDD zum Nationalsozialismus und seiner Nachge-

2. Inclusive Citizenship aus der Perspektive aktueller Projekte des IDD

schichte. Das Spannungsverhältnis von propa-
gierter Inklusion (d.h. einer repressiven Gemein-
schaftspolitik, die sich über die Sehnsuchtsformel 
der „Volksgemeinschaft“ sehr geschickt als eine 
Politik des Versprechens, z.B. auf mehr Konsum-
möglichkeiten, präsentierte) und einer immer 
radikaler werdenden Exklusionspolitik bis hin zum 
Holocaust bildete geradezu die konzeptionelle 
Leitlinie des zwischen 2007 und 2015 bearbeiteten 
Forschungsverbundprojektes „Nationalsozialisti-
sche ‚Volksgemeinschaft‘? Konstruktion, gesell-
schaftliche Wirkungsmacht und Erinnerung vor 
Ort“. Der aus der im Juni 2015 durchgeführten 
Abschlusstagung hervorgegangene Sammelband 
bündelt die Ergebnisse einer nach wie vor kont-
roversen Debatte zum Erkenntnisgewinn durch 
die mit dem Leitbegriff der „Volksgemeinschaft“ 
arbeitende neuere NS-Forschung (Schmiechen-
Ackermann u.a. 2018a). Mit besonderer Präg-

Wandgestaltung im Kliptown 
Youth Project, Soweto, South 
Africa, 2017
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gesellschaftlichen Lebens nach dem Zivilisations-
bruch des Nationalsozialismus als eine Problem-
geschichte oder aber zumindest auch als eine 
Erfolgsgeschichte zu schreiben ist.
Ein zweites traditionelles Standbein des IDD im 
Bereich der Diktaturforschung bilden die zahl-
reichen in der Vergangenheit durchgeführten 
Projekte zur SED-Herrschaft und speziell zur Frage 
der innerdeutschen Grenze (als exemplarisches 
Beispiel: Schwark/Schmiechen-Ackermann/Haupt-
meyer 2011; zur medialen Rezeption: Hellwig 
2018). Ein aktuell laufendes Projekt zu den Grenz-
museen wird in diesem Heft näher vorgestellt. In 
einem derzeit in Vorbereitung befindlichen For-
schungsvorhaben soll die „West-Arbeit“ der Stasi, 
d.h. konkret das Ausspionieren von Behörden, 
Betrieben und Persönlichkeiten in Niedersachsen, 
im Mittelpunkt stehen. 
Im Rahmen des am IDD angesiedelten Forschungs-
projektes „Cultural Heritage als Ressource“ zeigt 
sich, in welchem Maße aktuelle Fragen von 
Teilhabe, Zugehörigkeit, Selbstbestimmung und 
kultureller Identität auch sehr eng mit Fragen der 
demokratischen Legitimation verbunden sind. 
„Cultural Heritage“ (Kulturerbe) wird in unseren 
Forschungen nicht als eine Art materielle Wider-
spiegelung von „Geschichte“ verstanden, sondern 
im Sinne der Critical Heritage Studies als ein Kon-
strukt, das in heutigen Diskursen erst geschaffen 
wird. David Lowenthal (1985) folgend, kann man 
„heritage“ als das verstehen, was Akteurinnen und 
Akteure aus der Vielfalt historischer Erfahrungen 
und Prozesse auswählen, um sich selbst über his-
torische und kulturelle Traditionen zu definieren. 
Folglich wird in der alltäglichen Praxis des doing 
cultural heritage wie auch in der tourismusrele-
vanten cultural heritage industry kontinuierlich 
die Frage verhandelt, wessen „heritage“ eigentlich 
bewahrenswert ist (Hall 2005) und durch erinne-
rungskulturelle Aktivitäten gepflegt werden soll. 
Was gehört dazu – und wer gehört dazu? Die Aus-
wahl, was zum kulturellen Erbe gehören soll, und 
was nicht, ist ein Prozess der Inklusion und der 
Exklusion auf dem Gebiet der Kultur – und damit 
relevant für die Frage des Selbstverständnisses und 
des Zugehörigkeitsgefühls von sozialen Gruppen 
und Individuen. Wie konfliktreich, hochpolitisch 
und tagesaktuell sich derartige Konflikte gestalten 
können, hat sich sehr eindrucksvoll im Rahmen der 
derzeit durchgeführten Analysen zu „urban heri-
tage“ als Ressource gezeigt. In diesem Teilprojekt 
des noch laufenden Verbundforschungsprojektes 
„Cultural Heritage als Ressource?“ (CHER) wird 
neben Berlin, Breslau und Manchester auch das 
Fallbeispiel Barcelona untersucht.
Eine Erweiterung und Vertiefung des CHER-
Verbundprojektes wird derzeit in einem interdis-
ziplinären Arbeitszusammenhang mit weiteren 
beteiligten Personen und Instituten der Leibniz 
Universität Hannover im Rahmen des Forschungs-

nanz konnte beispielsweise für die Juristen des 
Sondergerichtes Bremen aufgezeigt werden, in 
welch hohem Maße „volksgemeinschaftliche“ 
Denkmuster nicht nur vor, sondern auch noch 
nach 1945 prägend waren (Schoenmakers 2015). 
Das im Herbst 2018 abgeschlossene Projekt zur 
Geschichte der Klosterkammer Hannover (Schmie-
chen-Ackermann u.a. 2018b) analysierte nicht nur, 
welche Belastungen aus der NS-Zeit für diese über 
die Epochengrenzen 1933 und 1945 hinweg fast 
unverändert bestehen bleibende Verwaltung zu 
konstatieren waren, sondern beleuchtete auch die 
Problematik eines verpassten Neuanfangs nach 
1945, der aus der Haltung resultierte, sich nicht 
kritisch mit dem Handeln der eigenen Behörde 
während der nationalsozialistischen Herrschaft 
auseinander setzen zu wollen. 
Die noch laufende Untersuchung zu Raumfor-
schung und Landesplanung (zur Bedeutung der 
Kategorie „Raum“ vgl. Werner 2018) in Nieder-
sachsen fragt ebenfalls nach institutionellen 
„Kontinuitäten und Neuorientierungen“ sowie 
ganz gezielt nach dem Fortwirken von personellen 
Netzwerken am Wissenschaftsstandort Nieder-
sachsen. Ein weiteres Projekt, zu einem Nieder-
sachsen vorübergehend stark prägenden Wirt-
schaftssektor, befindet sich derzeit in Vorbereitung. 
In allen diesen Fällen geht es um die Frage, wieviel 
Bruch und Neuanfang nach 1945 zu konstatieren 
ist, wieviel Kontinuität und Fortwirken alter Struk-
turen es aber zugleich auch gegeben hat. Damit 
fügen sich diese Forschungen zur niedersächsi-
schen Zeitgeschichte ein in den auf nationaler 
Ebene seit einigen Jahren dominierenden For-
schungstrend in der neueren Behördenforschung, 
die nicht mehr vorrangig die aus der NS-Zeit 
resultierenden Belastungen bilanziert, sondern vor 
allem auch nach dem Umgang mit dem Erbe der 
diktatorischen Vergangenheit nach 1945 fragt (als 
Versuch einer Bilanz: Creuzberger/Geppert 2018). 
Mit Blick auf die Landeszeitgeschichte des 1946 
neu gebildeten Bundeslandes Niedersachsen wird 
in weiteren Forschungen zu untersuchen sein, in 
welchem Maße die Gestaltung des politischen und 

„Würde und Demokratie – ja“. Stra-
ßenparole in Barcelona, Oktober 
2017
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zentrums CINC aufgebaut. Der Forschungsschwer-
punkt „Cultural Heritage und Inclusive Citizenship“ 
will sich vor allem durch eine Internationalisierung 
von Projektvorhaben weiter profilieren. Sehr 
interessante Arbeitskontakte sind im Rahmen einer 
vom Präsidium der LUH organisierten Delegati-
onsreise nach China entstanden. Bei Gesprächen 
an der Beijing Normal University, der Renmin Uni-
versity Beijing und der Tongji University Shanghai 
wurde deutlich, wie viele interessante Berührungs-
punkte und gemeinsame Forschungsinteressen es 
auf den Feldern der Pflege von „Cultural Heritage“ 
und der Beschäfitgung mit Erinnerungskulturen 
gibt. Eine institutionelle Zusammenarbeit ist 
bereits nach einem im Februar 2019 sehr erfolg-
reich durchgeführten Workshop mit dem Man-
chester Centre for Public History and Heritage 
(MCPHH) vereinbart worden.
Der Transfer von Forschungsergebnissen in eine 
möglichst breite Öffentlichkeit im Sinne einer Citi-
zenship Education gehört bei allen durchgeführten 
Forschungsprojekten zu den originären Aufgaben 
des Instituts für Didaktik der Demokratie. Ende 
März 2019 wurde im Historischen Museum die 
Ausstellung „Treck(er) nach Hannover“ eröffnet. 
Thematisch geht es im Rahmen dieser Ausstel-
lung nicht nur um Auseinandersetzung mit den 
Anfängen der Protestbewegung gegen die Atom-
energie, sondern stets um Fragen demokratischer 
Teilhabe und Partizipationsmöglichkeiten. Mit der 
Konzeption einer entsprechenden Ausstellung 
durch eine studentische Projektgruppe konnte 
das Thema in einer niedrigschwelligen Form der 
Öffentlichkeit zugänglich gemacht werden. Histo-
rische und politische Bildung sind somit im Sinne 
einer Didaktik der Demokratie und dem damit 
verbundenen Konzept einer Inclusive Citizenship 
konstituierend. Dies gelingt im Institut für Didaktik 
der Demokratie durch die hier beschriebenen 
Forschungsprojekte, aber auch durch eine Vielzahl 
von EU-Projekte in Zusammenarbeit mit Partne-
rinnen und Partnern in ganz Europa. Einige dieser 
derzeit laufenden Projekte werden in diesem Heft 
vorgestellt. 

Nachweise und Referenzliteratur
Appel/Schreiner (2015): Leben in einer digitalen Welt: 
Wissenschaftliche Befundlage und problematische 
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(2015). In: Psychologische Rundschau, 66, 119-123. 
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wissenschaftliche Befundlage zur Auswirkung von Inter-
netnutzung. In: Psychologische Rundschau, 65, S. 1-10.
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genheit. Ministerien und Behörden im geteilten Deutsch-
land 1949-1972, Bonn.
Ebel/Zorn (2015) Vorwort in Chancen und Risiken 
digitaler Medien in der Schule: Medienpädagogische und 
–didaktische Perspektiven. Gütersloh.
Hall (2005): Whose heritage? Un-settling ‚the heritage‘, 
re-imagining the post-nation. In: Littler/Naidoo (2005): 
The Politics of Heritage. The legacies of ‘race’, London/



10

Das „Beispiel Gorleben-Treck“ zeigt uns heute, dass 
und wie demokratische Teilhabe abseits instituti-
onalisierter Prozesse funktionieren kann. In Zeiten 
des Populismus, einer salonfähigen ,,Neuen Rech-
ten“ und einer stetig beklagten Demokratiemüdig-
keit gewinnt die Auseinandersetzung mit diesem 
brisanten Thema enorm an Bedeutung: Soziale 
Bewegungen und Proteste sind mehr als nur 
laute Unmutsbekundungen. Sie tragen zu einer 
stetigen Erneuerung unserer Demokratie bei, deren 
Vitalität auf Beiträgen des Einzelnen fußt. Zivil-
gesellschaftliches Engagement wird so zu einer 
wertvollen und unverzichtbaren Korrektivinstanz, 
durch die Demokratie „von unten“ gelebt wird. Im 
Wendland vereinen sich diese Vorgänge dabei auf 
unvergleichbare Art und Weise. Als Praxislabor für 
Demokratieentwicklung ist es nicht mehr aus der 
deutschen Protestgeschichte wegzudenken.

„Mein lieber Herr Albrecht...“ - so begann Heinrich 
Pothmer seine Rede am 31. März 1979 in Hanno-
ver. Es war das erste Mal, dass der junge Landwirt 
aus dem niedersächsischen Lüchow-Dannenberg 

Gorleben Treck (Foto: Wolfgang 
Ehmke)

eine Rede hielt. Gleichwohl: 100.000 Menschen 
hörten ihm zu. Denn es ging in dieser Rede nicht 
um Fragen der Landwirtschaft, sondern um die 
Zukunft der bundesdeutschen Energiepolitik – und 
in den 1970er Jahren bedeutete dies: Atomkraft. 
Nachdem es an anderen möglichen Standorten 
bereits zu breiten Protesten durch die Bevölkerung 
gekommen war, beschloss die Bundesregierung 
gemeinsam mit der niedersächsischen Landesre-
gierung, das geplante Nukleare Entsorgungszen-
trum (NEZ) in Gorleben zu realisieren. Die Anlage 
sollte die modernste und größte in ganz Europa 
werden. Sie versprach tausende neue industrielle 
Arbeitsplätze für den ost-niedersächsischen Land-
kreis Lüchow-Dannenberg, der bis dahin nur dünn 
besiedelt und hauptsächlich landwirtschaftlich 
geprägt war. Zudem bot die Landesregierung den 
Landwirt*innen hohe Summen für ihr Land, um es 
im Anschluss bebauen zu können. 
Und tatsächlich nahmen einige Ortsansässige die-
ses Angebot auch an. Womit man in der Kreispoli-
tik jedoch nicht gerechnet hatte, war der sofortige 
und breite Widerstand, der sich unter der bis dahin 

Power to the Bauer – 40 Jahre Gorleben-Treck,  
40 Jahre Anti-Atombewegung in Deutschland

Von Jenny Hagemann und Ecem Temurtürkan
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konservativ geprägten Wählerschaft formierte – 
ermöglicht durch eine enge Vernetzung bereits 
bestehender Bürgerinitiativen, die sich im Laufe 
der frühen 1970er Jahre an anderen möglichen 
Standorten gegründet hatten. Darunter war auch 
die Bürgerinitiative Umwelt Lüchow-Dannenberg, 
die bereits 1973 ins Leben gerufen worden war. 
Ihre Mitbegründerin Marianne Fritzen sah die 
Bekanntgabe der Standortauswahl gemeinsam 
mit der Presse, dem Bauernverband und vielen 
Anderen im Lüchower Gildehaus im Fernsehen. 
Sie erinnerte sich an die Wut und das Entset-
zen der Landwirt*innen, als Ernst Albrecht – der 
niedersächsische Ministerpräsident, den Heinrich 
Pothmer in seiner Rede ansprach – am 22. Februar 
1979 um 16 Uhr bekannt gab, das NEZ werde rund 
um den unterirdischen Salzstock bei Gorleben 
entstehen. Denn für die Landwirt*innen war klar: 
Ein solches Lager – und damit die Gefahr einer 
möglichen atomaren Verseuchung – bedrohte die 
gesamte eigene Existenz. Es ging dabei nicht nur 
um den eigenen Grund und Boden, sondern auch 
um die eigene Gesundheit. 
Schnell entstand daraufhin der Wunsch, dem 
Protest eigenständig Ausdruck zu verleihen. 
Obwohl das Thema auch zahlreiche linksorientierte 
Gruppen aus den umliegenden Städten anzog, 
sollte es eine Aktion sein, die von den betroffenen 
Landwirt*innen selbst ausging. Das Ergebnis war 
die Idee eines „Trecks“ in die Landeshauptstadt 
Hannover, an dem sich rund 300 Landwirt*innen 
mit ihren Treckern beteiligten. Geschmückt mit 
zahlreichen Bannern, auf denen sie ihren Sorgen 
und ihrer Wut Ausdruck verliehen, starteten die 
Trecker am 25. März in Gedelitz ihre Fahrt nach 
Hannover. Sie wurden von hunderten Menschen 
zu Fuß, zu Fahrrad oder mit dem Auto begleitet. 
Gleichzeitig fand die wissenschaftliche Ausein-
andersetzung mit den Gefahren der Atomkraft in 
Hannover im Rahmen eines internationalen Sym-
posiums statt. Als es am 28. März in Harrisburg, 
USA, zu einer teilweisen Kernschmelze des Kraft-
werks „Three Miles Island“ kam, verschärfte sich 
die Situation zusätzlich. Die Anti-Atombewegung, 

die längst ein internationales Phänomen geworden 
war, erhielt durch den Reaktorunfall zusätzlichen 
Schwung, sodass am 31. März 1979 – als der Treck 
Hannover erreichte – rund 100.000 Menschen an 
der Abschlusskundgebung teilnahmen, bei der 
auch Heinrich Pothmer seine Rede hielt. 
Angesichts des öffentlichen Drucks gab Minister-
präsident Albrecht am 16. Mai schließlich bekannt, 
dass der Bau der mitgeplanten Wiederaufberei-
tungsanlage „politisch nicht durchführbar“ sei. 
Indes wurden die Probebohrungen und Erkun-
dungen des Salzstocks Gorleben fortgesetzt, bis 
am 8. Oktober 1984 – dem sogenannten „Tag X“ 
– der erste Güterzug mit schwach- bis mittelra-
dioaktivem Atommüll den Landkreis erreichte. Zu 
diesem Zeitpunkt hatte sich der Landkreis längst 
zum Zentrum der deutschen Anti-Atombewegung 
entwickelt. Zu der nach wie vor hauptsächlich 
landwirtschaftlich geprägten Bevölkerung vor Ort 
gesellten sich nun vermehrt Kunst- und Kultur-
schaffende, die von der Kreativität und Vielfalt 
der Bewegung ebenso angezogen wurden wie sie 
sie selbst mitprägten. Die Entwicklungen rund um 
das Thema Atomkraft veränderten aber nicht nur 
den Landkreis Lüchow-Dannenberg als Region, 
die wir heute als das Wendland kennen. Mit der 
Gründung der „Grünen“ 1980 und ihrem Einzug 
in den Bundestag im Jahre 1983 veränderte sich 
auch die sozio-politische Landschaft der gesam-
ten Bundesrepublik. Insbesondere im Bereich 
von Umwelt- und Ökologiefragen sind aus den 
vielfältigen dezentralen Projekten und Initiativen 
rund um die Anti-Atombewegung nachhaltige 
Impulse erwachsen, die auf längere Sicht auch die 
Entscheidungsfindung in kommunalen Gremien 
und Verwaltungen sowie im Parlament beeinflusst 
haben. Der Widerstand gegen die Nutzung der 
Atomkraft entwickelte sich so zu einer sozialen 
Bewegung, die schließlich zu erheblichen Verände-
rungen in der öffentlichen Wahrnehmung und im 
institutionellen Parteiensystem geführt hat – bis 
hin zum im Frühjahr 2011 von der Bundesregie-
rung beschlossenen Atomausstieg. 

Von Jenny Hagemann und Ecem Temurtürkan

Informationen zum Projekt:
Der Gorleben-Treck – 40 Jahre danach
Leitung: Prof. Dr. Detlef Schmiechen-Ackermann, 
Prof. Dr. Thomas Schwark
Mitarbeitende: Jenny Hagemann, Dr. Christian 
Hellwig, Karolin Quambusch und Ecem Temurtür-
kan gemeinsam mit Katharina Rünger (Histori-
sches Museum Hannover), dem Gorleben-Archiv 
e.V. Lüchow, der Landeszentrale für politische 
Bildung und einer Gruppe Studierender des Histo-
rischen Seminars der LUH.
Kooperationspartner: Historisches Museum Han-
nover, Gorleben Archiv e.V.
Laufzeit: 03/2018 bis 10/2019

Kurzbeschreibung: An den „Gorleben-Treck“ im 
Frühjahr 1979 als ein markantes Ereignis der nie-
der-sächsischen Landesgeschichte sowie auch der 
Demokratiegeschichte der Bundesrepublik wird im 
kommenden Frühjahr mit einer am 26. März 2019 
zu eröffnenden Sonderausstellung im Historischen 
Museum Hannover sowie einem umfangreichen 
Begleitprogramm mit didaktischen Angeboten und 
Veranstaltungen zur politischen Bildung erinnert 
werden. Eine zeithistorische Tagung ist für Juni 
2019 geplant.
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Im Februar des vergangenen Jahres bemängelte 
Anna Kaminsky, Geschäftsführerin der Bundestif-
tung zur Aufarbeitung der SED-Diktatur, in einem 
Gespräch mit „n-tv.de.“, dass die Auseinander-
setzung mit der DDR und deren Überwindung zu 
oft als ostdeutsches Regionalthema und nicht als 
gesamtdeutsches wahrgenommen würde. Anlass 
des Interviews war der sogenannte Zirkeltag. Am 
5. Februar 2018 waren seit dem Fall der Berliner 
Mauer exakt 28 Jahre, 2 Monate und 26 Tage 
vergangen. Ebenso lange ist die Stadt durch die 
Berliner Mauer geteilt gewesen und auch wenn 
das Thema der Teilung in der bundesdeutschen 
Hauptstadt auf zahlreichen Ebenen nach wie vor 
erinnerungskulturell verhandelt wird, so ist Anna 
Kaminsky dennoch zuzustimmen: Im Westen der 
Republik, in jenen Regionen, die auch zu Zeiten 
der Teilung nicht unmittelbar von der Grenze 
betroffen gewesen sind, spielt die Erinnerung an 
Teilung und Grenze allzuoft nur eine untergeord-
nete Rolle. 

Dabei ist der historisierende Blick auf die deutsche 
Zweistaatlichkeit nach Ende des Zweiten Weltkrie-
ges nicht nur hinsichtlich der Aufarbeitung und 
Vergegenwärtigung dieses Kapitels der deutschen 
Geschichte von Bedeutung. Wer ganz aktuell mit 
offenen Augen auf die gesellschaftlichen Trans-
formationsprozesse in Deutschland, in Europa 
sowie in der ganzen Welt blickt, muss erkennen, 

30 Jahre nach der Grenzöffnung –  
Erinnern und bewahren als gesamtdeutsche Aufgabe

dass Abschottung und Grenzziehungen natürlich 
keineswegs generell überwunden wurden und die 
daraus hervorgegangen Migrations- und Flucht-
bewegungen allgegenwärtig sind. Sie gehören zu 
den akuten gesellschaftlichen Herausforderungen, 
denen wir uns in den letzten Jahren ganz verstärkt 
auch hierzulande stellen müssen. Historisches 
Lernen in einer Migrationsgesellschaft bedeutet 
in der Folge eben auch eine Antwort auf die Frage 
zu finden, warum die Erinnerung an die DDR auch 
für nachgeborene Generationen von Bedeutung ist 
und was im Zuge der Auseinandersetzung mit der 
deutschen Teilung und der innerdeutschen Grenze 
daraus gelernt werden kann.

Am 9. November 2019 wird sich der Fall der 
Berliner Mauer und die Grenzöffnung entlang der 
beinahe 1400 km langen innerdeutschen Grenze 
zum 30. Mal jähren. Während die Berliner Mauer 
in der medialen Öffentlichkeit gerade anlässlich 
dieses Jubiläums stark präsent sein wird, hat der 
Erinnerungsort der deutsch-deutschen Grenze im 
öffentlichen Gedenken und Bewusstsein nur eine 
vergleichsweise geringe Bedeutung. Kein Wunder, 
denn seit dem 13. August 1961 war vor allem die 
Berliner Mauer zum herausragenden Symbol der 
deutschen Teilung geworden. Dieses Ungleich-
gewicht findet sich nicht nur auf der Ebene der 
Erinnerungskultur: Auch die wissenschaftliche 
Forschung hat der innerdeutschen Grenze recht 

Von Christian Hellwig, Karolin Quambusch und Christine Schoenmakers

Foto: Ehemaliger Grenzturm 
und Rekonstruktion eines Stücks 
Grenzzauns in Popelau (Gemeinde 
Amt Neuhaus, Landkreis Lüneburg)
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wenig Beachtung geschenkt – und das obwohl 
mit der Grenzöffnung in den 1990er Jahren auch 
die DDR-Archive zugänglich wurden. Die meis-
ten Studien, die bisher zum Thema entstanden 
sind, widmen sich vorrangig der Einordnung und 
Bewertung der Geschichte der DDR, beschreiben 
die technische Konstruktion des Sperrwalls oder 
gehen auf dessen militärische Sicherung ein – die 
Grenze als relevanter Einflussfaktor für den Alltag 
der Menschen „hüben“ wie „drüben“ kommt, wenn 
überhaupt, nur als Fußnote vor. 

Das erstaunt gerade vor dem Hintergrund, dass 
die Erinnerungen an die Grenze als materialisierter 
Ort der Teilung nicht nur in Berlin, sondern gerade 
an vielen Orten entlang der ehemaligen Demarka-
tionslinie immer noch lebendig sind. Mittlerweile 
gibt es eine Vielzahl an größtenteils populärwis-
senschaftlichen Schilderungen, Dokumentationen, 
Zeitzeug*innenberichten und -interviews über das 
Thema „Grenze“, die vor allem auf dem Engage-
ment interessierter Bürger_innen oder Heimathis-
toriker_innen fußen. Die damit einhergehenden 
Probleme sind offensichtlich: Ohne institutionelle 
Förderung besteht die Gefahr, dass ein Teil der 
gesammelten Objekte und der Erfahrungsschatz 
der Zeitzeug*innen verloren geht. In Bezug auf die 
zahlreichen kleinen und ehrenamtlichen Einrich-
tungen entlang der ehemaligen Grenze muss sich 
also zwangsläufig die Frage stellen, wie deren 
Zukunft gesichert werden kann, wie die Sammlun-
gen bewahrt und systematisiert werden können 
und wie ein Netzwerk der verschiedenen Einrich-
tungen etabliert werden kann. 
An diesem Punkt setzt das Forschungsprojekt 
„Grenzgeschichte(n)“ an, das im Oktober 2018 am 

Informationen zum Projekt: 
Grenzgeschichte(n) – Die „Erinnerungslandschaft 
deutsch-deutsche Grenze“ in der Metropolregion 
Hamburg
Leitung: apl. Prof. Dr. Detlef Schmiechen-Acker-
mann
Mitarbeitende: 
Wissenschaftliche Mitarbeiter und Mitarbeiterin-
nen: Dr. Christian Hellwig (operative Projektlei-

Institut für Didaktik der Demokratie der Leibniz 
Universität Hannover gestartet ist und in Koopera-
tion mit dem Landkreis Lüchow-Dannenberg und 
der Metropolregion Hamburg mit einer Laufzeit 
von 24 Monaten durchgeführt wird. Die Ausrich-
tung des Projektes zielt auf die Etablierung einer 
nachhaltigen und attraktiven Erinnerungsarbeit 
und -vermittlung im Einzugsgebiet der Metro-
polregion Hamburg ab. Diese soll – ausgehend 
vom Projekt „Grenzgeschichte(n)“ – in doppelter 
Hinsicht wirken: Zum einen werden durch gezielte 
inhaltlich-konzeptionelle Schwerpunksetzungen 
die einzelnen Standorte profitieren und dadurch 
in ihrer Profilbildung gestärkt. Durch intensive 
Vernetzung der Einrichtungen untereinander wird 
zudem die Reichweite und Strahlkraft der Erinne-
rungsarbeit zur Geschichte der deutschen Teilung 
im Einzugsgebiet der Metropolregion gebündelt 
und damit die Attraktivität für den Tourismus in 
der Region sowie für weitere potentielle Ziel-
gruppen, wie z.B. (Volkshoch-)Schulen oder die 
Bundeswehr, gesteigert. Ziel ist die Erarbeitung 
einer Bestandsaufnahme von Orten, Einrichtungen 
und Projekten, die im Bereich der Metropolregion 
an der „Erinnerungslandschaft deutsch-deutsche 
Grenze“ beteiligt sind. Aus diesem Prozess lassen 
sich in der Folge Handlungsempfehlungen für eine 
gebündelte und vernetzte Gedenklandschaft in der 
Region ableiten. Des Weiteren werden Angebote 
für die (Weiter-)Entwicklung vorhandener Kon-
zepte geschaffen sowie auf die einzelnen Einrich-
tungen zugeschnittene didaktische Materialien 
erstellt. 

tung), Karolin Quambusch, Dr. Christine Schoen-
makers
Studentische Mitarbeiterinnen: Katja Fiedler, Jelena 
Fürstenberg, Wienke Stegmann
Förderung: Metropolregion Hamburg
Volumen: 341.000 €
Laufzeit: 10/2018 - 10/2020
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Modellprojekt zur Auseinandersetzung mit antidemokrati-
schen Positionen an niedersächsischen Schulen

Warum machen wir das Projekt?
Studien warnen seit Jahren vor zunehmender 
Verbreitung menschenfeindlicher, rechtsextremer 
und antidemokratischer Ansichten und Einstellun-
gen (vgl. z.B. Zick/Klein 2014). Auch die Wahler-
folge rechter Parteien machen deutlich, dass diese 
Positionen kein Randphänomen darstellen. 
Lehrer*innen sehen sich mit einer Diversifizierung 
der Erscheinungsformen rechtsextremer und 
antidemokratischer Positionen konfrontiert und 
nehmen die Äußerungen und Verhaltensweisen 
solcher Schüler als äußerst herausfordernde und 
belastende Situationen wahr (vgl. Behrens 2014).
Dabei sind sie die entscheidenden Akteure für eine 
demokratische Schul- und Unterrichtsentwicklung 

von Patrick Bredl

und prägen langfristig die Schulkultur im Umgang 
mit menschenfeindlichen und rechtsextremen Ein-
stellungen und Verhaltensweisen. Jedoch erleben 
sie sich häufig als „Einzelkämpfer“ und reagieren 
nicht selten überfordert (vgl. Zurstrassen 2010).

Was wollen wir erreichen?
Das Modellprojekt ermöglicht Lehrkräften an acht 
niedersächsischen berufs- und allgemeinbilden-
den Schulen die Teilnahme an einem dreijährigen 
Qualifizierungs- und Coachingprozess und beab-
sichtigt, die Handlungskompetenz von Lehrkräften 
in der Auseinandersetzung mit antidemokrati-
schen und rechtsextremen Einstellungen in der 
Schüler*innenschaft zu stärken. 

Das Modellprojekt sieht für einen Zeitraum von drei Jahren eine inhaltlich Qualifikation der teilnehmenden Lehrkräfte 
(Modul Qualifikation Lehrpersonal) und deren thematische Vernetzung mit den anderen Projektschulen und mit 
Trägern, Vereinen und Initiativen außerschulischer politischer Bildungsarbeit (Modul Vernetzung) vor. Die teilneh-
menden Lehrkräfte werden während des Projektzeitraumes in ihren konkreten Herausforderung in der Schule/ Klasse 
begleitet und beraten (Modul Coaching und Beratung). Diese Begleitung übernehmen Beratungslehrkräfte, die hierfür 
zusätzlich inhaltlich qualifiziert werden (Modul Unterstützungssystem).
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Leitung: Dr. Sebastian Fischer, im Sommerse-
mester 2019 vertreten durch Dr. Moritz Peter 
Haarmann
Koordination: Patrick Bredl
Mitarbeit: Tobias Grote
Förderung: Robert Bosch Stiftung, Kultusministe-
rium Niedersachsen
Volumen: 475.932 €; Anteil LUH: 222.000 €
Laufzeit: 11/2018 – 11/2021

Die grundsätzlichen Zielsetzungen des Projektes 
bestehen in einer inhaltlichen Kompetenzerweite-
rung und einer Weiterentwicklung der Handlungs-
strategien der beteiligten Lehrkräfte sowie einer 
Fortentwicklung bestehender Unterstützungs-
systeme zur Qualifizierung von Lehrkräften im 
Themenfeld Gruppenbezogene Menschenfeindlich-
keit (GMF). Durch das Projekt soll außerdem der 
Kontakt der Schulen untereinander, zu Vereinen, 
Initiativen und Trägern der außerschulischen 
Jugendarbeit in diesem Bereich gestärkt werden. 
Das niedersächsische Projekt orientiert sich somit 
konzeptionell an dem sächsischen Pilotprojekt 
„Starke Lehrer – starke Schüler“. In Kooperation 
mit dem niedersächsischen Kultusministerium und 
verschiedenen außerschulischen Partnern sollen 
die bereits in Sachsen erprobten Fortbildungs-
formate auf ihre Praktikabilität in westdeutschen 
Implementationskontexten geprüft werden, um 
auf diese Weise einen Beitrag zum Transfer der 
Erkenntnisse des Modellprojektes über die Grenzen 
Sachsens hinaus zu leisten. Deshalb gilt es zum 
einen die Erfahrungen aus der Evaluation des 
sächsischen Projektes zu berücksichtigen und zum 
anderen die spezifischen Implementationsbedin-
gungen im Bundesland Niedersachsen im Blick zu 
haben. 

Wie machen wir das?
Das Modellprojekt richtet sich an Lehrer*innen 
um sie in einem kooperativen Prozess für den 
Umgang mit rechtsextremen und antidemokrati-
schen Herausforderungen zu qualifizieren. Dabei 
geht es nicht um singuläre oder rein theoreti-
sche Fort- oder Weiterbildungsveranstaltungen. 
Die dreijährige Modellprojekt soll vielmehr den 
Bedürfnissen vieler Lehrkräfte Rechnung tragen, 
die sich passgenaue situative Hilfestellungen für 
den schulischen Alltag, für konkrete Herausforde-
rungen in Schule, Klasse und Unterricht als auch 
kontinuierliche Beratung auf Augenhöhe in diesen 
Situationen wünschen. 
Wichtiger Grundpfeiler neben der inhaltlichen 
Qualifizierung und Vernetzung ist deshalb ein 

mehrjähriges Coaching und eine Prozessbeglei-
tung in der Umsetzung von Strategien. Diese 
Begleitung von Lehrerinnen und Lehrern vor 
Ort wird von eigens thematisch qualifizierten 
Schulberater*innen und Fachmoderator*innen 
sowie durch externe fachliche Expertise gewähr-
leistet. Gemeinsam findet eine kontinuierliche 
Planung, Durchführung und Reflexion von 
Verhaltens- und Reaktionsstrategien am Beispiel 
der eigenen Schule, der eigenen Klasse und des 
eigenen Fachunterrichts statt.

Infostand während eines Vernetzungsworkshops in Soltau

Literatur
Behrens, Rico (2014): Solange die 
sich im Klassenzimmer anständig 
benehmen. Politiklehrer/innen 
und ihr Umgang mit rechtsextre-
mer Jugendkultur in der Schule. 
Schwalbach/Ts. 
Zick, Andreas/ Klein, Anna (2014): 
Bruch- und Nahtstellen eines 
fragilen Zustands: Zusammen-
fassung und Vorschläge für eine 
zivilcouragierte Bildung. In: Zick, 
Andreas/ Klein, Anna: Fragile 
Mitte – Feindselige Zustände. 
Rechtsextreme Einstellungen 
in Deutschland 2014. Bonn, S. 
139-156.
Zurstrassen, Bettina (2010): Das 
Thema „extreme Rechte“ in der 
Lehreraus- und -weiterbildung 
für sozialwissenschaftliche 
Unterrichtsfächer. In: Politisches 
Lernen, Heft 1-2, S. 5-10.
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Die Demokratie steht gegenwärtig vor einer Reihe von Herausforderungen. Bei der Suche nach Antwor-
ten, wie diesen Herausforderungen begegnet werden kann, ist auch die Wissenschaft gefragt. Angesichts 
dieses Befundes hat sich im Jahr 2013 das Institut für Didaktik der Demokratie gegründet. Das Institut 
verfolgt den Ansatz einer anwendungsbezogenen Politik- und Geschichtswissenschaft, dessen Fundament 
die demokratiedidaktische Perspektive darstellt. Neben der wissenschaftlichen Forschung, zählen Transfer 
und Beratung zu den zentralen Aufgabenfeldern des Instituts. 
Inhaltlich lassen sich die Forschungstätigkei-
ten des Instituts in fünf Feldern bündeln, die 
jeweils auf aktuelle Herausforderungen für die 
Demokratie verweisen: Bürgerbewusstsein und 
Partizipation; Diversität und Inklusion; Rechts-
extremismus und Demokratie; Nationalsozialis-
mus und Diktaturerfahrung sowie Europäisie-
rung und Globalisierung.

2. Forschungsfelder des Instituts

1. Bürgerbewusstsein und Partizipation 
Auf der einen Seite wird der Gesellschaft häufig 
eine wachsende Distanz zu politischen Fragen 
und zur Partizipation attestiert, insbesondere mit 
Blick auf Wahlen und Mitgliedschaften in Parteien. 
Auf der anderen Seite lässt sich aber beobachten, 
dass insbesondere die jüngere Generation sich 
vornehmlich in der sozialen Lebenswelt engagiert 
und unkonventionelle Formen der Partizipation 
wählt. Forschungsprojekte beschäftigen sich 
daher mit der Frage, wie das Bewusstsein für die 
unterschiedlichen Formen der Beteiligung an 
demokratischen Verfahren entwickelt und gestärkt 
werden kann. Welche mentalen Konzepte bieten 
Jugendlichen und Erwachsenen Orientierung und 
Handlungssicherheit in der Demokratie? Welche 
subjektiven Vorstellungen sind im Politik- und 
Geschichtsbewusstsein verankert und wie lassen 
sie sich in Lernprozesse integrieren?

2. Diversität und Inklusion
Die deutsche Gesellschaft wird zunehmend hete-
rogener und zeichnet sich durch Diversität aus. 
Bisher mangelt es an Konzepten, wie den damit 
verbundenen Herausforderungen wie sozialer 
Ungleichheit begegnet werden kann. Besonders in 
den Bereichen Schulentwicklung, Lehrplan- und 
Unterrichtsgestaltung sowie in der Lehrerbildung 
besteht Handlungsbedarf. Aber auch in der non-
formalen Jugend- und Erwachsenenbildung stellt 
sich die Frage, wie inklusive Bildung gelingen kann. 
Forschungen in diesem Feld interessieren sich 
für die sozialen und pädagogischen Prozesse der 
Inklusion und Exklusion. Sie fragen, wie Prozesse 
der Inklusion und Anerkennung gefördert werden 
können und Phänomenen wie Rassismus und 
Ausgrenzung begegnet werden kann?

3. Rechtsextremismus und Demokratie
Das Erkenntnisinteresse dieses Schwerpunktes 
bewegt sich im Spannungsfeld von Demokratiebil-
dung und Rechtsextremismusprävention. Für die 
Entwicklung nachhaltiger Bildungs- und Präventi-
onsstrategien sind die Zusammenhänge zwischen 
Diskursen der Ausgrenzung in der „Mitte“ der 
Gesellschaft sowie rechtsextremer Politikformen 
und Denkweisen zu erforschen. In diesem Feld 
spielen Fragen der Menschenrechte und der 
demokratischen Grundwerte eine besondere Rolle. 
Gefragt wird außerdem nach der Bedeutung von 
Politischer Bildung für eine kontinuierliche Demo-
kratiepolitik.

4. Nationalsozialismus und Diktaturerfahrung 
Historisch-politische Bildungsarbeit in Deutsch-
land hat ihren thematischen Schwerpunkt in der 
Auseinandersetzung mit dem Nationalsozialis-
mus und anderen diktatorischen Regimen. Aus 
der Beschäftigung mit Gewaltherrschaft und 
Unterdrückung lässt sich der Sinn demokratischer 
Werte erschließen. Im Mittelpunkt dieses Schwer-
punktes steht die Erforschung und Vermittlung 
von Strukturen, Bedingungen und sozialer Praxis 
der NS-Herrschaft sowie die Untersuchung der 
Transformation der „NS-Volksgemeinschaft“ in 
eine demokratische Bürgergesellschaft nach 1945. 
Daneben interessieren auch die Themenkomplexe 
DDR, deutsche Teilung und Grenzregime als Nach-
geschichte von Nationalsozialismus und Zweitem 
Weltkrieg. 

5. Europäisierung und Globalisierung 
Die weltweite Vernetzung verschiedener Bereiche 
wie Wirtschaft, Politik und Kultur erfordert neue 
Konzepte, die den globalen Rahmenbedingun-
gen gerecht werden. Es stellt sich die Frage, wie 
sich historisch-politische Bildung unter globalen 
Gesichtspunkten gestalten lässt und wie den damit 
verbundenen Herausforderungen begegnet werden 
kann. Aus einer historischen Perspektive rückt 
zudem die politische Geschichte von Grenzen und 
Entgrenzungen am Beispiel der deutschen Teilung 
in den Mittelpunkt. 
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3. Projekte in der Gesamtübersicht

Titel Zuwendungsgeber Bewilligungs-
summe

Laufzeit Schwer-
punkte

Digital and Media Literacy for Active Citizenship: A Toolkit for 
Promoting Critical Thinking and Democratic Values (DIME-
LI4AC)

Erasmus+ Programm (EU) 271.170 € 2018-2021

Modellprojekt zur Förderung pädagogischer Handlungskom-
petenz in der Auseinandersetzung mit antidemokratischen 
Positionen an niedersächsischen Schulen

Robert Bosch Stiftung, 
Niedersächsisches Minis-
terium für Wissenschaft 
und Kultur

222.000 € 2018-2021

Konzeption und Durchführung eines Fernstudienangebots im 
Unterrichtsfach Politik für das Lehramt an berufsbildenden 
Schulen II

Niedersächsisches Minis-
terium für Wissenschaft 
und Kultur

211.500 € 2017-2021    

Zwischen Tradition und Wandel. Evangelische Frauenklös-
ter und -stifte in Niedersachsen in der zweiten Hälfte des 
20. Jahrhunderts

Niedersächsisches Minis-
terium für Wissenschaft 
und Kultur, Klosterkammer 
Hannover

192.920 € 2018-2021

ENTREatVETSCHOOLS – Promoting Key Competences (Ent-
repreneurship) through an Integrated Career Orientation 
Programme and Flexible Learning Pathways for VET Students

Erasmus+ Programm (EU) 75.080 € 2018-2021

Teachers4Europe – Setting an Agora for Democratic Culture Erasmus+ Programm (EU) 56.720 € 2018-2021  

Grenzgeschichte(n) - Die „Erinnerungslandschaft deutsch-
deutsche Grenze“ in der Metropolregion Hamburg

Metropolregion Hamburg 341.000 € 2018-2020

Enhancing Digital Citizenship (DETECT) Erasmus+ Programm (EU) 211.839 € 2018-2020

Clarify – Europäischen Fragen auf der Spur Erasmus+ Programm (EU) 79.327 € 2018-2020

Sport for Learning, Learning by Sport: Realization of Pedago-
gical and Cultural Approaches for the Empowerment of Peo-
ple with Mental Disease through no Competitive Sport

Erasmus+ Programm (EU) 14.900 € 2018-2020

Bridging the Skills Gap: Strategies for the Promotion of Digi-
tal, Coding and Robotic Skills for Social Inclusion, Equality 
and Access (Robot4All)

Erasmus+ Programm (EU) 329.815 € 2017-2020

Europe Alive – Computer Assisted Simulation for Education Erasmus+ Programm (EU) 48.680 € 2017-2020

Cultural Heritage als Ressource? Konkurrierende Konstruk-
tionen, strategische Nutzungen und multiple Aneignungen 
kulturellen Erbes im 21. Jahrhundert“ (CHER)

Niedersächsisches Minis-
terium für Wissenschaft 
und Kultur

ca. 890.000 € 2016-2020  

CHER (Teilprojekt 1): Strategien kultureller Inwertsetzung von 
historischen Traditionen und Überresten. Urban heritage in 
Barcelona, Manchester, Breslau und Berlin

Niedersächsisches Minis-
terium für Wissenschaft 
und Kultur

s.o. 2016-2020  

CHER (Teilprojekt 2): „Rural Heritage“. Konstruktionen und 
Reflexionen zu kulturellem Erbe abseits urbaner Agglomerati-
onsräume. Rural heritage im Hannoverschen Wendland 

Niedersächsisches Minis-
terium für Wissenschaft 
und Kultur

s.o. 2016-2020  

CHER (Teilprojekt 5): Aushandlung postkolonialen Kulturerbes 
in Schülervorstellungen. Eine empirische Untersuchung in 
didaktischer Absicht

Niedersächsisches Minis-
terium für Wissenschaft 
und Kultur

s.o. 2016-2020  

Interdisziplinäres Promotionskolleg “Didaktische Forschung / 
Citizenship und Inklusion”

Strukturfonds der LUH 377.605 € 2015-2020
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Digital Resistance (DigiRes)
EU/Council of Europe Joint 
Programme „Democratic 
and Inclusive School Cul-
ture in Operation (DISCO)

256.660 € 2018-2019  

Volunteering Among Immigrants (VAI)
Asyl-, Migrations- und 
Integrationsfonds (AMIF)

51.168 € 2018-2019

Der Gorleben-Treck – 40 Jahre danach / / 2017-2019

Developing European Values in the Primary School (DEVIPS) Erasmus+ Programm (EU) 258.140 € 2017-2019

Exchange of Good Practices in Order to Achieve a Pedagogi-
cal and Cultural Model to Combat Violence Against Women

Erasmus+ Programm (EU) 14.900 € 2017-2019  

Supporting Lecturers in Applying Inquiry Based Learning 
(Reflect Lab)

Erasmus+ Programm (EU) 249.958 € 2016-2019  

Kontinuitäten und Neuorientierungen: Die „Akademie für 
Raumforschung und Landesplanung“ und das Fortwirken von 
personellen Netzwerken am Wissenschaftsstandort Nieder-
sachsen nach 1945

Niedersächsisches Minis-
terium für Wissenschaft 
und Kultur

ca. 260.000 € 2015-2019

Promoting Technology Enhanced Teaching in Primary Schools 
(primeTECH) 

Erasmus+ Programm (EU) 164.716 € 2016-2018

Die Klosterkammer Hannover im Nationalsozialismus
Volkswagen-Stiftung, 
Klosterkammer Hannover

497.000 € 2015-2018

OUT-SIDE-IN – Inclusive Adult Education with Refugees Erasmus+ Programm (EU) 412.274 € 2015-2018

Validating and Upgrading VET Trainers’ and Teachers’ Digital 
Skills (v-UPGRATeS)

Erasmus+ Programm (EU) 369.877 € 2015-2018

Prevention of Early Dropout of VET through Inclusive Strate-
gies of Migrants and Roma (PREDIS)

Erasmus+ Programm (EU) 330.151 € 2015-2018

Konzeption und Durchführung eines Fernstudienangebots im 
Unterrichtsfach Politik für das Lehramt an berufsbildenden 
Schulen I 

Niedersächsisches Minis-
terium für Wissenschaft 
und Kultur

205.000 € 2015-2018    

Politische Ökonomie. Eine politikdidaktische Rekonstruktion 
der Volkswirtschaftslehre

Teilprojekt im Projekt 
„Theoria cum praxi“ der 
Leibniz School of Edu-
cation/BMBF-Programm 
„Qualitätsoffensive Lehrer-
bildung“

180.000 € 2015-2018

Evaluation des sächsischen Modellprojektes „Starke Lehrer – 
starke Schüler“

Robert Bosch Stiftung 50.420 € 2015-2018

Demokleos – The Kleos of Democracy in European School Erasmus+ Programm (EU) 33.630 € 2015-2018  

Demokratie- und Menschenrechtsbildung als Querschnitts-
aufgabe und Arbeitsprinzip in der Erwachsenenbildung

Niedersächsisches 
Landesprogramm gegen 
Rechtsextremismus – für 
Demokratie und Men-
schenrechte

7.775 € 2016-2017    

Entwicklung einer MOOC-Demokratiebildung Bertelsmann Stiftung / 2015-2017    

Multiplying Civic Competences: Train-the-Trainer Workshop DAAD 32.886 € 2016

Demokratische Schule – Ein Fortbildungsprojekt zur Demo-
kratiekompetenz für Lehrkräfte

Niedersächsisches Minis-
terium für Wissenschaft 
und Kultur

35.000 € 2015-2016  

Konferenz „Technische Hochschulen in der Zeit des National-
sozialismus“

Niedersächsisches Minis-
terium für Wissenschaft 
und Kultur; Philosophische 
Fakultät LUH; Leibnizu-
niversitätsgesellschaft 
Hannover e.V.

16.250 € 2015-2016
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Woman, War and Peace – Ein Projekt zur historisch-politi-
schen Bildung

Europa für Bürgerinnen 
und Bürger - Programm 
(EU)

14.290 € 2015-2016

Non-formal Learning can Prevent Early School Leaving – 
Engagement gegen Schulabbruch (Non-for-Lesl)

Erasmus+ Programm (EU) 279.769 € 2014-2016

Wir gehören dazu! Einbürgerung und politische Partizipation 
als Ziel der Integration

BAMF (Europäische Integ- 
rationsfonds), Niedersäch- 
sisches Ministerium für 
Soziales, Gesundheit und 
Gleichstellung

32.000 € 2014-2016   

Was ist Politische Bildung? Eine Erhebung der Vorstellungen 
von Lehramtsstudierenden

WIF II Programm Uni-
Hannover

50.000 € 2012-2016

IVET-VENTURE: A Participative Approach to Strengthen Key 
Com- petences of Trainees

Leonardo Programm (EU) 397.441 € 2013-2015

GRANKIT – Grandparents and Grandchildren Keep In Touch Grundvig Programm (EU) 286.239 € 2013-2015

Die Dömitzer Brücke als historischer Erinnerungsort
Niedersächsisches Minis-
terium für Wissenschaft 
und Kultur

174.400 € 2012-2015

Die innerdeutsche Grenze als Realität, Narrativ und Element 
der Erinnerungskultur

Volkswagen-Stiftung 350.000 € 2009-2015

Niedersächsisches Forschungskolleg Nationalsozialistische 
„Volksgemeinschaft”? (Pilotprojekt, 1. und 2. Phase)

VolkswagenStiftung 1.557.000 € 2007-2015

RELY – Euro-Rallye. Schüler/-innen entdecken EU-Politik
Jean Monnet Programm 
(EU)

78.216 € 2013-2014

Berufsbegleitende Qualifizierung für Dipl.-Ingenieure für das 
Lehramt an Berufsbildenden Schulen (Fach Politik)

Niedersächsisches Minis-
terium für Wissenschaft 
und Kultur

140.000 € 2012-2014

Die Technische Hochschule Hannover im Nationalsozialismus
Leibniz Universität Han-
nover

115.000 € 2012-2014

Denkweisen der Globalisierung. Eine vergleichende Untersu-
chung zur Wahrnehmung und Bewertung der Globalisierung 
durch Schüler/-innen in unterschidelicher sozioökonmischer 
Lage

Hans-Böckler-Stiftung 45.266 € 2012-2014

„Vielfalt, Identität, Erzählung“ - Interkulturelles Geschichts-
lernen

Niedersächsisches Minis-
terium für Wissenschaft 
und Kultur

240.000 € 2011-2014

Mi4Ju: Qualifizierungsprogramm für junge Migrantinnen und 
Migranten zu Lotsinnen und Lotsen in Integrationsprozessen

Niedersächsisches Ministe-
rium für Soziales, Frauen, 
Familie, Gesundheit und 
Integration

150.000 € 2011-2014

Die innerdeutsche Grenze und Niedersachsen. Die Tätigkeit 
der Zentralen Erfassungsstelle Salzgitter und ihre Rezeption 
in Politik und medialer Öffentlichkeit der Bundesrepublik 
Deutschland 1961-1994

Niedersächsisches Minis-
terium für Wissenschaft 
und Kultur

85.220 € 2010-2014

Das „EU Quiz-Lab“ – Innovatives Lernen über Europa
Jean Monnet Programm 
(EU)

78.964 € 2012-2013

ECLIPSE – European Citizenship – Learning in a Programme 
for Secondary Education

Comenius Programm (EU) 27.182 € 2011-2013

Step In! Building Inclusive Societies through Active Citizen-
ship

Grundvig Programm (EU) 388.000 € 2011-2013

GESAMTSUMME ca. 11.237.348 €
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Aktuelle Projekte

Cultural Heritage als Ressource? (CHER)  
Konkurrierende Konstruktionen, strategische Nutzungen und  
multiple Aneignungen kulturellen Erbes im 21. Jahrhundert

Leitung: apl. Prof. Dr. Detlef 
Schmiechen-Ackermann
Koordination: Jana Stoklasa, 
Marius Lahme
Mitarbeitende: Florian Gra-
wan, Jenny Hagemann, Malte 
Kleinschmidt, Raimund Lazar, 
Dr. Christine Schoenmakers, 
Deborah Sielert
Förderung: Niedersächsisches 
Ministerium für Wissenschaft 
und Kultur 
Volumen: ca. 890.000 €
Laufzeit: 10/2016 - 10/2020

Wird kulturelles Erbe als Ressource eingesetzt 
und wenn ja, wie und von wem? Diese Fragen 
beschäftigen seit Oktober 2016 die neun (Post-)
Doktorand*innen im Forschungsverbundprojekt 
„Cultural Heritage als Ressource? Konkurrie-
rende Konstruktionen, strategische Nutzungen 
und multiple Aneignungen kulturellen Erbes im 
21. Jahrhundert“ (CHER). Das Forschungsprojekt 
läuft insgesamt vier Jahre und vereint so unter-
schiedliche Disziplinen wie Soziologie, Politologie, 
Bildungs-und Geschichtswissenschaften. 
Kulturelles Erbe existiert nicht aus sich selbst 
heraus, sondern ist Ergebnis zwischenmensch-
licher Interaktion. Es entsteht, wenn wir (einem 
bestimmten Teil) der Vergangenheit Bedeutung 
verleihen und diese(n) damit für erhaltens- bzw. 
erinnernswert erklären. Konflikte sind vorprogram-
miert, denn was der eine für wichtig erachtet, zu 
dem hat ein anderer womöglich nur wenig Bezug. 
Kulturelles Erbe ist daher immer gegenwartsbe-
zogene Vergangenheitsdeutung, die Menschen 

für unterschiedliche Zwecke einsetzen: Neben 
seiner identitätsstiftenden Funktion dient es z.B. 
als Legitimation einer bestimmten Politik, es kann 
touristisch-ökonomisch in Wert gesetzt oder in 
gegenkultureller Form angeeignet werden. 
Die Teilprojekte widmen sich besonders den 
Akteuren, ihren Motiven und Strategien sich Ver-
gangenheit als kulturelles Erbe zu erschließen und 
dieses für eigene Ziele zu nutzen. Das Spektrum 
der Untersuchungsfelder reicht vom Umgang mit 
Traditionen und Überresten in Städten und im 
ländlichen Raum, über Identitätskonstruktionen in 
Einwanderungsgesellschaften sowie in Mikromili-
eus wie Sport- oder Kleingartenvereinen, bis hin zu 
Vorstellungen von Schüler*innen über (Welt-)Kul-
turerbe. Zu erwarten sind spannende Ergebnisse 
– das haben unsere bisherigen Diskussionen über 
die Disziplinengrenzen hinweg bereits gezeigt. Wer 
mehr erfahren möchte, kann sich unter www.cher.
uni-hannover.de informieren. 

Interdisziplinäre Forschung zu kulturellem Erbe: Spannende Ergebnisse zu erwarten!

www.cher.uni-hannover.de
www.cher.uni-hannover.de
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Robot4All - Strategies for the Promotion of Digital, Coding and 
Robotic Skills for Social Inclusion, Equality and Access.

Digitale Kompetenzen dienen in einer vom 
technologischen Wandel geprägten Gesellschaft 
dem Zugang zu Arbeitsplätzen, aber sind auch als 
Schlüssel für sozialen Zusammenhalt, Partizipa-
tion und soziale Integration anzusehen. Basierend 
auf der „Entschließung des Europäischen Rates 
zu einer neuen Agenda für Kompetenzen für ein 
inklusives und wettbewerbsfähiges Europa (2016/C 
467/01)“ hat es sich das Projekt Robot4All zur 
Aufgabe gemacht, ein EU-weites Konzept zur För-
derung von digitalen Kompetenzen an Berufsschu-
len zu erarbeiten. Berufsschüler*innen profitieren 
in besonderem Maße von einer Stärkung ihrer 
Fähigkeiten in diesem Bereich und können durch 
die Arbeit mit einfachen Robotern auf motivie-
rende Art und Weise Zugang zum Feld digitaler 
Kompetenzen und zum Programmieren erhalten. 
Das Projekt erstellt daher ein umfassendes ‚Tool-
Kit‘ zur Konzeption und Durchführung von Kursen, 
die Schüler*innen den Umgang mit Robotern 
nahebringen können. Durch ein Open-Badge-
System können die Schüler*innen ihre Erfolge 
dokumentieren, was eine langfristige Motivation 
gewährleistet und die beruflichen Perspektiven 
verbessert. Robot4All wird durch das Programm 
Erasmus+ der Europäischen Union gefördert 
und vom Institut für Didaktik der Demokratie der 
Leibniz Universität Hannover koordiniert. Weitere 

Projektpartner sind die Berufsschule 2EK Peraia 
aus Athen (Griechenland), die IT-Trainingszentren 
Emphasys und Cyprus Computer Society aus Niko-
sia (Zypern), das IT-Dienstleistungsunternehmen 
Civic aus Edinbourgh (UK), die NGO CDIMM aus 
Baia Mare (Rumänien), die NGO Women in Digital 
Initiatives aus Luxemburg und die Berufsschule IES 
Maria Moliner aus Segovia (Spanien).

Leitung: Prof. Dr. Dirk Lange
Koordination: Richard Heise
Förderung: Erasmus+ Pro-
gramm (EU)
Volumen: 329.815 €
Laufzeit: 11/2017 – 04/2020

Robot4All-Stand auf der Cyprus Educational Fair 2018. 
Copyright: A & A Emphasys Interactive Solutions Ltd

Supporting Lecturers in Applying Inquiry Based Learning  
(Reflect Lab)

Leitung: Prof. Dr. Dirk Lange
Koordination: Christoph Wolf, 
seit September 2018 PD Dr. Eva 
Kalny
Förderung: Erasmus+ Pro-
gramm (EU)
Volumen: 249.958 €
Laufzeit: 11/2016 - 04/2019

gen gerecht werden sollen. In den sogenannten 
Reflect Labs werden Studierende mit Impulstexten 
konfrontiert, entwickeln begleitet durch Lehrende 
relevante Fragestellungen und recherchieren diese 
eigenständig. Die Ergebnisse werden in Portfolios 
präsentiert. 
Der Projektauftakt fand im Februar 2017 in Han-
nover statt, Folgetreffen in Torun im Juni 2017, in 
Tenerife im November 2017 und in Iasi im Novem-
ber 2018. Ende Mai und Anfang Juni 2018 fand ein 
Training in Hannover statt, bei dem Lehrende die 
Methode des Reflect Lab selbst erprobten und über 
ihre Erfahrung reflektierten. Die Methode wird 
nun in der universitären Praxis erprobt. Ein kurzer 
Einblick kann in diesem Film gewonnen werden: 
https://player.vimeo.com/video/280383772

Ziel des Projekts ist die Unterstützung der Entwick-
lung von Kompetenzen des selbstorganisierten 
und selbstverantwortlichen forschungsgeleiteten 
Lernens an Universitäten. Diese Fertigkeiten sind 
angesichts öffentlicher polarisierter Diskurse zu 
Themen wie dem Fortbestand der Europäischen 
Union oder Fragen zu Migration und Flucht sowie 
angesichts der Wahlerfolge von rechtspopulisti-
schen, nationalistischen und europaskeptischen 
Parteien von großer demokratiepolitischer Bedeu-
tung. 
Gemeinsam mit Kolleg*innen der Universita-
tae Alexandru Iona Cuza in Iasi, Rumänien, der 
Universytet Mikołaja Kopernika w Torunio in 
Torun, Polen, der Universidad La Laguna in Tene-
rife, Spanien, und der Manchester Metropolitan 
University in Großbritannien wurden Modelle für 
Seminare entwickelt, die diesen Herausforderun-

https://player.vimeo.com/video/280383772
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DIMELI4AC – Digital and Media Literacy for Active Citizenship:  
A Toolkit for Promoting Critical Thinking and Democratic Values. 

Heute werden die meisten Informationen durch 
ein verwobenes System von Medientechnologien 
bereitgestellt. Die Fähigkeit, unterschiedliche 
Arten von Medien zu lesen, ist zu einer wesent-
lichen Fähigkeit im 21. Jahrhundert geworden. 
Medienkundige Bürger sind besser in der Lage, 
die komplexen Botschaften zu verstehen und zu 
verarbeiten, welchen wir in Form von Fernsehen, 
Radio, Internet, Zeitungen, Zeitschriften, Video-
spielen, Musik und allen anderen Medienformen 
auf täglicher Basis ausgesetzt sind. 
Die Unterstützung junger Menschen bei der 
Entwicklung zu digitalen Bürgern und die Fähig-
keit zu fördern, sich in der digitalen Umgebung 
positiv, kritisch und kompetent zu engagieren, die 
Fähigkeiten effektiver Kommunikation zu nutzen, 
Formen der sozialen Partizipation zu praktizieren 
und einen verantwortungsvollen Umgang mit 
unterschiedlichen Formen von Technologien zu 
pflegen, ist eine Priorität.
An dieser Stelle setzt das vorliegende Projekt 
„DIMELI4AC” an. Sechs Organisationen mit 
unterschiedlichsten Profilen und unterschied-
lichem Fachwissen arbeiten 30 Monate lang an 
der Entwicklung von unterschiedlichen Modulen 
die von Lehrmaterial und Weiterbildungskursen 
für Lehrer*innen und Eltern bis zu einer breiten 

Sensibilisierungskampagne reichen. Des Weiteren 
werden vier Multiplikatoren-Events organisiert, 
zusätzlich sind Kurzzeitpersonaltrainings im Rah-
men der Pointierung des Projekts zur Testung aller 
Produkte geplant.
Die direkte Zielgruppe sind Schüler*innen und die 
indirekte Zielgruppe sind Lehrer*innen und Eltern, 
da das Projekt den Schulraum auf eine ganzheitli-
che Weise anspricht.
In diesem Zusammenhang wird das Konsortium 
sich der Aufgabe widmen ein Toolkit zu entwickeln 
und zu evaluieren, das Schulen dabei unterstützen 
wird, ihren eigenen Digital Media Literacy Action 
Plan zu entwickeln, um:
•	 die Förderung eines ganzheitlichen schuli-

schen Ansatzes im Umgang mit fachübergrei-
fenden Themen zu gewährleisten. 

•	 Schüler*innen zu befähigen, verantwortungs-
bewusste, kritische, globale Bürger für die 
digitalisierte und vernetzte Welt zu werden, in 
der wir leben, und Blended Learning-Möglich-
keiten zu schaffen, um digitale und Medien-
kompetenz zu erwerben, um Demokratie und 
gemeinsame Werte zu sichern.

•	 die Profile von Lehrer*innen zu stärken und 
dadurch die Qualität der Lehrmöglichkeiten in 
der Schule zu verbessern.

Leitung: Prof. Dr. Dirk Lange 
Koordination: Elizaveta 
Firsova
Förderung: Erasmus+ Pro-
gramm (EU)
Volumen: 271.170 €
Laufzeit: 11/2018 - 04/2021

Kick-off-Meeting des Projekts DIMELI4AC am 21-22.01.2019 in Nikosia, Zypern
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Kontinuitäten und Neuorientierungen: Die „Akademie für 
Raumforschung und Landesplanung“ und das Fortwirken von per-
sonellen Netzwerken am Wissenschaftsstandort Niedersachsen 
nach 1945

Leitung: apl. Prof. Detlef 
Schmiechen-Ackermann
Koordination: Dr. Oliver 
Werner
Mitarbeitende: Dr. Rita Seidel
Förderung: Niedersächsisches 
Ministerium für Wissenschaft 
und Kultur
Volumen: ca. 260.000 €
Laufzeit: 10/2015 - 08/2019

„Tragfähigkeit von Räumen“ blieben durchgängig 
angewandte Grundlagen. Viele Raumwissenschaft-
ler in der jungen Bundesrepublik wehrten sich 
indes gegen eine allzu offene politische Indienst-
nahme ihrer Forschung, was auch als Lernerfah-
rung aus der Zeit vor 1945 gewertet werden kann. 
Der Zusammenhang zwischen solchen Impulsen 
und einem lebendigen Traditionsbezug auf die 
RAG wurde allerdings von den Zeitgenossen nie 
ernsthaft erörtert.
Für die Abschlusspublikation „Netzwerke der 
Raumplanung in Niedersachsen 1945 bis 1970“, 
die im Frühjahr 2020 erscheinen soll, konnten wei-
tere Autorinnen und Autoren gewonnen werden. 
Auf diese Weise entsteht ein thematisch breiter 
Sammelband zur niedersächsischen Wissen-
schaftsgeschichte nach 1945 und zur Kontinuität 
wissenschaftlicher Eliten in der frühen Bundesre-
publik.

2017 und 2018 wurden die maßgeblichen Recher-
chen des Projekts beendet, das Archiv der „Aka-
demie für Raumforschung und Landesplanung“ 
(ARL) systematisch erfasst sowie neue Unterlagen 
aus dem privaten Nachlass des ARL-Gründers Kurt 
Brüning erschlossen.
Für die niedersächsische Raumforschung lässt sich 
– in Übereinstimmung mit aktuellen Forschungen 
zu den Bundesministerien – ein hoher Grad perso-
neller Kontinuität über das Jahr 1945 feststellen. 
Die Etablierung der ARL als „Rechtsnachfolgerin“ 
der „Reichsarbeitsgemeinschaft für Raumfor-
schung“ (RAG) baute wesentlich auf Netzwerken 
und wissenschaftlichen Loyalitäten auf, die in den 
Jahren 1935 bis 1945 etabliert worden waren.
Arbeiten etwa am niedersächsischen „Lager-
stättenatlas“ wurden bruchlos fortgesetzt (1938 
bis 1952) und Konzepte wie die Gestaltung von 
„Stadtlandschaften“ oder die Berechnung einer 

Developing European Values in the Primary School (DEVIPS) 

Leitung: Parkinson Lane Com-
munity Primary School, UK
Koordination: PD Dr. Eva 
Kalny
Förderung: Erasmus+ Pro-
gramm (EU)
Volumen: 258.140 €
Laufzeit: 10/2017 - 09/2019

und wurde mehrfach ausgezeichnet. Wie ist dies 
gelungen, und was kann daraus gelernt werden? - 
Das Projekt DEVIPS, in dem Partnerorganisationen 
aus Belgien, Deutschland, Griechenland, Italien 
und Großbritannien zusammen arbeiten, stellt sich 
genau diese Frage. 
Die nationalen Konstellationen sind dabei höchst 
unterschiedlich: so arbeiten Lehrende in Halifax 
und im Brüsseler Molenbeek in relativ stabilen 
Kontexten mit Bevölkerungsgruppen, die die 
entsprechenden Stadtteile über Generationen 
hinweg bewohnen. In Großbritannien begleitet 
neben der Schule Parkinson Lane die Organisation 

Lehrende und Kinder in marginalisierten Stadt-
vierteln mit hoher sprachlicher Diversität stehen 
vor besonderen Herausforderungen: Eltern mit 
niedrigen oder keinen Bildungsabschlüssen können 
Kinder in Schulsystemen, die auf zusätzliche Nach-
hilfe und private Betreuung setzen, kaum adäquat 
unterstützen. Sprachliche Kompetenzen, die die 
dominante Sprache nicht (ausreichend) einschlie-
ßen, mangelnde Kenntnisse über nationale Schul-
systeme, prekäre Wohn- und Arbeitssituationen 
sowie teilweise unsichere rechtliche Perspektiven 
beeinträchtigen die Bildungschancen von Kindern. 
Die Modellschule Parkinson Lane in Halifax, Nor-
dengland, hat hier Vorbildfunktion: Die Grund-
schule befindet sich in einem verarmten Stadtteil, 
der vorwiegend von Familien bewohnt wird, die 
vor mehreren Generationen aus dem heutigen 
Pakistan nach Großbritannien migrierten und 
in der früher florierenden Textilwirtschaft tätig 
waren. Die Schule stand zur Millenniumswende 
ob der im nationalen Vergleich extrem schlechten 
Abschlussleistungen vor der Schließung. Doch 
dann engagierte die Schule einen neuen Direk-
tor, und nun zählt Parkinson Lane seit ca. zehn 
Jahren zu den besten Grundschulen des Landes 

Schulalltag in Parkinson Lane: alle 
Kinder zeigen auf
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edEUcation das Projekt, sie ist auf die Beratung 
von Schulen spezialisiert. In Brüssel entwickelt die 
Stiftung Nadwa Bildungsprojekte für marginali-
sierte Kinder und Jugendliche. Das arabische Wort 
Nadwa bedeutet „Ort für Dialog“, das Zentrum 
widmet sich der Vermittlung von Wissensinhalten 
Kompetenzen ebenso wie von Soft Skills. In Sizilien 
und Thessaloniki sind Lehrende damit konfrontiert, 
dass die ihnen anvertrauten Schulkinder häufig 
bloß auf der Durchreise sind und von den Rändern 
der Europäischen Union weiter in stabilere Regi-
onen weitermigrieren möchten. Hier sind es also 
bereits geographisch marginalisierte Regionen an 
den Rändern der EU, die selbst Emigrationsgebiete 
waren und sind, die auch aktuell mit großen wirt-
schaftlichen und sozialen Problemen konfrontiert 
sind, und nun zusätzlich dazu Wege finden müs-
sen, Kinder in ihre Schulsysteme aufzunehmen, die 
traumatische Kriegs- und Fluchtgeschichten hinter 
sich und wenige Perspektiven vor sich haben. In 
beiden Regionen sind es Schulbehörden selbst, die 
am Projekt mitarbeiten. In Hannover und anderen 
Städten Niedersachsens gibt es sowohl margina-
lisierte Stadtteile mit Familien, die vor Generatio-
nen einwanderten, als auch Bewohner*innen mit 
rezenteren Migrationserfahrungen. Das Institut 
für Didaktik der Demokratie ist insbesondere für 
die wissenschaftliche Begleitung des Projekts 
verantwortlich. 
Doch zurück zur Ausgangsfrage: Was passiert in 
Parkinson Lane? – Bei einem Aufenthalt der Pro-
jektpartner vor Ort wurde dies schnell erfahrbar: 
es ist eine Schule, in der man sich wohl fühlt. 

Die Räume sind freundlich und kindgerecht, die 
Beleuchtung schafft Orte der Ruhe, und Räume 
zur künstlerischen Gestaltung bieten vielfältige 
Anregungen. Den Kindern werden zahlreiche 
Angebote für Aktivitäten geboten, die Fußball-
teams gewinnen regelmäßig die Tourniere der 
Umgebung, die Lehrenden unternehmen Aus-
flüge und auch Reisen mit den Kindern. Herz des 
Erfolgsmodells ist das Theaterprogramm: jedes 
Schuljahr wird ein anderes Motto ausgewählt, 
dies war im Jahr 2018 zum Beispiel „inspirie-
rende Frauen“. In jedem Jahrgang befassen sich 
zuerst die Lehrenden intensiv mit dem Thema und 
entwickelt ein Theaterstück dazu. So wurde für 
die erste Klasse diesmal zum Beispiel das Mär-
chen von Rotkäppchen entsprechend adaptiert. 
Die Bearbeitung des Theaterstücks wird sodann 
soweit möglich in alle Unterrichtsgegenstände 
integriert. Am Ende jedes Jahres findet die äußerst 
gut besuchte Vorführung aller Stücke statt. Die 
Kinder werden im Rahmen des gemeinschaftlichen 
Projekts individuell gefördert, bestärkt und auch 
gefordert. Der Leistungsanspruch ist hoch, und die 
Kinder sind mit Spaß dabei. Die Erfolge lassen sich 
sehen – sowohl in den Schulleistungen der Kinder 
als auch im YouTube Channel der Schule, erreich-
bar über die Website von Parkinson Lane: https://
www.parkinsonlane.com/
Inspiriert von Parkinson Lane sind die beteiligten 
Partnerorganisationen nun damit beschäftigt, 
eigene Theaterprojekte an Grundschulen umzuset-
zen und die Erfahrungen zu dokumentieren und zu 
evaluieren. 

Partnertreffen in Parkinson Lane, Halifax (Foto: Parkinson Lane) 

https://www.parkinsonlane.com/%0D
https://www.parkinsonlane.com/%0D
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Digital Resistance

Leitung: Dr. Moritz-Peter 
Haarmann
Koordination: Richard Heise
Förderung: EU/CoE Joint 
Programme for international 
cooperation projects „Demo-
cratic and Inclusive School 
Culture in Operation“ (DISCO)
Volumen: 256.660 €
Laufzeit: 03/2018 – 11/2019

2.1 The Digital Competence Framework for 
Citizens) im Bereich digitale Kompetenzen zurück. 
Zur Stärkung der entsprechenden Kompetenzen 
entwickelt das Projektkonsortium ein digitales 
Handbuch, das ein didaktisches Konzept umfasst, 
welches Lehrer*innen befähigt, das Thema DIF 
durch forschendes Lernen gemeinsam mit den 
Schüler*innen zu behandeln. Schüler*innen 
forschen zu einem selbst gewählten Fall von DIF 
und erstellen ein mediales Format, beispielsweise 
ein Poster, ein Kurzfilm einen Blogeintrag etc., das 
den Lernprozess reflektiert und dokumentiert. Das 
Ergebnis wird anschließend auf eine interaktive 
Onlineplattform hochgeladen, die durch das Kon-
sortium erstellt und betrieben wird. Die Plattform 
wird anschließend genutzt, um einen Austausch 
zwischen Lehrkräften und Schüler*innen der 
teilnehmenden Länder zum Thema DIF zu ermög-
lichen. Zudem gewährleistet die Onlineplattform 
einen freien Zugriff auf die entwickelten didakti-
schen Materialien für interessierte Lehrkräfte.

Digital Resistance versteht sich als Teil des Prozes-
ses hin zu einem europäischen Konzept von Digital 
Citizenship. Das Projekt zielt darauf ab, digitale 
Kompetenzen von Schüler*innen zu stärken 
und diese somit zu befähigen, Diskriminierung, 
Indoktrination und Fake News (DIF) im Internet zu 
erkennen und Strategien zu entwickeln, mit diesen 
Phänomenen umzugehen. Digital Resistance wird 
gefördert durch das „EU/CoE Joint Programme 
for international cooperation projects“ im Bereich 
„Democratic and Inclusive School Culture in 
Operation (DISCO)“. Die Koordination des Projekts 
obliegt dem Institut für Didaktik der Demokratie 
der Leibniz Universität Hannover. Weitere Pro-
jektpartner sind die Universität Pavia (Italien), die 
Universität Wien (Österreich), die Berufsschule 1 
EPAL Korydallou aus Athen (Griechenland), sowie 
die Schulaufsichtsbehörde Inspectoratul Scolar 
Judeatan aus Buzau (Rumänien). Das Projekt 
greift unter anderem auf die Rahmenwerke des 
Europarats (Europarat 2016: Kompetenzen für 
eine demokratische Kultur) und der Europäischen 
Union (Europäische Kommission 2017: DigComp 

Kick-off-Meeting im April 2018 in Straßburg im Europarat (Foto: Council of Europe) 
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DETECT – Enhancing Digital Citizenship

Leitung: Dr. Moritz Peter 
Haarmann
Koordination: Arne Schrader
Förderung: Erasmus+ Pro-
gramm (EU)
Volumen: 211.839 €
Laufzeit: 10/2018 – 09/2020

Kultur aus sozialen Netzwerken (Twitter, Facebook, 
Instagram, YouTube etc.) beziehen, sollten sie sich 
der Manipulationsmöglichkeiten in diesen Medien 
bewusst sein.
Themen des DETECT-Projekts sind daher die Bedin-
gungen, unter denen Informationen entstehen und 
weitergegeben werden (sozial, politisch, ökono-
misch, technisch), z.B. Gründe, warum sich „false 
news“ schneller und weitreichender verbreiten, 
der Einfluss von finanzkräftigen Konzernen auf die 
öffentliche Meinung (Algorithmen) oder Auswir-
kungen von „social bots“.
Die Ergebnisse des DETECT-Projekts tragen dazu 
bei, dass Lehrer*innen aktuelles Wissen über 
sog. „computational propoganda“ erhalten. Die 
so fortgebildeten Lehrer*innen führen ihrerseits 
Werkstätten mit Schüler*innen durch, die in einem 
forschenden Lernprozess ihre kritisch-reflektierte 
Urteilsbildung verbessern.
Das DETECT-Vorhaben verbindet Medien- und 
Demokratiekompetenzen mit dem didaktischen 
Konzept des forschenden Lernens. Die Methode 
des forschenden Lernens bietet sich an, wenn 
Schüler*innen neuen Inhalten begegnen, die sie 
unter der Perspektive bestimmter „Forschungsfra-
gen“ überwiegend eigenständig erschließen kön-
nen. Dabei stellen sie Fragen, bilden Hypothesen, 
finden Beispiele, vernetzen Inhalte miteinander 
– und stellen ihre Ergebnisse und Erkenntnisse am 
Ende im Plenum zu Diskussion.
Das Projekt verfolgt daher das Ziel einer verbesser-
ten, kritischen Urteilskompetenz von Schüler*innen 
und der Stärkung der digitalen aktiven Bürger-
schaft.

Ob sogenannte „Trolle“ den US-Wahlkampf 
beeinflusst haben, ist ungeklärt. Unstrittig ist, 
dass populistische Thesen in der „realen Welt“ und 
in sozialen Medien großen Zuspruch erfahren. 
Extreme und populistische Parteien feiern in allen 
europäischen Staaten Wahlerfolge: Sie machen 
„Andere“ bzw. „korrupte Eliten“ für gravierende 
gesellschaftliche Probleme verantwortlich. Mit 
manipulativen Technologien und Desinformations-
Kampagnen versuchen radikale Gruppen und 
Organisationen diese Narrative in sozialen Medien 
zu stärken. 
Digitalisierung wird in allen EU-Mitgliedsstaaten 
angestrebt. Dazu gehört sowohl für Lehrer*innen 
als auch für Schüler*innen, dass sie in der Lage 
sind, sich eigene, auf Tatsachen beruhende Urteile 
zu bilden - über gesellschaftliche und politische 
Angelegenheiten. Da Schüler*innen einen Großteil 
der Informationen über Gesellschaft, Politik, 

DETECT Treffen in Hannover



27

Zwischen Tradition und Wandel. Evangelische Frauenklöster und 
-stifte in Niedersachsen in der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts

Leitung: apl. Prof. Dr. Detlef 
Schmiechen-Ackermann
Koordination: Christiane 
Schröder
Förderung: Niedersächsisches 
Ministerium für Wissenschaft 
und Kultur; Klosterkammer 
Hannover
Volumen: 192.920 €
Laufzeit: 08/2018 - 07/2021

vor dem Hintergrund des vielschichtigen und 
rasanten sozialen und kulturellen Wandels, der 
sich in der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts 
vollzog, in synchroner wie diachroner Hinsicht den 
Weg von der Nachwuchs- und Sinnkrise in den 
1950er-Jahren zur Entwicklung und Umsetzung 
neuer, heute gelebter Konzepte für Konvente und 
Kapitel.
Im Mittelpunkt der auf hermeneutischer Quellen-
analyse und Expert*inneninterviews basierenden 
Studie werden u. a. Eintrittsmotive und Entfal-
tungsmöglichkeiten von Konventualinnen und 
Kapitularinnen, Wertvorstellungen der Konvente 
und Kapitel sowie gesellschaftliche, soziale und 
kulturelle Funktionen der Klöster und Stifte unter-
sucht. Ein Schwerpunkt liegt auf den Wandlungs-
prozessen im Untersuchungszeitraum. Hier inter-
essiert insbesondere, welche Akteur*innen über die 
Frauengemeinschaften hinaus in diese Prozesse 
involviert waren, welche Abhängigkeiten, Koopera-
tionen, Potenziale und/oder Konflikte sich daraus 
ergaben und wie Tradition und Wandel ausba-
lanciert wurden. In diesen nachzuzeichnenden 
Diskussions-, Aushandlungs- und Gestaltungspro-
zessen spielten die Äbtissinnen eine zentrale Rolle. 
So liegt ein weiterer Akzent auf der Frage, welche 
Voraussetzungen sie mitbringen mussten, um nach 
innen wie nach außen sowohl integrativ als auch 
durchsetzungsfähig wirken zu können. Welche 
Gestaltungsräume hatten und schufen sie sich, 
welche Hindernisse hatten sie zu überwinden? Auf 
welche Kooperationen und Allianzen konnten sie 
bauen, um zukunftsorientierte Impulse für den 
Erhalt und die Weiterentwicklung von Kapiteln und 
Konventen zu setzen?

Anknüpfend an das Dissertationsprojekt über die 
evangelischen Frauenklöster und ihre Konvente 
im Nationalsozialismus , wird deren Geschichte in 
diesem Nachfolgeprojekt weiter fortgeschrieben. 
Dabei wird die Untersuchung über die fünf Calen-
berger Klöster Barsinghausen, Mariensee, Marien- 
werder, Wennigsen und Wülfinghausen sowie die 
sechs Lüneburger Klöster Ebstorf, Isenhagen, Lüne, 
Medingen, Walsrode und Wienhausen hinaus 
auf die vier freiweltlichen Damenstifte Bassum, 
Börstel, Fischbeck und Obernkirchen ausgedehnt; 
letztere stehen seit den späten 1940er-Jahren 
ebenfalls unter der Rechtsaufsicht der Klosterkam-
mer Hannover.
Die jahrhundertelange Existenz der seit der 
Gründung im Mittelalter ununterbrochen von 
Frauengemeinschaften getragenen Klöster und 
Stifte verweist darauf, dass ihnen eine große 
Beharrungskraft wie Wandlungsfähigkeit zugleich 
innewohnt. Beides war insbesondere in der zwei-
ten Hälfte des 20. Jahrhunderts vonnöten: In den 
1950er-Jahren zeichnete sich in allen Klöstern und 
Stiften ab, dass sie ihre Attraktivität als Lebensort 
für alleinstehende ältere Frauen zu verlieren 
begannen. So schien es in der Klosterkammer um 
1960 nicht ausgeschlossen, dass die schrumpfen-
den Klosterkonvente in einigen Häusern zusam-
mengezogen und die frei gewordenen Häuser 
aufgegeben werden müssten. Tatsächlich wurde 
kein Kloster aufgehoben. Vielmehr stellen sich die 
Klöster und Stifte heute als attraktive, nach außen 
geöffnete „Begegnungsorte“ dar, die mit ihren 
eindrucksvollen Gebäuden, ihren reichen Kunst-
schätzen und einer Bandbreite unterschiedlichster 
Angebote und Aktivitäten jährlich viele Tausend 
Besucher*innen anziehen. Das Projekt untersucht 
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Clarify - Europäischen Fragen auf der Spur

Konkretes Ziel des Projektes „CLARIFY“ ist die 
Entwicklung und Bereitstellung von didaktischen, 
intuitiv erschließbaren Unterrichtsmodulen und 
–materialien, die in Kombination ein lernzielo-
rientiertes Unterrichtsprojekt zur Verbesserung 
des Wissensstandes über die EU ergeben. Die 
im Rahmen des Projekts entwickelte kompakte 
Unterrichtseinheit zur EU erlaubt es, in nur acht 
Unterrichtsstunden Handlungs- und Orientie-
rungswissen zu zentralen Themenfeldern der EU 
zu erschließen. Dabei werden die ausgewählten 
Themen von der „Nachfrageseite“ her, d.h. aus der 
Perspektive der Schüler*innen angegangen (Ansatz 
des Bürgerbewusstseins, Lange 2012). 
Die Lernleistungen der Schüler*innen beschrän-
ken sich nicht allein auf die Aneignung eines 
Fundus überlieferbaren Wissens. Sie bestehen 
vielmehr auch in der autonomen Erschließung 
von Sachverhalten, Problemlagen, Wirkungsge-
fügen und Perspektiven des Lernfeldes EU durch 
die Schüler*innen selbst. Auf diese Weise soll die 
Vermittlung der EU „geerdet“ und mit der Lebens-
welt von jungen Menschen verknüpft werden. 
Als Ergebnissicherung des Gelernten werden von 
den Schüler*innen Fragen zur EU samt Antworten 
entwickelt. Mit diesen selbst generierten Fragen 
treten die Schüler*innen gegen Expertinnen und 
Experten aus dem Feld „Europa“ an.
Eine App im populären „Quizduell“-Modus lädt 
zu diesem europäischen Wettstreit ein: In den 

Duellen treten die Schüler*innengruppen online 
mit ihrem Europawissen gegen reale Gegner an – 
Europapolitiker*innen und Europaexpert*innen und 
aus Politik, Wissenschaft und Gesellschaft. Hierbei 
werden die von den Schüler*innen entwickelten 
Fragen durch vorgegebene Fragen ergänzt. Die 
Vielfalt der vorgegebenen Fragen zu europäischen 
Themen ist abgestimmt auf die Impulsmaterialien 
der Unterrichtsmodule. 
In zehn Bildungsveranstaltungen und Work-
shops für Lehrer*innen werden Hintergrund- und 
Handlungswissen zur Auseinandersetzung mit 
dem Themenfeld EU sowie zur Durchführung der 
Unterrichtseinheit „CLARIFY“ vermittelt. Zielgruppe 
der schulspezifischen Fortbildungen sind primär 
Lehrer*innen an allgemeinbildenden Schulen. 
Zusätzlich wird das Format der europapolitischen 
Bildung auf spezifischen Workshops für (akademi-
sche) Experten der Fachdidaktik und der außer-
schulischen Jugendarbeit angeboten. 
Das Projekt zielt auf die Öffnung des Themas für 
eine sektorübergreifende Zusammenarbeit (vgl. 
Ergebnis Fachforum Europa 2015). Von Anbeginn 
an werden neben Schüler*innen und Lehrer*innen 
auch Träger der Außerschulischen Jugendarbeit 
einbezogen sowie fortgeschrittene Studierende 
des Lehramts, die in die didaktische Konzeption 
und die praktische Erprobung mit Schüler*innen 
involviert werden. 

Leitung: Prof. Dr. Dirk Lange
Koordination: Theresa Bechtel 
Förderung: Erasmus+ Pro-
gramm (EU)
Volumen: 79.327 €
Laufzeit: 09/2018 - 02/2020

ENTREatVETSCHOOLS - Promoting Key Competences (Entrepre-
neurship) through an Integrated Career Orientation Programme 
and Flexible Learning Pathways for Vet Students

Der Übergang von der Schule ins Berufsleben 
stellt viele junge Menschen vor große Heraus-
forderungen. Es ergeben sich jedoch ebenso viele 
Chancen, insbesondere im Bereich der Unterneh-
mensgründung und der Selbstständigkeit. Aus dem 
Eurydice-Bericht „Entrepreneurship Education at 
School in Europe“ (2012) geht jedoch hervor, dass 
viele Länder der EU keine spezifischen Strategien 
zur Förderung unternehmerischer Kompetenzen 
haben. Definitionen von spezifischen Fertigkei-
ten und Kompetenzen werden zudem oft sehr 
allgemein gehalten und Initiativen bleiben auf den 
nationalen Kontext beschränkt.

Das Projekt Entre@VET unter der Leitung des IDD 
hat zum Ziel, ein neues, transnationales Konzept 
zur Förderung unternehmerischer Schlüsselkom-
petenzen zu entwickeln. Wichtig sind dabei – als 
Ausgangspunkt - klare Definitionen von Fertigkei-
ten und Kompetenzen. Hauptzielgruppen für das 
Projekt sind zum einen Berufsberater*innen und 
Berufsschullehrkräfte, deren Portfolio hinsicht-
lich unternehmerischer Kompetenzen und deren 
Vermittlung gestärkt werden sollen. Zum anderen 
sind Berufsschüler*innen die zentrale Zielgruppe, 
deren unternehmerische Fähigkeiten durch ein 
Maßnahmenpaket gestärkt werden sollen. Durch 
den transnationalen Austausch zwischen den 

Leitung: Prof. Dirk Lange
Koordination: N.N.
Förderung: Erasmus+ Pro-
gramm (EU)
Volumen: 75.080 € (LUH), 
337.055€ insgesamt
Laufzeit: 12/2018 - 04/2021
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sechs Partnern des Konsortiums ergeben sich 
zudem Synergieeffekte auf europäischer Ebene.

Die Ziele des Projekts sind im Einzelnen:
•	 Ermittlung von Bedarfen der Berufsberatung 

hinsichtlich der Förderung unternehmerischer 
Kompetenzen in der beruflichen Bildung

•	 Entwicklung eines Kompetenzrahmens zur 
Messung unternehmerischer Kompetenzen 
von Auszubildenden

•	 Entwicklung und Angebot eines Weiterbil-
dungsprogramms für Berufsberater*innen 
zur Verbesserung der Beratung hinsicht-
lich unternehmerischer Kompetenzen und 
Karrierewege. Stärkung des Portfolios von 

Berufsberater*innen und Berufsschullehr-
kräften

•	 Entwicklung einer Plattform, die der Selbst-
evaluation der Auszubildenden dient und die 
in enger Zusammenarbeit mit Unternehmen 
und Berufsberater*innen entwickelt wird. Sie 
baut auf dem erarbeiteten Kompetenzrahmen 
und den ermittelten Bedarfen auf.

•	 Durchführung des Weiterbildungsprogramms 
in einer Pilotphase

•	 Entwicklung von Strategien zur Umsetzung 
und langfristigen Etablierung des erarbeiteten 
Weiterbildungsprogrammes.

Teachers4Europe – setting an Agora for Democratic Culture

Das Erstarken von populistischen, nationalistischen 
und anti-europäischen Parteien und Tendenzen 
ist eine zentrale Herausforderung, denen die 
Europäische Union derzeit entgegenblickt. Ziel des 
Projektes „Teachers4Europe (T4E)“ - welches von 
dem Jean-Monnet-Lehrstuhl der Universität Piräus 
koordiniert wird und an dem sich das IDD als Part-
ner beteiligt - ist es, diesen Herausforderungen zu 
begegnen und die demokratische Kultur in Europa 
zu stärken. Dazu soll angelehnt an ihre antike grie-
chische Vorgängerin eine neue Agora entstehen, 
die die aktive Partizipation der Bürger*innen und 
den europäischen Austausch in den Mittelpunkt 
rückt. 
Konkret richtet sich T4E an Lehrkräfte und 
Schüler*innen, die neben ihrem formalen Wis-
sen über die Funktionsweise, die Geschichte und 
das Wesen der Europäischen Union auch ein 
Verständnis der europäischen Werte entwickeln 
bzw. ausschärfen sollen. Aufbauend auf einem 
gemeinsamen Verständnis für europäische Werte 
und die europäische Kultur können insbesondere 
Lehrkräfte als soziale Multiplikator*innen und 
Vermittler*innen fungieren. Dadurch können sie 
einen Beitrag dazu leisten, dass das zukünftige 
Zusammenleben in der EU durch demokratische 
Werte und Einstellungen sowie einen grenzüber-
schreitenden Austausch von jungen Menschen 
geprägt wird. 
Um die Projektziele zu erreichen und diesen Aus-
tausch zu fördern, will das Projektkonsortium ein 

bereits seit 2011 bestehendes Teachers4Europe-
Netzwerk für Lehrkräfte in Griechenland auf der 
europäischen Ebene ausbauen und weiterent-
wickeln. Dieses internationale Netzwerk bildet 
dabei die oberste Ebene, in dem die beteiligten 
Partner und weitere Mitglieder des Netzwerkes als 
„Botschafter“ fungieren. Sie spielen eine wich-
tige Rolle im jeweiligen nationalen Kontext und 
sind dafür verantwortlich, Summer Schools und 
weitere Fortbildungen vor Ort oder auch online 
(z.B. Webinare, eine Simulation für Schüler*innen 
oder ein MOOC) durchzuführen. Zielgruppe dieser 
Angebote sind Lehrkräfte, welche die Inhalte dann 
lokal in ihren Schulen bzw. an ihre Schüler*innen 
weitergeben. Parallel zum Aufbau des Netzwerkes 
arbeitet das Konsortium an der Entwicklung eines 
Handbuchs, das Vorschläge und Anregungen für 
den schüler*innenzentrierten Unterricht über 
europäische Werte enthält und auf Fortbildungen 
zum Einsatz kommt.
Neben der Universität Piräus und dem IDD 
sind sechs weitere Partner aus Zypern, Malta, 
Frankreich und Rumänien sowie die Redak-
tion der Nachrichtenplattform Euractiv an 
dem Projekt beteiligt. Schließlich zielt T4E 
auch darauf ab, Empfehlungen an politische 
Entscheidungsträger*innen weiterzugeben und 
zu diskutieren, wie eine Vermittlung europäischer 
Werte in Europa langfristig verstetigt werden 
kann.

Leitung: Prof. Dr. Dirk Lange
Koordination: Theresa Bech-
tel, Mark Bandmann
Förderung: Erasmus+ Pro-
gramm (EU)
Volumen: 56.720€ (LUH), 
625.000€ insgesamt
Laufzeit: 12/2018 – 12/2021
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Volunteering Among Immigrants (VAI) 

Das Projekt VAI, welches durch den europäi-
sche Asylum, Migration and Integration Fund 
(AMIF) unterstützt wird, verfolgt das Ziel, 
ehrenamtliche Tätigkeiten von Menschen mit 
Migrationshintergrund/-erfahrung als ein Mittel 
zur Integration und einen Indikator für gesell-
schaftliche Teilhabe zu beleuchten. Um dieses Vor-
haben zu realisieren, ist das VAI-Projekt folgender 
Forschungsfrage untergeordnet: „Wie kann Frei-
willigenarbeit unter Migrant*innen besser genutzt 
werden, um die gesellschaftliche Partizipation von 
Menschen mit Migrationshintergrund/-erfahrung 
und Drittstaatsangehörigen zu erhöhen?“
Als Vorbetrachtung wurden in den vier Partner-
ländern zunächst mittels Fragebogen nationale 
Umfragen durchgeführt, um ganzheitlich den 
gegenwärtigen Zustand des Ehrenamts auf der 
nationalen und internationalen Ebene zu beleuch-
ten. In einem weiteren Schritt wurden Interviews 
mit Ehrenamtlichen und Leiter*innen unter-
schiedlicher Organisationen geführt, um Motive 
von ehrenamtlichem Engagement, verschiedene 
Kontexte von Freiwilligenarbeit sowie Herausfor-
derungen und Best-Practice Beispiele zu erfassen. 
Dabei wurden auf nationaler Ebene zusätzlich die 
Schwierigkeiten, mit denen Organisationen im 
Bereich der Freiwilligenarbeit konfrontiert sind, 
erfasst sowie international die Gemeinsamkeiten 
und Unterschiede der Freiwilligenarbeit in den 
Partnerländern identifiziert.
Zu den wichtigsten Erkenntnissen der internatio-
nalen Untersuchung gehört, dass sich sowohl die 
Organisationen als auch die Ehrenamtlichen eine 
stärkere Strukturierung des Ehrenamtes wünschen. 
Damit sind sowohl Festlegungen bezüglich der 
Rahmenbedingungen als auch die Etablierung 
von Langzeit-Zielen und eine Professionalisierung 
im Betreuungssektor von Freiwilligen gemeint. 
Es wurde vermehrt darauf hingewiesen, dass ein 

Mangel an festangestellten Ansprechpersonen 
besteht, die die Ehrenamtlichen betreuen und 
unterstützen. Des Weiteren ist der Befund zu 
nennen, dass die Zielgruppe unseres Projekts - 
Menschen mit Migrationshintergrund/-erfahrung 
- besonders häufig angaben, in informellen 
Strukturen und in Migrant*innenselbstorganis
ationen aktiv zu sein. Dieser Befund der unter-
schiedlichen Art des Ehrenamtes von Menschen 
ohne und mit Migrationshintergrund stellt sich 
dabei als länderübergreifendes Phänomen dar. 
Nur selten wurde die Eingebundenheit von 
Menschen mit Migrationshintergrund/-erfahrung 
auch in traditionellen Sektoren, wie zum Beispiel 
in Wohlfahrtsverbänden, Gemeinschaftszentren 
oder in der Parteiarbeit, berichtet. Diese Diffe-
renz wurde insbesondere in der in Deutschland 
durchgeführten Studie deutlich. Die Daten weisen 
hier darauf hin, dass in vielen Organisationen, die 
in den Bereichen Migration und Flüchtlingshilfe 
aktiv sind, vor allem deutsche Freiwillige ohne 
Migrationshintergrund tätig sind. Demgegenüber 
berichten viele Migrant*innenselbstorganisationen, 
die zu den Schwerpunkten arbeiten, dass bei ihnen 
vor allem Freiwillige mit Migrationshintergrund 
ehrenamtlich mitarbeiten. Zusätzlich zeigt sich, 
dass viele Organisationen in den vier Partnerlän-
dern ohne ihre ehrenamtlichen Mitarbeiter*innen 
kaum überlebensfähig wären, da viele Organi-
sationen weitaus mehr ehrenamtliche als feste 
Mitarbeiter*innen haben, die wichtige Aufgaben 
wie Übersetzungen, Mentoring und administrative 
Aufgaben innerhalb der Organisation übernehmen.
Für die erfolgreiche Einbindung von Flüchtlin-
gen und Menschen aus Drittstaaten deutet das 
mehrfach replizierte Ergebnis darauf hin, dass 
ein gewisses Maß an grundlegender Sicherheit 
gewährleistet sein muss, um ehrenamtliches 
Engagement zu ermöglichen. Insbesondere bei 
Geflüchteten zeigt sich, dass einerseits persönliche 
Ängste, die die eigene Absicherung betreffen, und 
andererseits die in einigen europäischen Ländern 
restriktive Asylpolitik als hemmende Faktoren auf 
den Willen zum sozialen Engagement wirken.
Auf Basis der forschungsbasierten Erkenntnisse 
sollen im nächsten Projektschritt Richtlinien 
entwickelt werden, um die Rolle der Freiwilligen-
arbeit bei der Integration von Einwanderern aus 
Drittstaaten und anderen Menschen mit Migrati-
onshintergrund zu stärken. Dabei sollen zunächst 
Handbücher erstellt werden, die I) Organisationen 
helfen das Ehrenamt zu professionalisieren, II) 
Menschen mit Migrationshintergrund/-erfahrung 
als Handreichung zum Thema Ehrenamt dienen 
und die vielseitigen Möglichkeiten und Arten von 
Ehrenamt aufzeigen und III) Tools und Beispiele 
von interkulturellen Trainings für Organisati-

Leitung: Aristotelio Panepisti-
mio Thessalonikis University
Koordination (für das IDD): 
Elizaveta Firsova 
Förderung: Asyl-, Migrations- 
und Integrationsfonds (AMIF)
Volumen: 51.168 €
Laufzeit: 01/2018 - 12/2019

Zweites transnationales Mee-
ting des Projekts VAI vom 18 bis 
19.12.2018 in Innsbruck, Österreich
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onen, die die Partizipation von Menschen mit 
Migrationshintergrund/-erfahrung anstreben, 
anbieten. Schließlich soll – unterstützt durch eine 
virtuelle Plattform – ein europäisches Netzwerk 
an nationalen Kontakten und Initiativen im 
Bereich der Freiwilligenarbeit von Menschen mit 

Migrationshintergrund/-erfahrung etabliert wer-
den, um einen verstärkten transnationalen Dialog 
zwischen den verschiedenen Interessensgruppen 
zu ermöglichen.

Sport for learning, learning by sport: realization of pedagogical 
and cultural approaches for the empowerment of people with 
mental disease through no competitive sport

Obwohl die Länder der EU schon einige Fort-
schritte bei der Behandlung, Unterstützung und 
sozialen Eingliederung von Menschen mit psychi-
schen Erkrankungen erzielt haben, gibt es noch viel 
zu tun. In der Vergangenheit wurden ehrgeizige 
Projekte oft nicht effektiv in die Praxis umgesetzt 
oder führten häufig nicht zu den erwünschten 
Resultaten. 
De facto sehen sich Menschen mit psychischen 
Erkrankungen und ihre Familien im Alltag mit 
vielen Problemen konfrontiert und vorhandene 
Maßnahmen der (europäischen) Politik in diesem 
Bereich sind oft unzureichend. So ist es für 
Menschen mit einer psychischen Erkrankung nur 
schwer unmöglich, eine angemessene Arbeits-
stelle zu finden. Ferner werden Familien, die eine 
Schlüsselrolle in der Begleitung und Versorgung 
der Erkrankten einnehmen, in vielen Bereichen 
unzureichend unterstützt.
Das Projekt “Sport for learning, learning by sport: 
realization of pedagogical and cultural approa-
ches for the empowerment of people with mental 
disease through no competitive sport” unter Lei-
tung der italienischen Organisation Associazione 
Nazionale Polisportive per l‘Integrazione Sociale 
(ANPIS) und unter Beteiligung des IDD setzt hier 
an.
In vielen Zusammenhängen wird Sport als eine 
tragende Säule für den gesellschaftlichen Zusam-
menhalt erachtet. Durch gemeinsame sportliche 
Aktivitäten können persönliche, politische, soziale 
sowie berufsbezogene Kompetenzen gestärkt und 
vermittelt werden.

Die Hauptziele des Projekts sind:
1.	 Die Entwicklung innovativer Methoden und 

Materialien zur Stärkung von Menschen mit 
psychischen Erkrankungen. Ziel ist es, Lehr-
kräfte und Pädagog*innen, die mit Menschen 
mit psychischen Erkrankungen arbeiten, wei-
terzubilden. Untersuchungen zeigten, dass die 
Ausübung von nicht-wettbewerbsorientierten 
sportlichen Aktivitäten die Partizipation von 
Menschen mit psychischen Erkrankungen 
steigern kann.

2.	 Ein besseres Verständnis für die Probleme und 
Bedürfnisse von psychisch erkrankten Men-
schen zu erlangen. Bestehende lokale und 
nationale Netzwerke sollen weiterentwickelt 
und gestärkt werden.

3.	 Die Bestimmung von Instrumenten und 
Methoden zur Bewertung non-formalem und 
informellen Lernens im Bereich des Sports. 
Durch eine Kooperation von Einzelpersonen 
und Organisationen als Teil eines europäi-
schen Netzwerks besteht das Potential, Pro-
jekte in den genannten Bereichen effektiver 
umzusetzen.

Leitung: Prof. Dirk Lange
Koordination: Arne Schrader
Förderung: Erasmus+ Pro-
gramm (EU)
Volumen: 14.900 € (LUH), 
106.410 € insgesamt
Laufzeit: 12/2018 - 11/2020
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Combat Violence Against Women

„Exchange of good practices in order to achieve 
a pedagogical and cultural model to combat 
Violence Against Women“ ist ein transnationales 
Projekt, gefördert im Rahmen des Erasmus+-
Programms für Strategische Partnerschaften in 
der Erwachsenenbildung, in Zusammenarbeit mit 
Partnern aus Italien, Slowenien, Portugal, Frank-
reich und Deutschland.
Das Projekt, an dem sich das Institut für Didaktik 
der Demokratie als Partner beteiligt, setzt sich 
zum Ziel, Prozesse des kulturellen Wandels auf 
europäischer Ebene zu initiieren. Übergreifendes 
Ziel ist der Kampf gegen Gewalt gegenüber Frauen. 
PädagogInnen und Lehrkräfte sollen dafür zu 
Protagonisten und Protagonistinnen des Prozesses 
erklärt und ausgebildet werden. Die Studien und 
Forschungen, die in den letzten Jahren in den Part-

nerländern des Projektes zur geschlechterspezifi-
schen Gewalt durchgeführt wurden, zeigen, dass 
Belästigung, Verfolgung und psychische Gewalt im 
Alltag mit einer sehr geringen Wahrnehmung der 
Straftat begangen werden. Unter Männern und 
Frauen handele es sich häufig um eine asymmet-
rische und tendenziell sexistische Repräsentation 
von Geschlechterverhältnissen, kombiniert mit 
einer Legitimierung der Gewalttat. 
Um diesem Missstand entgegenzutreten, ist ein 
didaktisches Konzept zu einer frühestmöglichen 
Thematisierung in der Gesellschaft vonnöten. 
Durch Austausch und Reflexion von Erfolgsmo-
dellen soll daher ein pädagogisches Modell zu 
einer nachhaltigen Bewältigung und Bekämpfung 
geschlechterspezifischer Gewalt im Projekt entwi-
ckelt werden.

Leitung: 365giornialfemminile 
(Italien)
Koordination (für das IDD): 
Arne Schrader
Förderung: Erasmus+ Pro-
gramm (EU)
Volumen: 14.900 €
Laufzeit: 09/2017 - 09/2019

Europe Alive – Computer Assisted Simulation for Education

Europe Alive ist eine Webplattform, mit deren Hilfe 
unterschiedliche Spiele zur Europäischen Union 
gespielt werden können. Die Spiele konzentrieren 
sich auf aktuelle und ansprechende Fragen der 
europäischen Zusammenarbeit. Gleichzeitig wer-
den viele Besonderheiten der EU-Zusammenarbeit 
gezeigt. Wie werden europäische Gesetze zum 
Binnenmarkt gemacht? Wie werden außenpoliti-
sche Entscheidungen getroffen? Wie arbeitet der 
EU-Gerichtshof? Wer ist in verschiedenen Berei-
chen tätig? Welche Rolle spielen die europäischen 
Institutionen? Welche Interessen, Überlegungen 
und Prinzipien stecken dahinter? Wie können wir 
das als Bürger beeinflussen? Und warum die Mühe 
machen?
Die Spiele basieren auf dem Prinzip ‚learning by 
doing‘. Die Webplattform führt die Schülerinnen 
und Schüler in ihre individuellen Aufgaben und 
leitet sie Schritt für Schritt durch das Szenario. 
Video- und Textnachrichten führen diese bei der 
Interaktion mit anderen Schülerinnen und Schü-
lern voran und helfen ihnen, immer komplexere 
Aufgaben zu bewältigen. In diesem Zusammen-
hang schlüpfen diese unter anderem in die Rollen 
von Abgeordneten, Regierungsvertretern, Gewerk-
schaftlern und Journalisten, um Verhandlungen 
und Interviews zu führen und über die Zukunft der 
EU zu entscheiden.
Der Fokus und das Thema wechseln von Spiel 
zu Spiel. Sie haben jedoch ein grundlegendes 
Design und einige gemeinsame Merkmale, die die 

Interaktion zwischen den Schülern erleichtern 
und ihnen helfen, das Gesamtbild zu verfolgen. 
Ein erstes Spiel wird dabei zu der Thematik der 
Arbeitnehmerfreiheit und Arbeitsmigration in der 
Europäischen Union entwickelt. Jeder Teilnehmer 
spielt auf der Grundlage einer Reihe klar definier-
ter Prioritäten, von denen sich einige mit anderen 
Akteuren überschneiden. Die Prioritäten sind 
Teile eines Puzzles, die zusammenpassen müssen, 
um eine Entscheidung zu treffen. Die Teilnehmer 
müssen relevante Partner finden und Kompromisse 
eingehen, um eine Einigung zu erzielen. Alle Ände-
rungen an Prioritäten während des Spiels werden 
aktualisiert und auf dem Computer angezeigt.
Die Spiele auf der Plattform sind wettbewerbs-
fähig: Sie können alle oder einige Ihrer Priori-
täten realisieren oder Einflusspunkte verlieren. 
Grundsätzlich geht es bei den Spielen jedoch um 
Zusammenarbeit, die von den Prinzipien des kolla-
borativen Lernens inspiriert ist, bei dem die Schüler 
lernen können, indem sie in enger Zusammenar-
beit ein gemeinsames Ergebnis erzielen.
Die Anzahl der Teilnehmer kann von der Institution 
oder der Schule bestimmt werden. Es ist jedoch 
möglich, mit 20 bis 200 Schülern zu spielen. Sie 
benötigen lediglich Zugang zu Internet, PCs und 
Smartphones. Die Dauer der verschiedenen Spiele 
kann zwischen 1,5 und 6 Stunden variieren.

Leitung: Prof. Dr. Dirk Lange 
Koordination: Bastian Vajen
Förderung: Erasmus+ Pro-
gramm (EU)
Volumen: 48.680 €
Laufzeit: 09/2017 - 08/2020
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Abgeschlossene Projekte

Die Klosterkammer Hannover im Nationalsozialismus

Zwischen 2015 und 2018 setzte sich eine For-
schungsgruppe des IDD erstmals systematisch 
und in kritischer Distanz mit der Geschichte der 
Klosterkammer Hannover während des Natio-
nalsozialismus auseinander. Die NS-Zeit wurde 
in den bisherigen Betrachtungen zur Instituti-
onsgeschichte nur auschnitthaft beleuchtet oder 
sogar gänzlich ausgelassen. Erklärbar ist dies unter 
anderem mit der Kontinuität, die die Kammer in 
Form ihres Präsidenten in den Jahren zwischen 
1931 1955 erlebte: Albrecht Stalmann leitete die 
Einrichtung über zwei politische Systemwechsel 
hinweg. Nach Kriegsende zeichnete Stalmann das 
Bild einer Institution, die den Widrigkeiten des 
Nationalsozialismus getrotzt und dem Regime 
gegenüber einer nonkonformen Verweigerungs-
haltung gezeigt hätte. Damit schuf er das für die 

nächsten Jahrzehnte maßgebliche Narrativ über 
die Geschichte der von ihm geleiteten Behörde.
Das Projekt wurde im November 2018 mit der 
Vorlage einer 700-seitigen Publikation erfolgreich 
abgeschlossen. Als ein zentrales Ergebnis kann 
nach dreijähriger Forschung festgehalten werden, 
dass die Klosterkammer eben kein Hort der Kon-
formität gewesen ist: Der Alltag in der Klosterkam-
mer ist vielmehr umfassend „nazifiziert“ gewesen, 
zudem unterstützte die Klosterkammer mit den 
aus ihrer Verwaltungsfähigkeit zur Verfügung 
stehenden Erträgen die Ziele und Maßnahmen der 
NS-Politik in vielfältiger Weise und ist auch wäh-
rend der NS-Zeit ein reibungslos funktionierende 
Behörde gewesen.

Leitung: apl. Prof. Dr. Detlef 
Schmiechen-Ackermann
Mitarbeitende: Dominik 
Dockter, Jelena Fürstenberg, Dr. 
Christian Hellwig, Carina Pniok, 
Dr. Helen Roche (Durham Uni-
versity), Christiane Schröder
Förderung: Volkswagen-Stif-
tung; Klosterkammer Hannover
Volumen: 497.000 €
Laufzeit: 12/2015 - 11/2018

Validating and Upgrading VET Trainers’ and Teachers’ Digital Skills 
(v-UPGRATeS) 

Das Projektkonsortium bestehend aus sieben 
Partnern (IT-Unternehmen, Schulen, Weiterbil-
dungseinrichtungen, Universitäten in Griechen-
land, Zypern, Spanien, Rumänien und Deutschland) 
entwickelte die interaktive v-UPGRATeS Plattform. 
Sie bietet Lehrer*innen die Möglichkeit, ihre Fertig-
keiten in den Informations- und Kommunikations-
technologien zu testen. Anhand der detaillierten 
Testergebnisse erhalten sie Vorschläge für spezifi-
sche v-UPGRATeS Online-Kurse. Ein Zertifikat kann 
automatisch generiert werden.
Das Projekt trägt dazu bei,

•	 die digitalen Kompetenzen von Fachkräften in 
der Berufsbildung zu verbessern.

•	 die berufliche Entwicklung von 
Ausbilder*innen und Lehrkräften zu fördern, 
um die Qualität des Unterrichts zu steigern

•	 die wichtigsten Hindernisse für die kontinu-
ierliche berufliche Entwicklung zu beseitigen, 
z.B. Terminkonflikte, fehlende Anreize und zu 
hohe Kosten.

Der Link zur interaktiven Plattform: https://
upgrates.vupgrates.eu Leitung: Prof. Dr. Dirk Lange 

Koordination: Meike Jens 
Förderung: Erasmus+ Pro-
gramm (EU)
Volumen: 369.877 € 
Laufzeit: 10/2015 - 03/2018 

https://upgrates.vupgrates.eu
https://upgrates.vupgrates.eu
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Preventing Early School Leaving Through Inclusive Strategies 
(PEARLS) 

Ziel des Projekts war die Prävention von schulab-
stinentem Verhalten und die langfristige Senkung 
der Schulabbrecherrate in sozio-ökonomisch 
schwächeren Regionen in Rumänien, Ungarn, 
Kroatien, Deutschland und der Türkei. Zu diesem 
Zweck wurden Unterstützungsmaßnahmen für 
Schüler*innen etabliert. Dazu gehören Netzwerke 
zwischen Schulleitung, Lehrkräften und externen 
Akteuren (z.B. Eltern, Vertreter/innen von Roma-
Communities, Vereinen) sowie die Einführung von 
Mentorenprogrammen und maßgeschneiderten 
extracurricularen Aktivitäten, die Schüler*innen 

motivieren, zu lernen. Das Projektteam entwi-
ckelte Module für eine 6-tägige internationale 
Lehrerfortbildung, die im April 2017 in Budapest 
stattfand. Themen sind z.B. die Situation von 
verschiedenen Roma-Gruppen in Europa sowie die 
Wahrnehmung von Ressourcen von Schüler*innen, 
die häufig als „die Anderen“ betrachtet werden. 
Nach Ende des Projekts soll die Fortbildung regel-
mäßig angeboten werden, das Handbuch steht in 
6 Sprachen auf der Webseite zur Verfügung: www.
pearls-erasmus.eu 

Leitung: Prof. Dr. Dirk Lange 
Koordination: Meike Jens 
Förderung: Erasmus+ Pro-
gramm (EU)
Volumen: 257.000 € 
Laufzeit: 09/2014 - 08/2017

Politische Ökonomie. Eine politikdidaktische Rekonstruktion der 
Volkswirtschaftslehre

Aufgrund ihrer gesellschaftlichen Bedeutung und 
ihrer Prägung durch Ziel- und Interessenkonflikte 
markiert Wirtschaft ein zentrales Lernfeld der 
Unterrichtsfächer der Politischen Bildung. Dass 
Politische Bildung notwendigerweise eine Aus-
einandersetzung mit zentralen wirtschaftlichen 
Fragen des gesellschaftlichen Zusammenlebens 
umfasst, spiegelt sich auch in der unter anderem 
für niedersächsische Gymnasien gewählten Fach-
bezeichnung „Politik-Wirtschaft“ wieder. Die fach-
liche Fundierung des wirtschaftlichen Lernfeldes 
im Rahmen der universitären Lehrkräfteausbildung 
gilt innerhalb der Politischen Bildung allerdings als 
eine Herausforderung. Beklagt wird dabei unter 
anderem der Mangel an wirtschaftswissenschaftli-

chen Lehrveranstaltungen, die auf die besonderen 
Ausbildungsbedarfe von Lehramtsstudierenden der 
Politischen Bildung abgestimmt sind. 
In sachzielgerechter Adaption des Verfahrens 
der (Politik)Didaktischen Rekonstruktion wur-
den im Rahmen des Projekts Grundlagen für 
eine adressat*innenorientierte Vermittlung der 
volkswirtschaftlichen Lehranteile im gymnasialen 
Lehramtsfach „Politik-Wirtschaft“ entwickelt und 
innerhalb der Vorlesung „Politische Ökonomie 
gestern und heute. Einführung in die Volkswirt-
schaftslehre“ erprobt. Die Vorlesung wird seit dem 
Wintersemester 2017/2018 regelmäßig angeboten 
und unterliegt einer fortwährenden Evaluation 
und Weiterentwicklung. 

Leitung: Prof. Dr. Dirk Lange
Koordination: Dr. Moritz Peter 
Haarmann 
Förderung: Teilprojekt im 
Projekt „Theoria cum praxi“ der 
Leibniz School of Education/
BMBF-Programm „Qualitätsof-
fensive Lehrerbildung“ 
Volumen: 180.000 € 
Laufzeit: 08/2015 - 12/2018

OUT-SIDE-IN – Inclusive Adult Education With Refugees

Das Ziel von OUT-SIDE-IN ist es, 
Multiplikator*innen für die Inklusion von Geflüch-
teten in der Erwachsenenbildung zu qualifizieren. 
Dadurch sollen neue Interaktionsmöglichkeiten 
und Kommunikationskanäle zwischen diesen 
Gruppen entstehen, um Vorurteile abzubauen 
und Aufmerksamkeit und Sensibilisierung für die 
vielfältigen Perspektiven der heutigen Migrations-
gesellschaften zu schaffen.
Um diese Ziele zu erreichen, war eine Bedarfsana-
lyse vonnöten, um sich einen Überblick über die 
Situation in den teilnehmenden Ländern des 

Projekts zu verschaffen: Italien, Türkei, Schweden, 
Slowenien, Griechenland und Deutschland. Auf-
bauend auf den Ergebnissen der Bedarfsanalyse 
hat OUT-SIDE-IN ein Fünf-Module-Programm für 
Multiplikator*innen entwickelt, welches in allen 
sechs teilnehmenden Partnerländern durchgeführt 
wurde. Insgesamt konnten 175 Personen in den 
entwickelten Inhalten geschult werden. Mithilfe 
der Bewertungen des Programms von Mitglie-
dern der primären Zielgruppe sowie zahlreicher 
Evaluationen innerhalb des vielfältigen Projekt-
konsortiums wurde das Curriculum kontinuierlich 

Leitung: Prof. Dr. Dirk Lange
Koordination: Arne Schrader
Förderung: Erasmus+ Pro-
gramm (EU)
Volumen: 412.274 €
Laufzeit: 09/2015 - 08/2018

www.pearls-erasmus.eu%20
www.pearls-erasmus.eu%20
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Promoting Technology Enhanced Teaching in Primary Schools 
(primeTECH)

Ziel des Projekts primeTECH war die Erarbeitung 
einer elektronischen Plattform, auf der Grund-
schullehrerinnen und –lehrer digitale Kompetenzen 
und den Umgang mit Informations- und Kommu-
nikationstechnologien erlernen und verbessern 
können. Auf diese Weise sollen die Lehrer*innen 
befähigt werden, ihren Unterricht IT-basiert inno-
vativ gestalten zu können. Unter der Koordination 
durch das IDD der Leibniz Universität Hannover 
kooperierten im Konsortium die Organisationen 
EuroEd Foundation in Iasi, Rumänien, Emphasys 
Centre in Nicosia, Zypern, das Research Centre for 
Nuclear Research N.C.S.R. Demokritos in Athen, 
Griechenland, Biedriba Eurofortis in Riga, Lettland, 
und edEUcation in Richmond, Großbritannien.
Die Lernplattform ist nun online und kann unter 
http://primetech.iit.demokritos.gr/ besucht werden. 
Nach der Registrierung besteht kostenfreier 

Zugang zu fünf Lernmodulen. Diese sind (1) 
Informations- und Datenkompetenz, (2) Kom-
munikation und Zusammenarbeit, (3) Erstellung 
multimedialer Inhalte, (4) Sicherheit und Schutz im 
Internet sowie (5) Pädagogische Problemlösungen 
und stehen in allen Sprachen der am Projekt betei-
ligten Organisationen zur Verfügung. Mit einem 
Einstufungstest erhalten Lernwillige eine Emp-
fehlung, auf welchen Niveau (Bronze, Silber oder 
Gold) sie das jeweils ausgewählte Modul beginnen 
sollten sowie den Zugang zu den Inhalten aller 
Niveaus. Am Ende können die erworbenen Kennt-
nisse getestet werden, bei positivem Abschluss 
wird ein elektronisches Abzeichen (Open Badge) 
verliehen.

Leitung: Prof. Dr. Dirk Lange
Koordination: PD Dr. Eva 
Kalny
Förderung: Erasmus+ Pro-
gramm (EU)
Volumen: 164.716 €
Laufzeit: 11/2016 - 09/2018

Evaluation des sächsischen Modellprojektes „Starke Lehrer – starke 
Schüler“

Das Modellprojekt wurde von der Robert Bosch 
Stiftung gemeinsam mit dem Sächsischen Staats-
ministerium für Kultus finanziert und von der 
Technischen Universität Dresden durchgeführt. 
Ziel war es, die bewusste Auseinandersetzung 
mit rechtsaffinen Haltungen an Berufsschu-
len zu fördern. Das Projekt stellt einen neuen 
Ansatz zur Qualifizierung und Begleitung von 
Berufsschullehrer*innen dar. Es sollte dazu beitra-
gen, eine dauerhafte Veränderung der Schulkultur 
im Umgang mit rechtsextremen Einstellungen in 
der Schülerschaft zu erreichen. 
Zum einen sollte die Evaluation einen formativen 
Charakter haben und Anhaltspunkte für notwen-
dige Modifikationen des Modellprojektes liefern. 

Diese Ebene zielte auf die programmgestaltende 
Entwicklung des Projektes. Zum anderen sollten 
Aussagen über die mittelfristige Wirksamkeit 
des Modellprojektes gemacht werden und eine 
belastbare Daten- und Argumentationsgrundlage 
für zukünftige förderpolitische Entscheidungen 
geschaffen werden. Diese Ebene der Evaluation 
wurde als Wirkungsforschung konzipiert. Eine 
Zusammenfassung der Evaluationsergebnisse 
steht unter folgendem Link zum Download bereit: 
https://www.bosch-stiftung.de/de/publikation/
evaluation-des-saechsischen-modellprojektes-
starke-lehrer-starke-schueler

Leitung: Dr. Sebastian Fischer
Förderung: Robert Bosch 
Stiftung
Volumen: 60.000 €
Laufzeit: 11/2015 - 11/2018

weiterentwickelt. Am Ende dieses Prozesses mün-
deten die elementaren Projektergebnisse in ein 
Handbuch und eine Toolbox für Erwachsenenbild-
nerInnen, welches online als OER zur Verfügung 
steht (www.out-side-in.eu).

Insgesamt leisten die Projektergebnisse von 
OUT-SIDE-IN einen Beitrag zu einer inklusiveren 
Erwachsenenbildung mit Geflüchteten, der sich 
zukünftig auch für andere Berufsfelder adaptieren 
lässt.

http://primetech.iit.demokritos.gr/
https://www.bosch-stiftung.de/de/publikation/evaluation-des-saechsischen-modellprojektes-starke-lehrer-starke-schueler
https://www.bosch-stiftung.de/de/publikation/evaluation-des-saechsischen-modellprojektes-starke-lehrer-starke-schueler
https://www.bosch-stiftung.de/de/publikation/evaluation-des-saechsischen-modellprojektes-starke-lehrer-starke-schueler
www.out-side-in.eu
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DEMOKLEOS - The Kleos of Democracy in European School

Das Ziel, das durch das Projekt „DEMOKLEOS“ ver-
folgt wurde, war die Entwicklung eines ganzheitli-
chen demokratischen Ansatzes für schulische und 
außerschulische Institutionen. 
Im Laufe der vergangenen drei Projektjahre 
wurden insgesamt 19 Handbücher, mit jeweils 
unterschiedlichen thematischen Schwerpunkten 
der Demokratiebildung, für interessierte Lehrende 
entwickelt. Die Handbücher liefern einen themati-
schen Input, sowie pädagogische Konzepte zu den 
Themen der Political Literacy, der Geschichts- und 
Gedenkpädagogik, zum kritischen Debattieren und 
dem kontroversen Dialog, der digitalen Demo-
kratie, der Democratic School Governance sowie 
zu Menschen- und Bürgerrechten. Dabei stand 
die Förderung der Handlungskompetenz und die 
Professionalisierung von Lehrenden, im Bereich 

der Demokratiepädagogik, als Schlüsselkompetenz 
im Vordergrund. Die Handbücher präsentieren den 
Lehrenden wissenschaftliche Texte, Unterrichts-
konzepte, Übungen für Schüler*innen, zudem 
werden Ideen zur Entwicklung von schulischen 
Arbeitsgruppen und zur Demokratisierung des eig-
nen Lebens- und Schulraumes angeboten. Weitere 
Ziele, die durch das Projekt DEMOKLEOS verfolgt 
wurden, waren das Herausarbeiten von demokra-
tiegefährdenden Strukturen in den Partnerländern, 
mit dem Ziel, Interventionsmechanismen für Leh-
rende bereitzustellen um unerwünschte politische, 
ökonomische und ökologischen Entwicklungen mit 
innovativen Ansätzen strategisch entgegenwirken 
zu können.

Leitung: Directorate of 
Secondary Education of Piraeus
Koordination (für das IDD): 
Elizaveta Firsova 
Förderung: Erasmus + Pro-
gramm (EU)
Volumen: 33.630 € (LUH) , 
301.602 € insgesamt
Laufzeit: 09/2015 - 08/2018 

Kolleg-Sprecher: Prof. Dr. Dirk Lange 
Stellvertr. Sprecherin: Prof. Dr. Julia Gillen
Laufzeit: 2015 bis 2020
Förderung: Strukturfonds der LUH
Volumen: 377.605 €

Doktorand*innen aus unterschiedlichen Diszipli-
nen, darunter aus den sozialwissenschaftlichen, 
geisteswissenschaftlichen und naturwissenschaft-
lichen Fachdidaktiken und der Pädagogik, finden 
sich bereits seit 2015 im Promotionskolloquium 
„Didaktische Forschung“ zusammen. Den geför-
derten Nachwuchswissenschaftler*innen wird 
im Rahmen des Kolloquiums die Möglichkeit der 
interdisziplinären Forschung und der strukturierten 
Qualifikation geboten. Inhaltlich zentral sind Fra-
gen der Lehr-Lernforschung. Die Doktorand*innen 
arbeiten hierbei im Themenfeld „Citizenship und 
Inklusion“ und integrieren einen subjektorientier-
ten Zugang zu Lernendenvorstellungen. So kann 
multiperspektivisch ein Verständnis von Inklusion 

als disziplinenspezifische und -übergreifende 
Chance, Herausforderung und Entwicklung in der 
Bildung herausgearbeitet werden. Die inhaltliche 
Zusammenarbeit der verschiedenen Fachdidakti-
ken wird unter anderem über den methodischen 
Rahmen des Forschungsmodells der Didaktischen 
Rekonstruktion ermöglicht. 

Seit Beginn haben insgesamt 16 Doktorand*innen 
eine Förderung durch das interdisziplinäre Pro-
motionskolleg erhalten, sei es durch ein Voll-
stipendium oder ideelle Förderung. Die ideellen 
Förderung umfasst die Teilnahme an den Kolleg-
Bildungsprogramm (u.a. mit Methodenworkshops, 
Ringvorlesung zu „Citizenship & Inklusion“, 
disziplinübergreifende Angebote aus der Gruppe 
der PromotionsbetreuerInnen), Übernahme 
von Reisekosten zu Tagungen und Kongressen, 
Nutzung gemeinschaftlicher Arbeitsräume und 
Kolleg-Bibliothek. Ein Vollzeitstipendium gewährt 
neben der ideellen Förderung darüber hinaus die 
finanzielle Promotionsförderung. 

Promotionskolleg
Didaktische Forschung

Interdisziplinäres Promotionskolleg Didaktische Forschung“
Forschungsschwerpunkt „Citizenship und Inklusion“
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Jessica Burmester (Didaktik der Politischen Bildung 
– Prof. Dr. Dirk Lange): „Europäisierung der NS-
Gedenkstättenpädagogik in Deutschland?“

Benjamin Haag (Didaktik der deutschen Sprache 
– Prof. Dr. Tabea Becker): „Interkulturelle Kommu-
nikationskompetenz und digitales Lernen – multi-
modale Impulse und individueller Erwerb“

Alice Louise Junge (Sonderpädagogik – Prof. Dr. 
Bettina Lindmeier/ Prof. Dr. Claudia Schomaker): 
„Haltungen und Vorstellungen von Studierenden der 
Sonderpädagogik zum inklusiven Lernen: Bedeu-
tung eigener Erfahrungen in heterogenen Gruppen“

Carolin Kiehl (Politische Bildung / Schulpädago-
gik – Prof. Dr. Dirk Lange): „Unterricht findet Stadt. 
Sozialräumliches Lernen in einer Gesellschaft der 
Vielfalt“

Malte Kleinschmidt (Didaktik der Politischen 
Bildung – Prof. Dr. Dirk Lange): „Politische Bildung 
im Fokus postkolonialer Theorie – postkoloniale 
Elemente in Denkweisen von SchülerInnen zu 
Globalisierung“

Maren Oldenburg (Sonderpädagogik – Prof. Dr. 
Claudia Schomaker / Prof. Dr. Bettina Lindmeier): 
„Die Bedeutung der Lernendenperspektive für das 
Professionsverständnis von Lehramtsstudierenden 
im Kontext von Inklusion“

Nora Preßler (Berufliche Bildung – Jun.-Prof. Dr. 
Udo Hagedorn): „Gleichberechtigte Teilhabe durch 
Inklusion? Zur Gestaltung subjektorientierter 
Lehr-Lernbeziehungen mehrfach-benachteiligter 
Zielgruppen im Übergang Schule-Beruf“

Jennifer Schilling (Didaktik / Deutsch als Zweit-
sprache – Prof. Dr. Hans Bickes): „Bildungssprache 
im Geographieunterricht – Eine funktionale Analyse 
bildungs- und fachsprachlicher Mittel in Unter-
richtsmaterialien“

Jennifer Seifert (LehrerInnenbildung – Prof. Dr. 
Steffi Robak): „Konstruktion von Geschlecht durch 
Lehramtsstudierende in der Migrationsgesellschaft“

Karolina Siegert (Sonderpädagogik – Prof. Dr. 
Bettina Lindmeier): „Familiäre Beeinflussung der 
Übergangsgestaltung unter gleichzeitiger Betrach-
tung von sozialer Ungleichheit im Übergang Schule-
Beruf“

Linda Sterzik (LehrerInnenbildung – Prof. Dr. Steffi 
Robak): „Das Kulturverständnis von Lehramtsstudie-
renden. Konstruktion von Kultur aus der Diversitäts-
perspektive“

Jan Eike Thorweger (Didaktik der Politischen Bil-
dung – Prof. Dr. Dirk Lange): „Politikunterricht in der 
inklusiven Schule. Wissenschaftliche und alltagsdi-
daktische Vorstellungen über inklusiven Politikun-
terricht. Implikationen für die Aus- und Fortbildung 
von Fachlehrkräften“

Maximilian Viermann (Sonderpädagogik – Prof. 
Dr. Bettina Lindmeier): „Narrative Kompetenz im 
inklusiven Geschichtsunterricht. Narrative Leistun-
gen zwischen innerer Differenzierung und äußerer 
Zuschreibungen“

Malte Walkowiak (Chemiedidaktik – Jun.-Prof. 
Dr. Andreas Nehring/ Prof. Dr. Sascha Schanze): 
„Die Förderung von Vorstellungen über die Natur 
der Naturwissenschaften in einem inklusiven 
Chemieunterricht – Design, Prozessbegleitung und 
Wirkungsevaluation eines Unterrichtskonzeptes 
nach Universal Design for Learning“
		
Jana Wende (Berufspädagogik – Prof. Dr. Julia 
Gillen): „Vom pädagogisch interessierten Techniker 
zum technisch versierten Pädagogen: Reflexionsför-
derliche Ansätze für die Entwicklung pädagogischer 
Professionalität in der ersten Phase der Lehrerbil-
dung für berufsbildende Schulen“



38

5. Personal
Grundlage des Instituts für Didaktik der Demokra-
tie sind die hochqualifizierten Mitarbeiter*innen. 
Ihnen bietet das Institut eine Arbeitsumgebung, 
die es erlaubt, die individuellen Fähigkeiten 
gewinnbringend einzusetzen und an neuen Her-
ausforderungen zu wachsen. Das Institut zeichnet 
sich dabei durch eine Kultur des Lernens für- und 
voneinander aus, in der gemeinschaftliche und 
individuelle Projekte umgesetzt werden. 
Das Institut für Didaktik der Demokratie setzt sich 
gemeinsam mit seinen Mitarbeiter*innen zum 

Standort/Kontakt:
Callinstr. 20, 30167 Hannover

Tel.: 0511/762-5705
Email:	  lange@idd.uni-hannover.
de

Prof. Dr. Dirk Lange

Die Digitalisierung des politischen Raumes und das Erstarken rechter 
antidemokratischer Positionen sind zwei gesellschaftliche Heraus-
forderungen, die mich derzeit viel beschäftigen. Mit der Erosion des 
traditionellen demokratischen Parteienspektrums in Europa wächst 
die Bedeutung der demokratischen Zivilgesellschaft - und damit 
auch der Politischen Bildung.

Ziel, Forschungs- und Transferaktivitäten auf den 
Feldern von Politischer Bildung und Demokratiepä-
dagogik, Geschichte und Erinnerungskultur sowie 
den sozialen Herausforderungen der Zivilgesell-
schaft des 21. Jahrhunderts zu bündeln und zu 
profilieren.

Das Direktorium des Instituts für Didaktik der 
Demokratie umfasst Prof. Dr. Dirk Lange (Professor 
für die Didaktik der Politischen Bildung), Dr. Moritz 
Peter Haarmann (Vertretungsprofessur Didaktik 
der Politischen Bildung) und apl. Prof. Dr. Detlef 
Schmiechen-Ackermann (außerplanmäßiger Pro-
fessor am Historischen Seminar).

Prof. Dr. Michele Barricelli (Professor für die 
Didaktik der Geschichte und Public History an 
der Ludwig-Maximillians-Universität München) 
und Prof. Dr. Murray Print (Professor und Chair of 
Education an der University of Sydney) beraten 
das Gremium als externe Direktoren. 

5.1 Direktorium
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Standort/Kontakt:
Königsworther Platz 1, 30167 
Hannover

Tel.: 0511/762-17449
Email: schmiechen-ackermann@
idd.uni-hannover.de

apl. Prof. Dr. Detlef Schmiechen-Ackermann

Wir müssen reden! Und zwar darüber, ob und was uns Demokra-
tie wert ist. Die Analyse, die Bundespräsident Steinmeier kürzlich 
gegeben hat, erscheint mir sehr zutreffend: „Wir müssen wieder 
lernen, zu streiten, ohne Schaum vorm Mund, und lernen, unsere 
Unterschiede auszuhalten.“ Vor allem aus der Ferne erkennt man 
sehr eindrucksvoll, in welcher Komfortzone wir leben – mit garan-
tierten Freiheitsrechten und großen individuellen Freiheiten. Dass 
sich zugleich immer mehr Menschen „in die eigene Blase“ zurück-
ziehen, „wo alle immer einer Meinung sind“, scheint mir nicht nur 
für diejenigen zuzutreffen, die dumpfen Parolen folgen, sondern 
auch für manche intellektuellen Kreise. Das Gebot der Stunde lautet 
also: Über Demokratie reden, für demokratische Werte streiten, aktiv 
demokratische Teilhabe voranbringen!

Standort/Kontakt:
Callinstr. 20, 30167 Hannover

Tel.: 0511/762-5582
Email: m-p.haarmann@ipw.uni-
hannover.de

Qualifikationsarbeit von Dr. Moritz 
Peter Haarmann siehe Seite 58.

Dr. Moritz Peter Haarmann

Als drängende und epochale Herausforderungen der demokratischen 
Gesellschaft sehe ich insbesondere die u. a. am anthropogenen 
Klimawandel offensichtlich werdende wirtschaftliche Übernutzung 
der natürlichen Lebensgrundlagen und die Bedrohung von demokra-
tischen Grundwerten einschließlich der persönlichen Freiheitsrechte 
durch eine einseitig von ökonomischen Verwertungsinteressen 
forcierte Digitalisierung. Beide Schlüsselprobleme zeigen, dass politi-
sche Bildung notwendigerweise sozioökonomische Bildung umfasst. 

Projekte: Modellprojekt zur Förderung pädagogischer Handlungs-
kompetenz in der Auseinandersetzung mit antidemokratischen 
Positionen an niedersächsischen Schulen; „Politische Ökonomie. Eine 
politikdidaktische Rekonstruktion der Volkswirtschaftslehre““
Seit 2016: Konzeption von sozialwissenschaftlichen Unterrichtsma-
terialien und Lehrkräftefortbildungen für die Hans-Böckler-Stiftung 
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Standort/Kontakt:
The University of Sydney
Faculty of Education and Social 
Work
NSW 2006 Australia

Tel.: +61 2 / 9351-3202
Email: murray.print@sydney.edu.
au

Prof. Dr. Murray Print

Prof. Dr. Murray Print ist Inhaber des Lehrstuhls für Bildung an der 
Universität Sydney. Zu seinen Schwerpunkten zählen unter ande-
rem: Bildungssysteme (Administration, Management und Führung 
(leadership)), internationale und vergleichende Bildung der civic und 
citizenship education, Forschung zu Lehr-/Lernprozessen.

Standort/Kontakt:
Ludwig-Maximilians-Universität 
München
Didaktik der Geschichte und Public 
History
Historicum, Schellingstr. 12
(Postanschrift: Geschwister-Scholl-
Platz 1, 80539 München)

Tel.: 089/2180-5505
Email: michele.barricelli@lrz.uni-
muenchen.de

Prof. Dr. Michele Barricelli

Prof. Dr. Michele Barricelli ist im Jahr 2016 von der Leibniz Univer-
sität an die Ludwig-Maximilians-Universität München gewechselt. 
Dort ist er Inhaber des Lehrstuhls „Didaktik der Geschichte und 
Puclic History“. Zu seinen Schwerpunkten zählen: Geschichtsdidak-
tische Kompetenzmodelle unter besonderer Berücksichtigung der 
narrativen Kompetenz, Narrativität der Geschichte, Geschichts- und 
Erinnerungskultur in der Migrationsgesellschaft und im diversi-
tätssensiblen Geschichtsunterricht, Zeitgeschichte im Unterricht, 
Demokratiegeschichte in der historisch-politischen Bildung. 

Standort/Kontakt:
Callinstr. 20, 30167 Hannover

Email: doell@idd.uni-hannover.de

Marjata Döll

Ein wichtiges gesellschaftliches Thema ist für mich die Frage nach 
der individuellen Verantwortung, besonders im Hinblick auf ökologi-
sche und soziale Probleme in einer zunehmend komplexen Welt. Eine 
entscheidende Voraussetzung dafür ist es, den Kindern die richtigen 
Werte zu vermitteln und sie zu selbstbestimmten handlungsfähigen 
Erwachsenen zu erziehen. Persönlich ist es mir wichtig, in meinem 
eigenen Handeln immer ein kleines Stück besser zu werden.

Elena Lokshina

Für mich stellen der Umweltschutz und die Demokratie zwei aktuell 
wichtige Schlüsselthemen dar.

Standort/Kontakt:
(Dienstag & Donnerstag)

Callinstr. 20, 30167 Hannover

Email: e.lokshina@ipw.uni-hanno-

ver.de

Geschäftsstelle:

Externe Direktoren:
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5.2 Wissenschaftliches Personal
Das Institut für Didaktik der Demokratie 
beschäftigt zahlreiche Mitarbeiter*innen. 
Dazu zählen Post-Docs, Doktorand*innen und 
Nachwuchswissenschaftler*innen, wissen-
schaftliche Mitarbeiter*innen und studentische 
Hilfskräfte. Zudem gibt es eine Reihe assoziierte 

Wissenschaftler*innen. In den vergangenen Jahren 
ist das Institut in seiner Personalstärke deutlich 
angewachsen. Wir haben unsere Mitarbeiter*innen 
gefragt, was die aktuell für sie wichtigen gesell-
schaftlichen Schlüsselprobleme sind und wofür sie 
sich in letzter Zeit besonders engagiert haben. 

Post-Docs:

Standort/Kontakt:
Callinstr. 20, 30167 Hannover, 
Raum 306
Email: s.fischer@ipw.uni-hanno-
ver.de

Qualifikationsarbeit von Dr. Sebas-
tian Fischer siehe Seite 52.

Dr. Sebastian Fischer

In den letzten beiden Jahren habe ich mich insbesondere mit der 
extremen Rechten beschäftigt. Dabei lag ein Schwerpunkt meiner 
Tätigkeit auf der wissenschaftlichen Begleitung eines sächsischen 
Modellprojektes gegen Rechtsextremismus und der Entwicklung von 
Qualifizierungskonzepten für Lehrkräfte im Themenfeld Rechtspopu-
lismus.

Projekte: Evaluation des sächsischen Modellprojektes: Starke Lehrer 
– starke Schüler, Modellprojekt Auseinandersetzung mit antidemo-
kratischen Positionen an niedersächsischen Schulen

Standort/Kontakt:
TU Kaiserslautern
FB Sozialwissenschaften
Erwin-Schroedinger-Str.
D-67653 Kaiserslautern
Email: Inken.Heldt@sowi.uni-
hannover.de

Qualifikationsarbeit von Dr. Inken 
Heldt siehe Seite 60.

Dr. Inken Heldt

Für mich zählt der Alltagsrassismus mit all seinen Facetten zu einem 
der gesellschaftlich relevanten Schlüsselprobleme der Gegenwart.

Projekte: Clarify - Europäischen Fragen auf der Spur; Digital Resis-
tance (DigiRes); Enhancing Digital Citizenship (DETECT); Supporting 
Lecturers in Applying Inquiry Based Learning (Reflect Lab); Redakti-
onelle Mitarbeit MOOC-Demokratiebildung; Promoting Technology 
Enhanced Teaching in Primary Schools (primeTECH)

Seit August 2018: Juniorprofessorin an der TU Kaiserslautern 
Dr. Inken Heldt hat einen Ruf der TU Kaiserlautern angenommen 
und ist seit August 2018 dort als Juniorprofessorin für Didaktik der 
Politischen Bildung tätig.

Dr. Christian Hellwig

Die zunehmende Digitalisierung in nahezu allen Bereichen des 
gesellschaftlichen Wirkens ist eine der drängendsten Herausfor-
derungen der Gegenwart und der nahen Zukunft. Wir sehen uns 
in diesem Zusammenhang mit dem Problem konfrontiert, dass die 
damit einhergehenden Transformationsprozesse sowohl Chancen, 
als auch Risiken bergen. Was bislang jedoch nur in Ansätzen geführt 
wird ist eine begleitende gesellschaftliche Debatte, die nach Potenti-
alen und Grenzen in der Digitalisierung und der Weiterentwicklung 
Künstlicher Intelligenzen fragt.

Projekte: Die Klosterkammer Hannover im Nationalsozialismus, 
Grenzgeschichte(n) – Die „Erinnerungslandschaft deutsch-deutsche 
Grenze“ in der Metropolregion Hamburg; Der Gorleben-Treck – 40 
Jahre danach

Standort/Kontakt:
Königsworther Platz 1, 30167 

Hannover

Email: hellwig@idd.uni-hannover.de

Qualifikationsarbeit von Dr. Chris-
tian Hellwig siehe Seite 59.
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Standort/Kontakt:
Callinstr. 20, 30167 Hannover
Email: eva.kalny@idd.uni-han-
nover.de

PD Dr. Eva Kalny

Das weltweite Erstarken populistischer und autoritärer Kräfte 
gefährdet bestehende demokratische Systeme und die gesellschaft-
lichen und rechtlichen Errungenschaften von strukturell diskrimi-
nierten Mehrheiten und Minderheiten. Diese Bewegungen vertreten 
darüber hinaus Ideologien, die jegliches politische Handeln, das 
darauf abzielt, den drohenden Klimawandel zumindest abzuschwä-
chen, entgegenläuft bzw. dieses bewusst boykottiert und untergräbt. 
Damit ist das Überleben zukünftiger Generationen substantiell 
bedroht.

Projekte: Promoting Technology Enhanced Teaching in Primary 
Schools (primeTECH); Developing European Values in the Primary 
School (DEVIPS); Supporting Lecturers in Applying Inquiry Based 
Learning (Reflect Lab)

Standort/Kontakt:
Königsworther Platz 1, 30167 
Hannover
Email: 
christine.schoenmakers 
@idd.uni-hannover.de

Dr. Christine Schoenmakers

In meiner täglichen Arbeit in Uni und Museum beschäftigt mich, 
wie der zielgruppenspezifische Transfer unserer Ergebnisse aus der 
Diktaturforschung in die breite Öffentlichkeit gelingen kann. Ange-
sichts des aktuellen Rechtsrucks und antidemokratischer Tendenzen in 
Europa liegt es mir am Herzen, durch den Blick in die Vergangenheit 
zu zeigen, wie wichtig es ist, aktiv für eine freie, demokratische und 
inklusive Gesellschaft einzustehen. Auch wenn Demokratie mitunter 
anstrengend ist: Es lohnt sich!

Projekte: Cultural Heritage als Ressource? Cultural heritage als Res-
source? Konkurrierende Konstruktionen, strategische Nutzungen und 
multiple Aneignungen kulturellen Erbes im 21. Jahrhundert (CHER); 
Grenzgeschichte(n) – Die „Erinnerungslandschaft deutsch-deutsche 
Grenze“ in der Metropolregion Hamburg

Standort/Kontakt:
Königsworther Platz 1, 30167 
Hannover
Email: 
werner@idd.uni-hannover.de

Dr. Oliver Werner

Die politische Welt ist voller Provokateure, die mit ihrem Vorgehen 
bewusst demokratische und parlamentarische Traditionen unter-
minieren. Ich halte es deshalb für wichtig, dass wir uns bewusst 
bleiben, welchen großen Wert informell erworbene demokratische 
Verfahren und zivile Gepflogenheiten haben. Sie können nämlich 
sehr schnell unwiederbringlich verloren gehen. Und genau darauf 
spekulieren „Populisten“ sämtlicher Strömungen.

Projekt: Kontinuitäten und Neuorientierungen: Die „Akademie 
für Raumforschung und Landesplanung“ und das Fortwirken von 
personellen Netzwerken am Wissenschaftsstandort Niedersachsen 
nach 1945
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Doktorand*innen und Nachwuchswissenschaftler*innen:

Standort/Kontakt:
Callinstraße 20, 30167 Hannover
Email: 
burmester@idd.uni-hannover.de

Qualifikationsarbeit von Jessica 
Burmester siehe Seite 51.

Jessica Burmester

Mit großer Sorge beobachte ich den aktuellen Wandel in der 
politischen Kultur. Positionen vom rechten Rand werden zuneh-
mend wieder offensiv vertreten, darunter auch Äußerungen, die die 
Verbrechen im Nationalsozialismus relativieren. Dies in Verbindung 
mit dem Versterben der letzten Zeitzeugen stellt auch die historisch-
politische Bildung vor neue Herausforderungen. 

Theresa Bechtel

Für mich ist die Exklusion von Menschen(gruppen), die sich auf 
kulturalistischen oder rassistischen Prämissen konstituiert, eines der 
zentralen gesellschaftlichen Schlüsselprobleme. Daran schließen sich 
die Fragen an, wie die Zugehörigkeit zu einer Gesellschaft defi-
niert wird und welchen Menschen sie aufgrund welcher Merkmale 
abgesprochen oder infrage gestellt wird sowie welche Implikationen 
diese Vorstellung von Zugehörigkeit auf Vergesellschaftungspro-
zesse hat. Diesem Bereich möchte ich mich in meiner Tätigkeit am 
IDD widmen und ihn im Kontext der Inclusive Citizenship Education 
erforschen. 

Projekte: Clarify – Europäischen Fragen auf der Spur; Teachers4Eu-
rope – Setting an Agora for Democratic Culture

Standort/Kontakt:
Callinstraße 20, 30167 Hannover
Email: 
bechtel@idd.uni-hannover.de

Standort/Kontakt:
Callinstraße 20, 30167 Hannover
Email: 
bredl@idd.uni-hannover.de

Patrick Bredl

Die gesellschaftlichen Verhältnisse bringen jede Menge Probleme 
mit sich: die Ausbeutung des Planeten und des Menschen durch 
den Menschen sowie die zahlreichen (begleitenden) reaktionären 
ideologischen Formationen. Der Kampf für etwas Besseres, tut daher 
in vielen Bereichen Not und kann direkt vor der Haustüre anfangen! 
Ich engagiere mich derzeit z.B. in einer Stadtteil- und wohnpoliti-
schen Initiative „Bumke selber machen - Netzwerk Wohnraum für 
Alle“ in Hannover.

Projekt: Modellprojekt zur Förderung pädagogischer Handlungs-
kompetenz in der Auseinandersetzung mit antidemokratischen 
Positionen an niedersächsischen Schulen
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Standort/Kontakt:
Königsworther Platz 1, 30167 

Hannover

Email: 
dockter@idd.uni-hannover.de 

Dominik Dockter

Von der Lügenpresse zur Lügenwissenschaft? Die offene Ablehnung 
valider Forschungsergebnisse zu Fragen des Klimawandels oder der 
Einwanderung sind sinnbildlich für die systematische Abkehr von 
wissenschaftlichen Erkenntnissen und Methoden. Im „postfaktischen 
Zeitalter“ ist die Wissenschaft umso mehr herausgefordert mit dem 
Gegenwind mangelnder Glaubwürdigkeit angemessen umzugehen, 
ihre Unabhängigkeit und Ergebnisoffenheit zu wahren sowie die 
Kluft zwischen Wissenschaft und Gesellschaft durch Transparenz und 
Verständlichkeit zu überbrücken. 

Projekt: Die Klosterkammer Hannover im Nationalsozialismus

Standort/Kontakt:
Callinstr. 22, 30167 Hannover
Email: 
firsova@idd.uni-hannover.de 

Qualifikationsarbeit von Elizaveta 
Firsova siehe Seite 51.

Elizaveta Firsova 

Aktuell steht unsere Gesellschaft vor der Herausforderung, das 
Zusammenleben in „einer Welt“ von unterschiedlichen Kulturen, Eth-
nien, Nationen und von Menschen mit unterschiedlichen Werte- und 
Normvorstellungen zu realisieren und zu sichern. Diese Herausforde-
rung zu meistern, sowie Akteuren, die mittels populistischer Methoden 
auf das öffentliche Meinungsbild einwirken, entgegen zu wirken, sehe 
ich als ein wichtiges Schlüsselproblem unserer heutigen Gesellschaft.

Projekte: Digital and Media Literacy for Active Citizenship: A Toolkit 
for Promoting Critical Thinking and Democratic Values (DIMELI4AC); 
Demokleos – The Kleos of Democracy in European School; Voluntee-
ring Among Immigrants (VAI)

Standort/Kontakt:
Callinstr. 20, 30167 Hannover
Email: 
sa.greco@idd.uni-hannover.de 

Qualifikationsarbeit von Sara Alfia 
Greco siehe Seite 53.

Sara Alfia Greco

Aktuelle Herausforderungen sehe ich in der gesellschaftlichen und 
pädagogisch-didaktischen Auseinandersetzung mit Vorurteilen und 
ausgrenzenden Denkmustern, der Bekämpfung gruppenbezogener 
Menschenfeindlichkeit und der Förderung sozialer Gerechtigkeit in 
einer Inklusiven Gesellschaft. Besonders engagieren möchte ich mich 
in der politischen Bildungsarbeit mit bildungsbenachteiligten Jugend-
lichen, der Rassismuskritischen Bildung, der beruflichen Förderpäda-
gogik sowie der Arbeit mit geflüchteten Menschen.

Standort/Kontakt:
Königsworther Platz 1, 30167 
Hannover
Email: hagemann@idd.uni-
hannover.de 

Qualifikationsarbeit von Jenny 
Hagemann siehe Seite 53.

Jenny Hagemann

Nationalismus und Fremdenfeindlichkeit scheinen nicht nur in euro-
päischen Parlamenten auf dem Vormarsch – es gibt „uns“ und es gibt 
die „Anderen.“ Doch wie entsteht dieses „Wir“? Wie werden beispiels-
weise Geschichte und Erbe genutzt und erzählt, um ein „Wir“ zu bilden 
und was geschieht im Rahmen solcher Narrationen mit denen, die 
nicht dazugehören?

Projekte: Cultural Heritage als Ressource? Konkurrierende Konstruk-
tionen strategische Nutzungen und multiple Aneignungen kulturel-
len Erbes im 21. Jahrhundert
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Richard Heise

Meine Forschungstätigkeit befasst sich maßgeblich mit den gesell-
schaftlichen Veränderungen der Digitalisierung und den daraus 
erwachsenden Herausforderungen für politische Bildung. Als 
wesentlichen Baustein für die Entstehung von Digital Citizenship 
bewerte ich die Fähigkeit, politische Informationen aus dem Internet 
kompetent zu verarbeiten. Die Stärkung entsprechender Kompeten-
zen junger Menschen steht daher im Zentrum meines wissenschaft-
lichen Arbeitens.

Projekte: Digital Resistance (DigiRes); Bridging the Skills Gap: 
Strategies for the Promotion of Digital, Coding and Robotic Skills for 
Social Inclusion, Equality and Access (Robot4All)

Standort/Kontakt:
Callinstraße 20, 30167 Hannover
Email: 
heise@idd.uni-hannover.de

Qualifikationsarbeit von Richard 
Heise siehe Seite 53.

Steve Kenner

Es bedarf Freiräumen für kritisch-reflektiertes Denken und Handeln 
in Schulen und darüber hinaus. Kinder und Jugendliche dürfen nicht 
länger auf das „Funktionieren“ in ökonomischer und staatlicher 
Ordnung vorbereitet werden. Als mündige, selbstbestimmte junge 
Menschen sollten sie in der Lage sein, bestehende Macht- und 
Herrschaftsverhältnisse infrage zu stellen und sich dabei gleichzeitig 
erstarkenden Tendenzen menschenverachtender Ideologien entge-
genzustellen. Deshalb sind meine Arbeitsschwerpunkte: Partizipa-
tion, Protest, demokratische Schulentwicklung, Theorien zu Inclusive 
Citizenship.

Projekt: Entwicklung einer MOOC-Demokratiebildung; Geschäfts-
führung des Leibniz Forschungszentrums »Center for Inclusive 
Citizenship« (CINC)

Standort/Kontakt:
Callinstraße 22, 30167 Hannover
Email: 
steve.kenner@idd.uni-hannover.de

Qualifikationsarbeit von Steve 
Kenner siehe Seite 54.

Malte Kleinschmidt

Meine zentralen Themen sind derzeit das postkoloniale Erbe, struk-
tureller Rassismus, Grenzregime und soziale Ungleichheit.

Projekt: Cultural Heritage als Ressource? Konkurrierende Konstruk-
tionen, strategische Nutzungen und multiple Aneignungen kulturel-
len Erbes im 21. Jahrhundert“ (CHER)

Standort/Kontakt:
Callinstraße 20, 30167 Hannover
Email: m.kleinschmidt@ipw.uni-
hannover.de

Qualifikationsarbeit von Malte 
Kleinschmidt siehe Seite 54.

Standort/Kontakt:
Königsworther Platz 1, 30167 
Hannover
Email: 
lahme@idd.uni-hannover.de 

Marius Lahme

Die Aufnahme von geflüchteten Menschen gehört weiterhin zu den 
größten gesellschaftlichen Herausforderungen. Nach wie vor sterben 
Menschen auf dem Weg nach Europa, während ausgerechnet jene 
kriminalisiert werden, die sich für die Rettung von Flüchtlingen in 
Seenot einsetzen. Das Bündnis „Seebrücke. Schafft sichere Häfen“ 
engagiert sich dagegen und schafft z. B. mit Demonstrationen (auch 
in Hannover) ein Bewusstsein für die Problematik.

Projekte: Die Klosterkammer Hannover im Nationalsozialismus; 
Zwischen Tradition und Wandel. Evangelische Frauenklöster und 
-stifte in Niedersachsen in der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts
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Standort/Kontakt:
Königsworther Platz 1, 30167 
Hannover 
Email: quambusch@idd.uni-
hannover.de

Karolin Quambusch

Auch 18 Jahre nach dem „Pisa-Schock“ haben wir in Deutschland 
ein großes Defizit bei der Chancengleichheit in der Bildung. Zu sehr 
bestimmt die soziale Herkunft über den Werdegang eines jungen 
Menschen. Dabei ist Bildung der Schlüssel für ein selbstbestimmtes 
Leben und das Funktionieren unserer demokratischen Gesellschaft – 
die heute gefährdeter scheint als je zuvor. 

Projekte: Der Gorleben-Treck – 40 Jahre danach; Grenzgeschichte(n) 
– Die „Erinnerungslandschaft deutsch-deutsche Grenze“ in der 
Metropolregion Hamburg

Standort/Kontakt:
Callinstr. 22, 30167 Hannover
Email: arne.schrader@idd.uni-
hannover.de

Qualifikationsarbeit von Arne 
Schrader siehe Seite 54.

Arne Schrader

Aus einer historisch-politischen Perspektive ist der immer stärker 
werdende Geschichtsrevisionismus in breiten Teilen der Gesellschaft 
als höchst problematisch anzusehen. Führende Politiker*innen aus 
dem vordergründig rechten Parteienspektrum proklamieren eine 
„erinnerungspolitische Wende“ und bedrohen einen langwierigen 
und konfliktreichen Prozess, der die historischen Verbrechen ins-
besondere aus der Zeit des Nationalsozialismus kritisch reflektierte 
und zur Etablierung der Demokratie und freiheitlichen Ordnung 
mitwirkte. 

Projekte: Enhancing Digital Citizenship (DETECT); OUT-SIDE-IN – 
Inclusive Adult Education with Refugees; Exchange of Good Practi-
ces in Order to Achieve a Pedagogical and Cultural Model to Com-
bat Violence Against Women; Sport for Learning, Learning for Sports

Standort/Kontakt:
Königsworther Platz 1, 30167 
Hannover
Email: schroeder-sieroux@ 
idd.uni-hannover.de

Qualifikationsarbeit von Chris-
tiane Schröder siehe Seite 55.

Christiane Schröder

Wo bei der Aufzählung aktueller Schlüsselprobleme anfangen? 
Wie priorisieren? Mein Respekt gilt den Initiator*innen und 
Teilnehmer*innen von #FridaysForFuture. Wünschenswert wäre ein 
noch breiteres und vielfältigeres Engagement vieler nach diesem 
Vorbild.

Projekte: ·Die Klosterkammer Hannover im Nationalsozialismus; 
Zwischen Tradition und Wandel. Evangelische Frauenklöster und 
-stifte in Niedersachsen in der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts; 
Geschäftsführung des Leibniz Forschungszentrums »Center for 
Inclusive Citizenship« (CINC)

Standort/Kontakt:
Callinstraße 20, 30167 Hannover, 
Raum 306
Email: o.stuve@ipw.uni-hannover.
de

Qualifikationsarbeit von Olaf 
Stuve siehe Seite 56.

Olaf Stuve
Globale Rechte für alle! Es geht darum, Ansatzpunkte zu entwi-
ckeln, mit denen politische Kämpfe für Selbstbestimmungsrechte 
wieder verstärkt mit kollektiven und inklusiven Kämpfen für soziale 
Gerechtigkeit verknüpft werden. Diese stehen nationalistischen, 
rassistischen, antisemitischen und (hetero-)sexistischen Ansprüchen 
auf exklusive Rechte entgegen.
Mein Fokus liegt dabei im Bereich geschlechtlicher und sexueller 
Vielfaltspolitiken, die ich mit einer Kritik an sozial-ökonomischer 
Ungleichheit sowie nationalistischen und rassistischen Verhältnissen 
verknüpfe. 
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Standort/Kontakt:
Königsworther Platz 1, 30167 
Hannover
Email: temurtuerkan@idd.uni-
hannover.de

Ecem Temurtürkan

Als studentisches Mitglied des Zulassungs- und Prüfungsausschus-
ses des Fachmasters Geschichte sowie aus meiner Position als ehe-
maliges studentisches Vorstandsmitglied des Historischen Seminars 
heraus habe ich das Gutachtergespräch zur Systemakkreditierung als 
kritische Stimme der Fachgruppe mitbegleitet. Abgesehen von hoch-
schulpolitischer Gremienarbeit war ich auf diversen Demonstratio-
nen präsent und habe Stellung zu aktuellen gesellschaftspolitischen 
Herausforderungen bezogen – beispielsweise auf der #NoNPOG-
Großdemo, auf der Seebrücken-Demo sowie am Frauenkampftag.

Projekt: Der Gorleben-Treck – 40 Jahre danach

Standort/Kontakt:
Callinstraße 20, 30167 Hannover
Email: jan.thorweger@idd.uni-
hannover.de

Qualifikationsarbeit von Jan 
Eike Thorweger siehe Seite 56.

Jan Eike Thorweger

Aus meiner Sicht markieren die Sicherung des gesellschaftlichen 
Zusammenhalts und der Demokratiefähigkeit der Menschen zentrale 
Herausforderungen. Politische Bildung in der Schule kann hier 
produktiv wirken – allerdings nur, wenn es gelingt, alle Lernenden 
zu erreichen. Aus diesem Grund habe ich mich in letzter Zeit in 
meiner Lehr-, Beratungs- und Forschungstätigkeit viel mit Fragen 
eines inklusiven Politikunterrichts befasst, der die Heterogenität 
von Schüler*innen als Chance auffasst und nach Wegen für deren 
produktive Nutzung fragt. 

Standort/Kontakt:
Callinstraße 22., EG, 30167 
Hannover
Email: 
b.vajen@ipw.uni-hannover.de

Qualifikationsarbeit von Bas-
tian Vajen siehe Seite 57.

Bastian Vajen

In vielen Ländern der Europäischen Union werden populistische 
Bewegungen einflussreicher, der Ruf nach stärkeren Nationalstaaten 
lauter und die Idee einer fortschreitenden europäischen Integration 
vermehrt in Frage gestellt. Ein zentrales Schlüsselproblem ist in 
diesem Zusammenhang die Frage, wie Europa in Zukunft gestaltet 
werden kann und welches Europa vor dem Hintergrund zunehmen-
der Spannungen möglich und nötig ist. Als politische Bildung gilt es, 
Bürgerinnen und Bürger zu einer selbstbestimmten, die demokrati-
sche Grundordnung wahrenden Teilhabe an diesen Aushandlungs-
prozessen zu befähigen.

Projekt: Europe Alive – Computer Assisted Simulation for Education
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Roland Freitag

Projekte: u.a. Konzeption und Durchführung eines Fernstudienan-
gebots im Unterrichtsfach Politik für das Lehramt an berufsbilden-
den Schulen I und II 

Standort/Kontakt:
Callinstr. 20, 30167 Hannover
Email: 
c.wolf@ipw.uni-hannover.de

Qualifikationsarbeit von Chris-
toph Wolf siehe Seite 57.

Christoph Wolf

Neben dem Thema Antisemitismus und wie man ihm didaktisch und 
pädagogisch im Politikunterricht begegnen kann (s. Dissertations-
projekt), interessiere ich mich für das Aufkommen und den Ein-
fluss von Verschwörungstheorien, insbesondere in Zeiten digitaler 
Medien, Populismus und Fake News. Darüber hinaus verfolge ich 
Entwicklungen in der außerschulischen politischen Bildung, in der 
ich auch weiterhin aktiv bin.

Projekte: Diverse EU-geförderte Projekte

Weitere Mitarbeiter*innen und assoziierte Wissenschaftler*innen:

Standort/Kontakt:
Callinstraße 22, 30167 Hannover
Email: 
ballhausen@idd.uni-hannover.de

Ulrich Ballhausen

Die politische und soziale Situation in Europa ist eines jener Schlüs-
selprobleme, die mich aktuell am intensivsten beschäftigen. Für 
mich ist die Europäische Idee eng verknüpft mit einem Friedens-, 
Gerechtigkeits- und Solidaritätsprojekt in globaler Perspektive (O. 
Negt). Entdemokratisierungsprozesse innerhalb der Europäischen 
Union, die Bedeutungszunahme rechtspopulistischer, rechtsextremer, 
antidemokratischer und nationalistischer Parteien und Einstellungen, 
die Bedeutungsabnahme internationaler Perspektiven und Konflikt-
lösungsprozesse zerstören derzeit das, was die Europäische Idee im 
Kern in sich birgt.

Projekte: Entwicklung einer MOOC-Demokratiebildung; Demo-
kratie- und Menschenrechtsbildung als Querschnittsaufgabe und 
Arbeitsprinzip in der Erwachsenenbildung; Konzeption und Durch-
führung eines Fernstudienangebots im Unterrichtsfach Politik für 
das Lehramt an berufsbildenden Schulen

Auszeichnung mit Bundesverdienstkreuz
Für seine Verdienste in der Politischen Bildung wurde Ulrich Ballhau-
sen mit dem Bundesverdienstkreuz ausgezeichnet. 

Standort/Kontakt:
Callinstr. 22, 30167 Hannover 
Email: r.freitag@ipw.uni-hannover.
de
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Standort/Kontakt:
Königsworther Platz 1, 30167 
Hannover

Prof. em. Dr. Carl-Hans Hauptmeyer

Aktuelle Forschungsschwerpunkte sind - neben der Geschichte 
Niedersachsens - Projekte zu erfolgreichen metropolenfernen 
Regionen in Deutschland, zu bürgerlichen Eliteverbänden vom Ende 
der Weimarer Republik bis in die frühe Zeit der Bundesrepublik sowie 
zum Landschaftsschutz im Rahmen erneuerbarer Energiegewinnung. 
Mitwirkung in mehreren Projektbeiräten des IDD.

Standort/Kontakt:
Königsworther Platz 1, 30167 
Hannover 
Email: michaeljung@posteo.de

Dr. Michael Jung

Derzeit befasse ich mich mit der Radikalisierung und Nazifizierung 
von Technikwissenschaftlern vor 1933 sowie NS-Belastung von 
Technikwissenschaftlern nach 1945.

Standort/Kontakt:
Email: Thomas.Schwark@
Hannover-Stadt.de

Hon.-Prof. Dr. Thomas Schwark

Leiter der kulturhistorischen Museen Hannover und Mitglied der 
Forschungsgruppe Innerdeutsche Grenze 

Standort/Kontakt:
Königsworther Platz 1, 30167 
Hannover
Email: 
rita.seidel@idd.uni-hannover.de

Dr. Rita Seidel

Projekte: Kontinuitäten und Neuorientierungen: Die „Akademie 
für Raumforschung und Landesplanung“ und das Fortwirken von 
personellen Netzwerken am Wissenschaftsstandort Niedersachsen 
nach 1945.
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Studentische Hilfskräfte
Die Arbeit des Instituts wurde auch in den vergan-
genen zwei Jahren von zahlreichen studentischen 
Hilfskräften unterstützt. Wir danken ihnen für die 
Unterstützung.

Ehemalige
In den vergangenen Jahren mussten uns auch 
einige Mitarbeiter*innen verlassen. Wir möchten 
uns für ihre Arbeit am Institut an dieser Stelle 
noch einmal herzlich bedanken und wünschen 
ihnen für die Zukunft alles Gute. 

John Olufemi Ashamu; Mark Bandmann; Christi-
ane Fischer; Malin Gabbatsch; Tobias Grote; Hanna 
Lena Masslich; Selena Kemp; Katja Fiedler, Jelena 
Fürstenberg; Talia Hoch; Samia Khallafi; Wienke 
Stegmann

Dr. Norah Barongo-Muweke; Zita Beutler; Dr. 
Anette Blaschke; Marie Donner; Dr. Werner 
Friedrichs; Florian Fischer; Dr. Claudia Fröhlich; Dr. 
Daniel Giere; Dorothee Hermanni; Doreen Huget; 
Lisa Konrad; Oliver Kuttner; Dr. Waltraud Meints-
Stender; Dr. Tonio Oeftering; Dr. Holger Onken; Dr. 
Henk Oonk; Carina Pniok; Sara Poma Poma; Dr. 
Bianca Roitsch; alp. Prof. Dr. Axel Schulte; Lena 
Sebening; Susanne Verena Schwarz

Standort/Kontakt:
Königsworther Platz 1, 30167 

Hannover

Email: 
jana.stoklasa@idd.uni-hannover.de

Qualifikationsarbeit von Jana 
Stoklasa siehe Seite 55.

Jana Stoklasa, M. A.

Derzeit scheint eine bundesweite Wiedereinführung der pauscha-
len „Regelanfrage“ wieder möglich. Maßgeblich seien dabei das 
Anwachsen von „Links- und Rechtsextremismus sowie islamisti-
schem Terror“. Eine Möglichkeit, den aktuellen gesellschaftlichen 
Problemen des Anwachsens an Rechtspopulismus zu begegnen, 
besteht daher im Erforschen des Umgangs mit sogenannten Radika-
len. Ich engagiere mich für die Aufarbeitung des „Radikalenerlasses“ 
in Niedersachsen auf Grundlage des von der Niedersächsischen 
Landesbeauftragten zusammengetragenen archivalischen Bestandes.

Projekte: Koordination des interdisziplinären Forschungsverbun-
des CHER (bis 09/2018); CHER (Teilprojekt 1): Strategien kultureller 
Inwertsetzung von historischen Traditionen und Überresten. Urban 
heritage in Barcelona, Manchester, Breslau und Berlin
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5.3 Aktuelle Studien
Dem Institut ist die Förderung des wissenschaftlichen Nachwuchses ein besonderes Anliegen. Die Direkto-
ren betreuen daher zahlreiche Qualifikationsarbeiten zu unterschiedlichen thematischen Schwerpunkten. 
Im Folgenden werden die Promotions- und Habilitationsvorhaben vorgestellt, die von den Direktoren des 
Instituts in den vergangenen Jahren betreut wurden. 

Jessica Burmester (Dissertation)
Europäisierung der NS-Gedenkstättenpädagogik 
in Deutschland?
Erstbetreuung: Prof. Dr. Dirk Lange
Schon seit einiger Zeit lassen sich geschichtspoli-
tische Versuche der Europäischen Union erkennen, 
eine gemeinsame europäische Erinnerung zu 
schaffen und damit die kulturelle europäische 
Integration voranzutreiben. Diese Aktivitäten 
haben auch Auswirkungen auf den Bildungssek-
tor. Zwar kann die EU nicht direkt die schulische 
und außerschulische Bildung der Mitgliedsländer 
normieren, doch mittelbar kann die EU mithilfe 
von Steuerungsinstrumenten Einfluss nehmen und 
auf eine Angleichung der nationalen Narrative 
und damit verbundenen didaktischen Konzepte in 
den Mitgliedstaaten hinwirken. Die Arbeit stellt die 
Frage, welchen Einfluss die EU auf die außer-
schulische historisch-politische Bildungsarbeit, 
konkreter auf die NS-Gedenkstättenpädagogik, 
in Deutschland hat und wie sich die historisch-
politische Bildung in KZ-Gedenkstätten nach 
dem Paradigmenwechsel auf EU-Ebene im Jahr 
2005 verändert hat. Theoretische Grundlage 
bilden Governance- und Rekontextualisierungs-
ansätze. Für die Untersuchung an ausgewählten 
KZ-Gedenkstätten in Deutschland werden die 
von der Gedenkstätte selbst oder in Kooperation 
mit nationalen oder internationalen Partnern 
entwickelten Bildungsmaterialien herangezogen, 
die sowohl für externe MultiplikatorInnen und 
Lernende als auch für interne MultiplikatorInnen 
und Lernende angeboten werden. Zusätzlich 
werden Experteninterviews mit verantwortlichen 
Gedenkstättenpädagog*innen geführt werden 
und mit qualitativen Inhaltsanalyse nach Gläser / 
Laudel (2009) ausgewertet.

Martin Estler (Dissertation) 
Das sozioökonomische Bürgerbewusstsein von 
Berufsschülerinnen und Berufsschülern
Erstbetreuung: Prof. Dirk Lange 
Sozioökonomische Bildung steht für die Dis-
kussion, wie politisch-ökonomische Bildung 
einer ganzheitlichen, disziplinübergreifenden, 
reflexiv-kritischen Ausrichtung folgen kann. Eine 
solche Bildung zielt vor allem auf eine Mitbestim-
mungs- und Gestaltungsfähigkeit der Lebenswelt 
Wirtschaft. Der Übergang in die duale Berufsaus-
bildung stellt für viele Schüler*innen eine intensive 

Veränderung ihrer (wirtschaftlichen) Lebenswelt 
dar. Hier setzt das Promotionsvorhaben an.
Subjektive Vorstellungen der Auszubildenden 
zu den Interdependenzen zwischen Politik und 
Wirtschaft sowie die sich daraus ergebenen 
Implikationen für die gesellschaftliche Ordnung 
sollen durch qualitative Interviews erfasst werden. 
Hieraus lassen sich didaktische Gestaltungsoptio-
nen ableiten, die einen Beitrag dazu leisten, in der 
berufsbildenden Politikdidaktik eine machtkritische 
und auf Mündigkeit basierende Bürgerschaft zu 
evozieren.

Elizaveta Firsova (Dissertation)
Wirkung des deutsch-israelischen 
Schüler*innenaustausches auf den Erwerb 
von Wissen bezüglich des Nahostkonflikts 
und Abbau von Vorurteilen gegenüber der 
Fremdgruppe bei Schüler*innen (Arbeitstitel)
Erstbetreuung: Prof. Dr. Dirk Lange
Ziel der Qualifikationsarbeit ist es, die Wirkung des 
deutsch-israelischen Schüler*innenaustausches 
im Hinblick auf den Wissensstand, die histo-
risch-politischen Konzepte des Nahostkon-
flikts und der deutsch-israelischen Geschichte 
sowie mögliche Vorurteile der teilnehmenden 
Schüler*innen zu untersuchen. Die Wirkung des 
Schüler*innenaustausches auf diese Aspekte soll 
dabei anhand der unterschiedlichen Elemente 
des Austausches, beispielsweise der Kontakt zu 
israelischen Schüler*innen, Aktivitäten wie der 
Besuch geschichtsrelevanter Bildungsstätten 
sowie Diskussionen zum Nahostkonflikt, evaluiert 
und das Potential zum Abbau möglicher Vorur-
teile gegenüber dem Judentum überprüft werden. 
Methodisch soll die Untersuchung mithilfe 
eines Pre-Post-Vergleichsgruppendesigns für 
Schüler*innenaustauschgruppen in Berlin, Bran-
denburg und Niedersachsen für eine Stichprobe 
von ca. N=150 Schüler*innen in Treatment- und 
Vergleichsgruppe durchgeführt werden. 

Florian Fischer (Dissertation)
Vorstellungen von Lehramtsstudierenden über 
Globalisierung
Erstbetreuung: Prof. Dr. Dirk Lange 
Gegenstand der Dissertation sind Vorstellungen 
angehender Lehrkräfte über Globalisierung. Leitend 
ist dabei die Frage nach den subjektiven Zugängen, 
welche dem jeweiligen Verständnis von Globalisie-
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rung zu Grunde liegen. Der Begriff Globalisierung 
ist ein fester Bestandteil des gesellschaftlichen 
Diskurses und erfasst vielfältige soziale, politische 
und ökonomischer Phänomene und Prozesse und 
ist somit auch ein Begriff von zentraler Relevanz 
für die politisch-ökonomische Bildung. Er verfügt 
in seiner definitorischen Weitläufigkeit und 
Unschärfe allerdings auch über ein bestimmtes 
Vereinnahmungs- bzw. Ideologiepotential für 
gewisse gesellschaftliche Interessensgruppen. 
Deren oftmals einseitiges Anliegen fließt sowohl 
im Alltagsdiskurs als auch innerhalb des Unter-
richts zum Teil recht unreflektiert mit ein. Bei der 
Nutzung und Vermittlung des Begriffes ist daher 
ein ausreichendes Maß an Reflexivität und Multi-
perspektivität erforderlich, um ein grundlegendes 
Paradigma der politisch-ökonomischen Bildung 
wie das der Kontroversität nicht zu gefährden 
und ein für das politisch-ökonomische Lernfeld 
gewinnbringendes Begriffsverständnis von Glo-
balisierung zu entwickeln. Mit der Untersuchung 
der vermittelnden Akteursebene der zukünftigen 
Lehrkräfte will die Untersuchung einen Beitrag in 
diesem Spannungsfeld leisten und Hinweise für 
eine entsprechende universitäre Bildungsarbeit 
geben.

Dr. Sebastian Fischer (Habilitation)
Rechtsextremismus als Herausforderung für die 
Politische Bildung
Erstbetreuung: Prof. Dirk Lange
Der Rechtsextremismus stellt eine große Heraus-
forderung für die politische Bildung dar. Diese 
Arbeit fragt nach den Möglichkeiten, eine nach-
haltige Bildungsarbeit im Themenfeld Rechtsex-
tremismus zu entwickeln. Der Ausgangspunkt ist 
dabei zum einen die Untersuchung der Lernvor-
aussetzungen von Schüler*innen. Zum anderen 
wird der Frage nachgegangen, wie Studierende des 
Lehramtes Politik mit dem Gegenstand Rechtsext-
remismus umgehen. Das empirisch rekonstruierte 
Wissen um die Denkweisen von Schüler*innen 
und angehenden Politiklehrer*innen wird ergänzt 
durch die Untersuchung von Schulbüchern und 
anderen Unterrichtsmaterialien zum Thema 
Rechtsextremismus. Konstitutiver Bestandteil 
der Arbeit ist die Beschäftigung mit denjenigen 
Diskursen in Politik, Medien, Gewerkschaften 
und Kirchen, die bestimmte Wahrnehmungen, 
Ursachenzuschrei-bungen und Bewertungen des 
Rechtsextremismus nahelegen. Insbesondere das 
„Extremismus“-Konzept bietet die Möglichkeit, 
problematische Haltungen zu skandalisieren. 
Gleichzeitig zeigt sich jedoch, dass die Problem-
rahmung „Extremismus“ unerwünschte Folgen 
haben kann. Die Konzentration auf das „Extreme“ 
lenkt den Blick gewissermaßen weg von denjeni-
gen „normalen“ gesellschaftlichen Strukturen, die 
radikaleren Ausgrenzungspraxen zugrunde liegen. 
Die Entwicklung nachhaltiger Bildungsangebote 

im Bereich der primären Prävention des Rechts-
extremismus macht es insgesamt notwendig, den 
Ermöglichungsbedingungen der extremen Rechten 
konzeptionell mehr Beachtung zu schenken.

Dr. Claudia Fröhlich (Habilitation)
Die Zentrale Erfassungsstelle Salzgitter – Die 
Sanktionierung von Unrecht und Gewalt an 
innerdeutscher Grenze als eine deutsch-deutsche 
Rechtsgeschichte
Erstbetreuung: apl. Prof. Dr. Detlef Schmiechen-
Ackermann
Die innerdeutsche Grenze war während der deut-
schen Teilung Schauplatz von Gewalt und Unrecht. 
Die wenige Wochen nach dem Bau der Berliner 
Mauer 1961 in Westdeutschland mit Gründung 
der „Zentralen Erfassungsstelle der Landesjustiz-
verwaltungen“ (ZESt) initiierte Dokumentation 
und strafrechtliche Sanktionierung der an der 
Grenze begangenen Menschenrechtsverletzungen 
aber war – im Westen und im Osten – bis 1989/90 
umstritten. Als Höhepunkt dieser Kontroverse gilt 
bisher die in den 1980er Jahren von sozialdemo-
kratischen Ministerpräsidenten formulierte Kritik, 
die mit der ZESt institutionalisierte Verfolgung von 
in der DDR begangenem Unrecht sei ein „Relikt des 
Kalten Krieges“ und konterkariere eine konstruktive 
Politik des Wandels durch Annäherung der beiden 
deutschen Staaten. Das Forschungsvorhaben 
zeigt allerdings: Die deutsch-deutsche Geschichte 
des Umgangs mit Gewalt und Unrecht an der 
Grenze lässt sich weder als bloßer Systemkonflikt 
zwischen Diktatur und Demokratie noch – bezogen 
auf die westdeutsche Debatte – als simpler Kon-
flikt zwischen politischen Lagern erfassen. Diese 
noch immer geschichtspolitisch aufgeladenen 
Narrative werden dekonstruiert. Der deutsch-deut-
sche Diskurs über die Sanktionierung von Unrecht 
und Gewalt an innerdeutscher Grenze und 
Berliner Mauer rückt dann als multidimensionale 
Geschichte in den Blick: als Geschichte, in der sich 
die existentiellen biografischen Erfahrungen von 
nationalsozialistischer Verfolgung und Gewalt der 
beteiligten Akteure spiegeln; als Geschichte von 
divergierenden Interessen, Praktiken und Regeln 
der am Diskurs beteiligten Institutionen des Rechts 
und der Politik; als Geschichte von Soldaten, die im 
20. Jahrhundert mit einer sich verändernden Defi-
nition von Befehl und Gehorsam konfrontiert sind 
und die sich als handelnde Subjekte neu verorten 
müssen sowie nicht zuletzt als Geschichte des Völ-
kerrechts, das im Jahrhundert der Diktaturen den 
Anspruch erhebt, Menschenrechtsverletzungen zu 
delegitimieren und praktisch zu sanktionieren.
Als ein rechtsgeschichtlicher Beitrag zur 
Geschichte der deutschen Zweistaatlichkeit 
möchte das Forschungsprojekt auch einen 
Diskussionsbeitrag zur Aktualisierung des 
„Diktaturgedächtnisses“ (Martin Sabrow) leisten. 
In Anknüpfung an „Cold War Studies“ rückt es 
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in der Lausitz – umgehen müssen. Beide stellen 
zudem Grenzregionen dar, deren Bevölkerung sich 
in der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts stark 
verändert hat, sei es durch die Ansiedelung Krea-
tiver und Kulturschaffender, die es im Rahmen der 
Gorlebenproteste ins Wendland zog und die heute 
die regionale Identität maßgeblich mitprägen oder 
durch den Zuzug von zahlreichen Kumpeln, die 
ihrerseits den Ausbau des Braunkohle-Tagebaus 
vorantrieben und damit auch sorbisch/wendische 
Minderheiten der Lausitz zu Umsiedelungen zwan-
gen. Diese Menschen konstruieren und konstitu-
ieren ihre Kultur – und damit auch ihre kollektive 
Identität –, indem sie auf „ihre“ Geschichte 
„zurückgreifen“. Sie schaffen Zugehörigkeiten 
nach innen ebenso wie Abgrenzungen nach außen, 
indem sie dezidierte Inhalte des Vergangenen 
vergegenwärtigen. Dabei entstehen dynamische 
Prozesse, die nicht nur verschiedenste Akteure, 
sondern ebenso verschiedene Motive und Mecha-
nismen umfassen. Um hierbei die oftmals ökono-
mischen, politischen und sozialen Interessen hinter 
der Inwertsetzung von Vergangenheit offenzule-
gen, eignet sich der Begriff des „Cultural Heritage“ 
im besonderen Maße. Entscheidend ist dabei, wie 
Eric Hobsbawm bereits betonte, die häufig kon-
fliktreichen Gegenwartsbezüge der ausgewählten 
Artefakte sichtbar zu machen: Geschichte wird nur 
dann Heritage, wenn sie eine für die Gegenwart 
relevante Botschaft transportiert. Die Untersu-
chung dieser Prozesse gibt nicht nur Aufschluss 
über aktuelle Geschichtskonstruktionen, sondern 
auch über die Art und Weise, wie kollektive Identi-
täten gebildet und gefestigt werden. Insbesondere 
ländliche Regionen und ihre Identitäten stellen ein 
von der Forschung bislang weniger beachtetes Feld 
dar. Jedoch – so die hier zugrundeliegende These 
– besonders innerhalb dieser Räume lassen sich 
charakteristische Standortmerkmale beobachten, 
die spezifische, von „Urban Heritage“ zu unter-
scheidende Mechanismen des „Heritage-Making“ 
begünstigen. Die Studie widmet sich explizit dieser 
Art von „Rural Heritage“, indem sie sowohl die 
Standortmerkmale und Mechanismen, als auch 
entsprechende Akteure und Motive herausarbeitet 
und analysiert.

Richard Heise (Dissertation)
Die politische Dimension digitaler 
Medienkompetenz als Herausforderung 
für politische Bildung. Eine Erhebung von 
Schüler*innenvorstellungen zum Begriff „Fake 
News“ (Arbeitstitel)
Erstbetreuung: Prof. Dr. Dirk Lange
Ziel der Arbeit ist es, Impulse für die Entwicklung 
didaktischer Konzepte der politischen Bildung 
zu liefern, die dazu geeignet sind, die politische 
Dimension digitaler Medienkompetenz von 
Schüler*innen zu stärken. Im Fokus steht die 
Fähigkeit, auf politische Informationen aus digita-

dabei den zwischen 1961 und 1989/90 geführten 
Diskurs über Unrecht und Gewalt an der Grenze 
als mehrdimensionale diskursive Rechtsgeschichte 
in den Blick.

Sara Alfia Greco (Dissertation)
Jugendliche aus dem Straßenkulturmilieu und 
ihr Verständnis von Gesellschaft und Politik. Eine 
ethnographische Untersuchung mit Implikationen 
für die Politische Bildung
Erstbetreuung: Prof. Dr. Dirk Lange
Im Rahmen einer mehrjährigen ethnographischen 
Feldstudie wurden männliche Jugendliche und 
junge Erwachsene aus dem sogenannten Straßen-
kulturmilieu begleitet und deren Lebenswelt sowie 
Vorstellungen und Konzepte zu Gesellschaft und 
Politik erhoben. Neben Prozessen der Identitätsbil-
dung, Raumaneignung und informellen Ökonomie 
wurde sich hierbei mit dem Habitus-Konzept der 
„Straßenkultur“ auseinandergesetzt. In der sozial-
wissenschaftlichen Forschung wird dies als „Street 
Culture“ (Ilan, Zdun), „Code of the Street“ (Ander-
son) oder „Street Capital“ (Sandberg) diskutiert. 
Weiterhin werden in der Forschungsstudie die 
Übernahme und Rezeption des Habitus-Konzeptes 
in jugendkulturellen Szenen und die Nutzung und 
Vermarktung durch Medien und kommerzielle 
Anbieter dargestellt, sowie die öffentliche Konst-
ruktion von Straßenkultur als Bedrohungsszenario 
reflektiert. Dies beinhaltet zudem die Analyse 
bestehender Bildungskonzepte zur pädagogischen 
Intervention und Prävention straßenkulturellen 
Verhaltens von Jugendlichen. Ein Schwerpunkt der 
Erkenntnisse liegt u.a. auf der Stärkung informeller 
Bildungsprozesse und der Konzeptionalisierung 
einer sozialraumorientierten Politischen Bildung.

Jenny Hagemann (Dissertation)
Cultural Heritage abseits urbaner Räume. 
Hannoversches Wendland und Lausitz im 
Vergleich.
Erstbetreuung: alp. Prof. Dr. Detlef Schmiechen-
Ackermann
In der vergleichend angelegten Studie gilt es, die 
vielfältigen Formen von Cultural Heritage, dessen 
Inwertsetzung und Rolle in regionalen Identitäten 
zu analysieren. Wie wird Heritage als Ressource 
genutzt, um auf regionaler Ebene auf vielfältige 
historische und aktuelle Herausforderungen zu 
reagieren? Mit dem Hannoverschen Wendland 
und der Lausitz bieten sich hier zwei Regionen an, 
deren slawische Besiedelung im Zuge der Völker-
wanderung unterschiedlichen Eingang in aktuelle 
Selbstverständnisse erhalten hat. Gleichzeitig 
lassen sich ehemalige DDR- und BRD-Gebiete 
miteinander vergleichen, die in Vergangenheit und 
Gegenwart mit den Auswirkungen von Energie-
Industrien – namentlich die Anti-Atombewegung 
im Hannoverschen Wendland und der Struktur-
wandel aufgrund von Braunkohle-Verstromung 
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es, Erkenntnisse und Anregungen abzuleiten, die 
Rückschlüsse auf politische Lernprozesse in der 
politischen Aktion schließen lassen.

Malte Kleinschmidt (Dissertation)
Dekoloniale politische Bildung - Eine empiri-
sche Untersuchung von Lernendenvorstellungen 
zum schwierigen Erbe des Postkolonialen
Erstbetreuung: Prof. Dr. Dirk Lange
Wie gehen Schüler*nnen mit dem schwierigen 
postkolonialen Erbe um? Wie sollte eine deko-
loniale politische Bildung gestaltet werden? Zur 
Beantwortung dieser Fragen analysiere ich die Vor-
stellungen über Globalisierung von Schüler*innen 
der 9. Klasse an Hauptschulen und Gymnasien aus 
einer dekolonialen Perspektive.

Philipp Legrand (Dissertation) 
Partizipation im Bürgerbewusstsein von 
Bundesfreiwilligen 
Erstbetreuung: Prof. Dr. Dirk Lange 
Im Wesentlichen lässt sich politische Partizipation 
in zwei Beteiligungsformen unterscheiden: zum 
einen die Teilnahme an Wahlen und zum ande-
ren die aktive Mitgestaltung gesellschaftlicher 
und politischer Prozesse. Insgesamt kann eine 
Reduk¬tion von politischer Beteiligung konsta-
tiert werden – immer weniger Menschen nehmen 
hierzulande die partizipatorischen Möglichkeiten 
wahr, um politisch Einfluss zu nehmen. Dies führt 
zu einem Substanzverlust des demokratischen Sys-
tems. Im Rahmen des Dissertationsvorhabens wird 
das Bürgerbewusstsein von Bundesfreiwilligen im 
Hinblick auf politische Partizipation quantitativ 
und qualitativ analysiert. Zwei zentrale Fragen 
werden untersucht: Wie sehen die subjektiven Vor-
stellungen und Einstellungen junger Erwachsener 
im Hinblick auf politische Partizipation aus? Wel-
che didaktischen Gestaltungsoptionen lassen sich 
hieraus für die Politische Bildung ableiten, um eine 
auf Mündigkeit basierende aktive Bürgerschaft 
zu fördern? Gegenstand der empirischen Unter-
suchung ist neben der Durchführung qualitativer 
Interviews mit Bundesfreiwilligen eine quantitative 
Erhebung an den 17 staatlichen Bildungszentren 
des Bundesamtes für Familie und zivilgesellschaft-
liche Aufgaben. An der 2017 durchgeführten 
quantitativen Erhebung nahmen knapp 1400 
Bundesfreiwillige teil.

Arne Schrader (Dissertation)
Vorstellungen von Lehrer*innen über 
Antiziganismus (Arbeitstitel)
Erstbetreuung: Prof. Dr. Dirk Lange
Qualitative Erhebung von 
Lehrer*innenvorstellungen über Antiziganismus. 
Ausgehend vom zunehmenden Antiziganismus, 
der Diskriminierung und Ablehnung der Gruppe 
der Sinti und Roma in Deutschland (vgl. Leipziger 
Autoritarismus-Studie 2018), und der mangelnden 

len Quellen kompetent zuzugreifen, diese zu ver-
arbeiten und einzuordnen. Neben instrumentellen 
Fähigkeiten, die in erster Linie mediale und techni-
sche Aspekte umfassen, besteht aus der Perspek-
tive der politischen Bildung der dringende Bedarf, 
auch kritisch-reflexive Fähigkeiten zur politischen 
Orientierung in der digitalen Sphäre zu fördern. Da 
junge Menschen verstärkt als Zielgruppe von „Fake 
News“ auszumachen sind, also Informationen mit 
falschen oder missverständlichen Inhalten, ist dies 
notwendig, um dahinterliegende politische Motive 
mit diskriminierender oder indoktrinierender Natur 
aufzudecken. Angesichts der dynamischen und 
vielfältigen Medienlandschaft des digitalen Zeit-
alters stellt die Erfassung des medialen Konsums 
politischer Informationen junger Menschen eine 
wesentliche Herausforderung für die Erarbeitung 
passender didaktischer Konzepte dar. Die Erhe-
bung von Vorstellungen zum Begriff „Fake News“ 
soll daher dazu dienen, diesen komplexen Begriff 
aus der Perspektive der Schüler*innen zu erfassen 
um darauf aufbauend Ansatzpunkte für die oben 
beschriebenen didaktischen Konzepte zu erarbei-
ten.

Steve Kenner (Dissertation)
Politische Aktion als Lernprozess
Erstbetreuung: Prof. Dr. Dirk Lange
Ziel der Forschungsarbeit ist die Rekonstruk-
tion des politischen Lernprozesses von Kindern 
und Jugendlichen, die sich im schulischen oder 
außerschulichen Kontext selbstbestimmt und 
selbstorganisiert politisch engagieren. In einer 
ersten Voruntersuchung wurden dafür Interviews 
mit Jugendlichen einer Berliner Schule geführt, die 
sich in einer Antirassismus-AG organisieren und 
am Refugee Schul- und Unistreik partizipieren. 
In der Hauptuntersuchung wurde in einer ersten 
Phase auf Grundlage ethnographischer Zugänge 
das Sampling festgelegt. Mehr als 100 Plenums-
sitzungen von Jugendbewegungen wurden 
dafür besucht und unzählige Gespräche geführt. 
Anschließend wurden 15 leitfadengestützte Inter-
views in ganz Deutschland umgesetzt. Über diese 
Interviews soll ein Zugang geschaffen werden zum 
subjektiven Bedeutungsempfinden der Befragten 
bezüglich politischer Bildung und ihres individu-
ellen Lernprozesses. Die narrativen Elemente aus 
den Erfahrungsberichten dienen demnach der 
Beantwortung der explorativen Fragestellung, 
inwiefern politische Aktion einen mittelbaren oder 
unmittelbaren Einfluss auf politische Lernprozesse 
hat. Die Befragten fungieren darüber hinaus auch 
als Expert*innen, indem sie aus ihrem Erfahrungs-
schatz Stärken und Schwächen der politischen 
Jugend- und Erwachsenenbildung rekonstruieren. 
Die Interviews werden hauptsächlich mittels 
qualitativer Inhaltsanalyse, aber vereinzelt auch 
durch die Agency-Analyse ausgewertet. Ziel der 
abschließenden Interpretation der Ergebnisse ist 
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Professionalisierung von Lehrkräften im Umgang 
mit demselben (Vgl. Strauß 2011), werden Vorstel-
lungen von Lehrkräften erhoben, um vorliegende 
Denkmuster zu identifizieren, mittels qualitativer 
Analyse auszuwerten und daraus Implikationen für 
die (historisch-)politische Bildung und antiziganis-
muskritische Bildungsarbeit abzuleiten.

Christiane Schröder (Dissertation)
Die Calenberger und die Lüneburger Klöster und 
ihre Konvente im Nationalsozialismus 
Erstbetreuung: apl. Prof. Dr. Detlef Schmiechen-
Ackermann
Die elf im Mittelalter gegründeten und noch 
heute bestehenden evangelischen Frauenklöster 
(und die in diesem Projekt nicht behandelten vier 
freiweltlichen Damenstifte) gelten als besonderer 
kultureller Schatz Niedersachsens. Ihre Architek-
tur und ihre sakralen und textilen Kunstgegen-
stände – besonders bekannt sind die Bildteppiche 
aus dem Kloster Wienhausen – werden immer 
wieder in Bildbänden, Reiseführern sowie TV- und 
Zeitschriftenbeiträgen dargestellt. Das Leben und 
Wirken der in den Klöstern lebenden Konventu-
alinnen ist hingegen nur aus frühneuzeitlicher 
Perspektive erforscht. Das Dissertationsprojekt, 
zugleich Teil der umfangreichen Untersuchung 
zur Geschichte der Klosterkammer Hannover 
im Nationalsozialismus, erschließt mit seinem 
zeithistorischen Zugriff somit einen weißen Fleck 
der historischen Frauenforschung. Die Calenberger 
Klöster Barsinghausen, Mariensee, Marienwerder, 
Wennigsen und Wülfinghausen sowie die Lüne-
burger Klöster Ebstorf, Isenhagen, Lüne, Medingen, 
Walsrode und Wienhausen wurden infolge der 
Reformation – und dies ist eine Besonderheit im 
Vergleich zu anderen deutschen Territorien – nicht 
aufgelöst, sondern säkularisiert und der landes-
herrlichen Aufsicht unterstellt. Bis zum Beginn des 
20. Jahrhunderts hatten sie sich zu sogenannten 
Versorgungsanstalten für ledige Töchter von 
verdienten hannoverschen Staatsbeamten und 
Militäroffizieren sowie von Geistlichen entwickelt. 
Damit entstammten die Konventualinnen, noch 
zu Beginn des nationalsozialistischen Regimes 
durchweg dem sozialen Milieu des landsässigen 
(niederen) Adels, des Lüneburger Patriziats und zu 
einem geringen Teil des Bürgertums. Die Disserta-
tion analysiert in einem ersten Schritt aus einem 
sozial-, mentalitäts- und alltagsgeschichtlichen 
Blickwinkel das Leben in den Klöstern: Wie lässt 
sich die Gruppe der „Insassinnen“ – so ein in der 
Mitte des 20. Jahrhunderts noch gebräuchlicher 
Begriff! – kollektivbiografisch genauer beschrei-
ben? Wie gestaltete sich ihr Leben im Kloster, 
welches Selbstverständnis hatten sie, welche 
Wertvorstellungen? Der Schwerpunkt liegt dabei 
auf der Betrachtung, wie sich die Nazifizierung der 
Gesellschaft im Klosteralltag widerspiegelte und 
wie sich Konventualinnen zum Nationalsozialismus 

positionierten. Die Bandbreite reichte von graduell 
unterschiedlich ausgeprägter Zustimmung, insbe-
sondere im Vorfeld der Machtübergabe und den 
ersten Jahren des NS-Regimes („Damit war der 
Socialdemokratie das Grab gegraben, hoffentlich 
für immer“) bis zu deutlicher Kritik, vor allem nach 
der Kriegswende Anfang 1943 („Man soll Hitler 
nicht unterstützen, sondern sehen, dass dieser 
Mensch, der das ganze Elend über Deutschland 
gebracht hat, möglichst bald beiseite geschafft 
wird“). Spielten divergierende Einstellungen in 
das Gemeinschaftsleben hinein? Lassen sich die 
individuellen Meinungen der Konventualinnen an 
ihr soziales Herkunftsmilieu zurückbinden?
In einem weiteren Schritt wird nachgezeichnet, 
welchen institutionellen Herausforderungen und 
Änderungen sich die Klöster und Konvente nach 
der nationalsozialistischen Machtübernahme stel-
len mussten. Das für Klöster und Stifte zuständige 
Preußische und Reichsministerium für Wissen-
schaft, Erziehung und Volksbildung versuchte 
beispielsweise, auf die Besetzung freier Konvents-
stellen in seinem Sinne Einfluss zu nehmen, um die 
Konvente so langfristig ideologisch zu überformen; 
NSDAP-Unterorganisationen trachteten danach, 
die Gebäude für eigene Zwecke zu vereinnah-
men. Welche Eingriffe mussten die Oberinnen 
der Calenberger Klöster und die Äbtissinnen der 
Lüneburger Klöster hinnehmen, inwiefern konnten 
sie sich Handlungsspielräume erhalten? Welche 
Rolle spielte bei den nachzuzeichnenden Aushand-
lungsprozessen die Klosterkammer Hannover, die 
ebenfalls dem genannten Ministerium unterstand 
und als unmittelbarere Verwalterin der Calenber-
ger Klöster bzw. als rechtsaufsehende Instanz für 
die juristisch eigenständigen Lüneburger Klöster 
gleichsam eine Scharnierstellung hatte. 

Jana Stoklasa (Dissertation)
Umstrittenes Vermögen! Kalter Bürgerkrieg 
und Vergangenheitsblindheit in 
Wiedergutmachungsverfahren für nationalsozi-
alistisches Unrecht (1948 bis 1968)
Erstbetreuung: apl. Prof. Dr. Detlef-Schmiechen-
Ackermann
Zweitbetreuung: Prof. Dr. Michele Barrichelli
In meiner Dissertationsarbeit analysiere ich die 
nationale Wiedergutmachungspolitik für Orga-
nisationen der KPD, SPD und der Konsumgenos-
senschaft Hannover. Auf der Basis neuer Quellen 
zu den Rückerstattungsverfahren untersuche ich 
die Diskursformationen im Beziehungsgefecht 
zwischen Politik, Justiz und Bürokratie. Die simul-
tane Verstrickung der politisch-historischen mit 
der fundamentaleren psychologischen Dimension 
prägt dabei die analysierten Rückerstattungsver-
fahren. Um die eingenommenen Diskurspositionen 
zu entflechten, verwende ich in Anlehnung an 
die postkoloniale Theorie das „Othering“-Konzept. 
Mittels historisch-kritischer Diskursanalyse zeige 
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ich anhand der in den Rückerstattungsverfahren 
erfolgten Verfestigung von Fremdzuschreibungen 
auf, wie geschichtspolitische Rahmenbedingungen 
der Nachkriegszeit die „heimische“ Restitution 
konstituierten. Indem bestimmte soziopolitische 
Belange priorisiert wurden, wurde das Wiedergut-
machungsprinzip unterlaufen und eine mögliche 
Vergangenheitsbewältigung weitgehend durch die 
Anpassung an aktuelle system- und geschichtspo-
litische Konstellationen vereinnahmt. 
In den analysierten Rückerstattungsverfahren 
wurden komplexe, ambivalente und antagonis-
tische Repräsentationskonstruktionen reflektiert 
und ausgehandelt, die von Ängstlichkeit und 
Behauptung gleichzeitig durchwoben waren. Die 
im Rahmen der Rückerstattungsverfahren erfolg-
ten Neuaushandlungen der zerstörten Identitäten 
der Organisationen der ehemaligen Arbeiterbewe-
gung reflektierten voneinander abweichende, sich 
kreuzende und durchaus verwirrende Verstri-
ckungen. Denn einerseits wurde in den Rücker-
stattungsverfahren um Wiedergutmachung von 
NS-Verfolgungsschäden gerungen. Aber anderer-
seits wurden die Verfahren in puncto Sagbarkeit 
von vergangenem NS-Unrecht von den politischen 
Konstellationen im Rahmen des deutsch-deut-
schen Kalten Bürgerkrieges und dem einherge-
henden Schweigen der Nachkriegsgenerationen 
überlagert. Diese diagnostizierten Verstrickungen 
prägen die Normalität der in meiner Dissertation 
behandelten Restitutionsprozesse als Diskursfor-
mationsplattform um das NS-Unrecht des in zwei 
Staaten geteilten Nachkriegsdeutschlands. 

Olaf Stuve (Dissertation)
Männlichkeiten als Reflexionskategorie in der 
politischen Bildung
Erstbetreuung: Prof. Dr. Dirk Lange
Geschlechterpolitische Fragen nehmen in der poli-
tischen Bildung eine Randposition ein. Verstärkt 
gilt dies bezogen auf eine Bearbeitung der Katego-
rie Männlichkeiten, gelten doch geschlechterpoliti-
sche Fragestellungen oft noch als „Frauenthemen“. 
In Kontexten unterschiedlicher professioneller Fel-
der sowie in queer-feministisch, aktivistisch moti-
vierten Zusammenhängen sind vereinzelt Ange-
bote zu finden, in denen Männlichkeiten reflexiv 
thematisiert werden. Der Fokus der hier vorgestell-
ten Forschungsarbeit liegt auf diesen bisher wenig 
entwickelten Praxen einer reflexiven Bildungsar-
beit zum Thema. Meine Forschungsfrage lautet: 
Welches praktische und habitualisierte Wissen zu 
Männlichkeitsfragen zeigt sich bei Pädagog*innen, 
die Männlichkeiten zum Thema machen und wel-
che Vorstellungen über Männlichkeit/Männlichkei-
ten sind damit verbunden? Ich fasse die Personen 
als Angehörige eines (fachbezogenen) Milieus, 
die sich pädagogisch mit ähnlichen Herausfor-
derungen befassen. Die von mir interviewten 
Gesprächspartner*innen stehen in ihrem beruf-

lichen und aktivistischen Alltag vor der Aufgabe, 
eine bisher wenig entwickelte Auseinandersetzung 
mit Männlichkeiten auf konkrete Weise bearbeiten 
zu wollen. Sie müssen je spezifische Antworten 
auf vergleichbare Handlungsprobleme entwi-
ckeln. Im Rahmen problemzentrierter Interviews 
haben die Interviewpartner*innen die Möglichkeit 
gehabt, ein Verständnis darüber zu entwickeln, 
wie sich aus ihrer Sicht die Herausforderungen 
darstellen. Sie erhielten ebenso die Möglichkeit 
zu erzählen, wie sie in ihren jeweiligen Kontexten 
einen vielversprechenden Umgang im Sinne einer 
geschlechter- und sexualpolitisch emanzipativen 
Perspektive umsetzen. Die Erhebungsphase ist 
bereits abgeschlossen und aktuell befinde ich mich 
in der Phase Analyse mit der dokumentarischen 
Methode. Von einer sinnrekonstruktiven Analyse 
verspreche ich mir praktisch verankertes Wissen 
über ein /Lernen über Männlichkeiten/ zugäng-
lich zu machen. In einem weiteren Schritt hoffe 
ich, etwas über die Voraussetzungen zu erfahren, 
die die Interview-Partner*innen mitbringen bzw. 
(biographisch) entwickelt haben, um zum Thema 
Männlichkeiten reflexiv zu arbeiten. Die Ergebnisse 
der Arbeit sollen Schlussfolgerungen für eine 
geschlechterreflektierte politische Bildung möglich 
machen wie auch einen empirischen Beitrag zur 
Weiterentwicklung kritischer Männlichkeitenfor-
schung leisten.

Jan Eike Thorweger (Dissertation)
Politikunterricht in der inklusiven Schule: 
Wissenschaftliche und alltagsdidaktische 
Vorstellungen über inklusiven Politikunterricht 
als Zugang zur Kompetenzentwicklung von 
Fachlehrkräften
Erstbetreuung: Prof. Dr. Dirk Lange
Das Forschungsvorhaben ist im Schnittpunkt 
zwischen fachdidaktischer Theorie und Unterricht-
spraxis angesiedelt. Den Ausgangspunkt bildet die 
sich im allgemeinbildenden Schulwesen abzeich-
nende Tendenz einer Zunahme des gemeinsamen 
Unterrichts von Schüler*innen unterschiedlicher 
Leistungsniveaus sowie mit und ohne zusätzlicher 
(sonderpädagogischer) Förderbedarfe. Im Zentrum 
steht dabei die Leitperspektive der Inklusion, die 
sich auf das Ziel einer umfassenden Teilhabe und 
Chancengerechtigkeit aller Menschen im Bildungs-
wesen (und darüber hinaus gesamtgesellschaft-
lich) beruft und mittlerweile auf internationaler, 
nationaler und Länderebene in Abkommen und 
Gesetzgebung verankert wurde. Ein inklusiv aus-
gerichteter, gemeinsamer Unterricht wird im hier 
gegebenen Zusammenhang als heterogenitätssen-
sibler Unterricht verstanden, der unterschiedliche 
Ausgangsbedingungen der Lernenden anerkennt 
sowie diese offen und produktiv aufgreift. Die 
schulische politische Bildung ist hier in mehrfacher 
Hinsicht gefragt: Inklusion kann hier (zugleich) 
zum Unterrichtsprinzip, zum Unterrichtsthema 
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und Ausgestaltung des schulischen Systems sowie 
die Freundschaftsbeziehungen in den Mittelpunkt 
soziologischer, aber auch politikdidaktischer 
Analysen (Ackermann 1996, S. 94; Bremer 2007, 
S. 283; Becker und Lauterberg 2016, S. 4, 10-14, 
25; Lange, Onken und Slopinski S. 113; Thole und 
Schoneville 2010, S. 142). 
Während sich sozialwissenschaftliche Analysen 
vor allem mit der Untersuchung der vielseitigen 
Ursachen einer verfestigten Bildungsungleichheit 
beschäftigen, werden im fachdidaktischen Bereich 
die Potentiale der schulischen Organisation und 
unterrichtlichen Ausgestaltung zur Überwindung 
dieser analysiert. Gerade, wenn das normative 
Ziel einer inklusiven demokratischen Gesellschaft 
erreicht werden soll, ist eine Auflösung verfestigter 
Ungleichheit notwendig (Kleinschmidt und Lange 
2017). An dieser Schnittstelle soll das Dissertati-
onsprojekt ansetzen und die Möglichkeiten schu-
lischer Organisation für die Überwindung sozialer 
Exklusionspraxen untersuchen. 

Christoph Wolf (Dissertation)
Lehrer*innenvorstellungen von Antisemitismus
Erstbetreuung: Prof. Dr. Dirk Lange
Für mein Dissertationsprojekt habe ich Politik-
lehrkräfte von Gymnasien und Gesamtschulen 
nach ihren Vorstellungen von Antisemitismus 
befragt und wie sie dem Thema im Unterricht 
und in der Schule begegnen. Die subjektiven 
Alltagsvorstellungen und Didaktiken der Lehrkräfte 
dienen als Ausgangspunkt zur Formulierung von 
Weiterbildungsempfehlungen für Politiklehrkräfte. 
Dabei wird einerseits auf sozialkonstruktivisti-
sche Lernmodelle zurückgegriffen, andererseits 
werden Erkenntnisse der antisemitismuskriti-
schen Bildung aufgegriffen und diskutiert. Erste 
Analysen zeigen, dass einige Lehrkräfte über 
nur rudimentäre und lückenhafte Vorstellungen 
verfügen und es ihnen entsprechend schwer fällt, 
antisemitische Äußerungen zu erkennen oder 
sie angemessen zu bearbeiten. Teilweise werden 
auch antisemitische Formulierungen und Bilder 
reproduziert oder problematische Zuschreibungen 
vollzogen, d.h. Antisemitismus wird als Problem 
bestimmter Gruppen und Milieus identifiziert. 
Andere Lehrkräfte wiederum haben durchaus 
umfassende Vorstellungen von Antisemitismus, 
ihnen fehlt jedoch das methodisch-didaktische 
Werkzeug. Die im Politikunterricht vorhandenen 
Anknüpfungspunkte, um das Thema zu behandeln, 
werden kaum oder nur unzureichend genutzt. Dies 
geschieht nicht nur aus Zeitmangel oder Unwis-
senheit, sondern aus Unsicherheit im Umgang mit 
der Thematik. 

sowie zur normativen Zielsetzung werden. Die 
Frage nach einer Fachdidaktik des inklusiven 
Politikunterrichts ist auf wissenschaftlicher Ebene 
bisher nur in Ansätzen bearbeitet worden. Deshalb 
mangelt es derzeit noch an Konzepten für die 
passgenaue Aus- und Fortbildung von Lehrkräften 
mit dem Fach Politik. Zugleich kam es im Kon-
text der Zunahme des gemeinsamen Unterrichts 
in den vergangenen Jahren an vielen Schulen 
zu einer Ausweitung der Praxis eines inklusiven 
Politikunterrichts, der von den Lehrkräften auf 
der Grundlage ihrer vorhandenen Professions-
kompetenzen gestaltet und weiterentwickelt wird 
– auf Grund der vorhandenen fachdidaktischen 
Fundierungslücke jedoch ohne, dass sie sich dabei 
auf ein kohärentes Fundament einer inklusiven 
Politikdidaktik berufen können. Das Forschungs-
vorhaben setzt an diesem Missverhältnis an und 
verfolgt einen übergreifenden Ansatz. Über die 
Erhebung, Analyse und wechselseitige Vernetzung 
von wissenschaftlichen und alltagsdidaktischen 
Vorstellungen zum inklusiven Politikunterricht soll 
ein Zugang zu einer gleichermaßen theoretisch 
fundierten wie empirisch informierten inklusiven 
Politikdidaktik gefunden werden. Hierzu soll der 
qualitative Forschungsrahmen der politikdidakti-
schen Rekonstruktion in einer professionsbezoge-
nen Adaption genutzt werden. Zielperspektive ist 
dabei die Entwicklung von Leitlinien für die wirk-
same Aus- und Fortbildung von Fachlehrkräften im 
Hinblick auf den inklusiven Politikunterricht.

Bastian Vajen (Dissertation)
Der Einfluss von schulischer Organisation 
auf die Heterogenität adoleszenter 
Freundschaftsnetzwerke (Arbeitstitel)
Erstbetreung: Prof. Dr. Dirk Lange
Die schulische Sozialisation nimmt im sozialen 
Entwicklungsprozess von Kindern und Jugend-
lichen eine zentrale Rolle ein. Im Rahmen der 
Schule werden sowohl gesellschaftliche Werte, 
Normen und Wissensbestände vermittelt, als auch 
der Zugang zu gesellschaftlichen Positionen im 
Rahmen einer Leistungsbeurteilung vorstrukturiert 
(Faustich-Wieland 2002, Fend 2008, S. 45-48, 
Hummrich und Kramer 2017, S. 14). Sowohl das 
familiäre Umfeld als auch de Peergroup nehmen 
darüber hinaus im Prozess der Vergesellschaftung 
eine wichtige Funktion ein und stehen sowohl mit 
der Schule als auch untereinander in einem wech-
selseitigen Verhältnis (Bourdieu 1987, Hummrich 
und Kramer 2017, Kramer et al 2013, Rürup et al 
2015, Shin und Ryan 2014). Andersherum kann 
ebenso ein Einfluss des individuellen Habitus auf 
die Struktur der sozialen Beziehungen nachge-
wiesen werden (Kohl und Henning 2011). Vor dem 
Hintergrund einer auch in Deutschland vorherr-
schenden Bildungsexpansion verbunden mit einer 
sozialen Ungleichheit der Bildungschancen rücken 
sowohl das familiäre Umfeld als auch die Struktur 



58

Abgeschlossene Qualifikationen: 

Johannes Backhaus (Dissertation) 
Bürgerbewusstsein in Kambodscha – Zur poli-
tikdidaktischen Rekonstruktion von Bildungs-
maßnahmen zur Förderung des Bürgerengage-
ments
Erstbetreuung: Prof. Dr. Dirk Lange
The PhD research project – to be submitted to 
the Leibniz University of Hannover, Institute for 
Political Education - looks at the citizen aware-
ness of Cambodians. Using qualitative interviews 
and questionnaires, the study will contribute to 
the understanding of how Cambodians perceive 
themselves as citizens. For now, research on this 
topic in Cambodia has mainly focused on the 
political culture of the country as well as on its 
political system. By doing so, the PhD project 
contributes to the further improvement of citizen 
engagement programs as well as to the scientific 
understanding of Cambodian citizens in general. 
Since 2016, World Vision Cambodia and Safe the 
Children (in collaboration with other local non-
governmental organisations (NGOs)) are imple-
menting a citizen engagement program aiming 
at the improvement of local service delivery with 
regards to mainly health and education services. 
This project is funded by the World Bank Group 
and the European Union. The project applies a 
commonly used approach to citizen engagement 
in which the participants are (1) informed about 
their rights and entitlements, (2) supported in 
scoring the current level/quality of service delivery 
and thus, concluding necessary improvements, and 
(3) supported in participating in a dialogue process 
with decision makers. The proposed research pro-
ject will interview participants of this project with 
regards to their self-perception as citizens. For the 
data collection, the proposed research project will 
adapt the methodology of learning progressions 
(Didaktische Rekonstruktion) in the context of a 
non-western country and a non-school-based 
learning intervention. Following the concept 
original structure, the research study will clarify 
the project’s inherent expectations of citizenship/
citizen engagement. In a second step, the research 
will conduct in-depth, semi-structured interviews 
with several participants. Using the concept of 
citizen awareness and its different dimensions 
(Lange 2008), statements of the interview partners 
will be analysed. During the final step, the propo-
sed PhD project will bring the expectations and the 
self-perception in relation to another pointing out 
differences and similarities. Based on its finding, 
the PhD thesis will draw conclusions for further 
research as well as recommendations for the 
design of future citizen engagement interventions.

Dr. Daniel Giere (Dissertation)
Rezeption historischer Repräsentation digitaler 
Spielwelten
Erstbetreuung: Prof. Dr. Michele Barricelli
Zweitbetreuung: Prof. Dr. Christoph Klimmt
Innerhalb der Pilotstudie (mixed method) sollen 
erste exemplarische Ergebnisse zur Rezeption histo-
rischer Repräsentationen in digitalen Spielen gelie-
fert werden. Ausgerichtet an der Dimensionierung 
des Geschichtsbewusstseins nach Hans-Jürgen 
Pandel und den historischen Sinnbildungstypen 
nach Jörn Rüsen wird anhand eines aus den Daten 
angereicherten interdisziplinären Theoriemodells 
untersucht, inwiefern historisches Wissen bei 
der kognitiv-kritischen Auseinandersetzung mit 
Medieninhalten eine Rolle spielt. Ebenso ins Inter-
esse rücken dabei metakognitive Reflexionsprozesse 
über das eigene historische Wissen. Letztlich sollen 
die empirischen Befunde in geschichtsdidaktische 
Kategorien überführt werden, um diese auch für 
Historisches Lehren und Lernen nutzbar zu machen.

Dr. Moritz Peter Haarmann (Dissertation)
Wirtschaft – Macht – Bürgerbewusstsein. 
Walter Euckens Beitrag zur sozioökonomischen 
Bildung
Erstbetreuung: Prof. Dr. Dirk Lange, 
Zweitbetreuung: Prof. Dr. Gerhard Himmelmann
Die unter didaktische Vermittlungsabsicht gestellte 
Arbeit zeigt am Beispiel des Ökonomen Walter 
Eucken (1891-1950), warum eine problemorien-
tierte Auseinandersetzung mit wirtschaftlichen 
Fragen notwendigerweise verschiedener sozial-
wissenschaftlicher Perspektiven und somit eines 
sozioökonomischen Analysezugangs bedarf.
Dafür wird zunächst problematisiert, welche 
Folgen eine monodisziplinär verengte Analyse der 
wirtschaftlichen Realität für Wissenschaft, Gesell-
schaft und Unterricht hat. Anschließend wird 
gezeigt, dass ein sozioökonomischer Analysezu-
gang für die meisten Ökonomen selbstverständlich 
war, bevor die Neoklassik zur dominierenden Theo-
rierichtung in der Volkswirtschaftslehre avancierte 
und sich mit ihr eine monodisziplinäre Theorieent-
wicklung und –anwendung durchsetzte.
Im Mittelpunkt der Arbeit steht eine Auseinander-
setzung mit dem Leben und Werk Walter Euckens. 
Mittels einer systematischen Auswertung seiner 
Publikationen sowie zeitgenössischer Diskurse 
wird der viel zitierte „Vordenker“ der sozialen 
Marktwirtschaft als früher Kritiker einer monodis-
ziplinären Verengung der Ökonomik vorgestellt. 
Euckens Theorieentwicklung wird dabei als eine 
konsequente Sozioökonomik rekonstruiert, deren 
zentrale Prämisse die These einer Interdependenz 
der gesellschaftlichen Ordnungen ist und als deren 
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wichtigste Botschaft die Notwendigkeit einer 
machtkritischen Analyse des wirtschaftlichen 
Zusammenlebens identifiziert wird.
Bezogen auf die Theorie und Praxis des ökonomi-
schen Lernens an allgemeinbildenden Schulen wird 
gezeigt, dass der Interdependenzgedanke das zent-
rale Argument darstellt, das ökonomische Lernen 
im Sinne einer sozioökonomischen Bildung dialo-
gisch auf die anderen Formen des gesellschaftli-
chen Lernens zu beziehen. Eine Schlüsselfunktion 
kommt dabei der sozialwissenschaftlichen Katego-
rie Macht zu, mittels der sich das wirtschaftliche 
Zusammenleben in seiner politischen Dimension 
erfassen lässt.

Dr. Christian Hellwig (Dissertation)
Die inszenierte Grenze. Flucht und Teilung in 
westdeutschen Filmnarrationen während der Ära 
Adenauer
Erstbetreuung: apl. Prof. Dr. Detlef Schmiechen- 
Ackermann
Die deutsche Teilung prägte in den Fünfziger- und 
Sechzigerjahren den gesellschaftlichen Diskurs 
während der sogenannten Ära Adenauer. Grenze 
und Teilung wurden in diesem Kontext nicht nur 
in den Printmedien, sondern auch in den audiovi-
suellen Medien thematisiert. Von diesem Befund 
ausgehend ist die Frage zu stellen, wie diese The-
men im bundesdeutschen Kino- und Fernsehfilm 
während der Amtszeit Adenauers wahrgenommen 
und gedeutet wurden. Mit den Filmen „Weg ohne 
Umkehr“, „Himmel ohne Sterne“, „Flucht nach 
Berlin“, „Tunnel 28“, „Sonderurlaub“, „Verspätung 
in Marienborn“ und „Durchbruch Lok 234“ stehen 
in dieser Studie exemplarische Produktionen 
im Fokus, die aufgrund ihrer Thematik für die 
westdeutsche Kinolandschaft der Fünfziger- und 
Sechzigerjahre keinesfalls typisch waren. 
Dies verdeutlicht die recht geringe Zahl der 
produzierten Filmstoffe, die sich – gemessen an 
der Gesamtheit der in jener Zeit produzierten und 
aufgeführten Filme – der Deutschen Frage und 
der Teilung angenommen haben. Dabei ist die 
Auseinandersetzung mit den die Teilung unmit-
telbar reflektierenden Spielfilmen außerordent-
lich spannend. In diesem Zusammenhang ist zu 
konstatieren, dass die Filme aus geschichtswissen-
schaftlicher Perspektive bislang nicht systematisch 
erforscht worden sind, sodass im Zuge dieser Stu-
die ein bestehendes Desiderat geschlossen wird.
Methodisch bewegt sich diese Arbeit an den 
Schnittstellen mehrerer Disziplinen und folgt der 
These Siegfried Kracauers, der postulierte, dass 
Filme Spiegel einer bestehenden Gesellschaft 
sind, in denen sich psychologische Dispositionen 
kollektiver und individueller Mentalitäten abbil-
den. „Mentalität“ ist ein Schlüsselbegriff dieser 
Arbeit, der konkret auf den Spielfilm als Unter-
suchungsgegenstand bezogen wird. Als mentali-
tätsgeschichtliche Quelle ist das Medienprodukt 

Spielfilm als Ausdruck gesellschaftlicher Ausei-
nandersetzung zu verstehen. Die Beantwortung 
der Frage, inwieweit das filmische Teilungsnarra-
tiv der Fünfziger- und Sechzigerjahre die in der 
Geschichtswissenschaft vorherrschende Inter-
pretation der westdeutschen Wahrnehmung der 
Grenze bestätigt, bricht oder ergänzen kann und 
welche Akzente diese Filme in der gesellschaftli-
chen Debatte zu setzen versuchten, ist aus dieser 
Perspektive das zentrale Thema der Arbeit.

Andreas Kegel (Dissertation) 
„Wie denkst du Politik?“ 
Erstbetreuung: Prof. Dr. Dirk Lange 
Zweitbetreuung: Prof. Dr. Tilman Grammes 
Mit der Beschreibung von Politik als Transformati-
onsprozess von Partikularinteressen zu allgemein 
gültigen Entscheidungen gelingt der Politikdidaktik 
zwar ein Zugriff auf die politische Alltagswelt 
ihrer Subjekte, bleibt aber blind gegenüber dem 
Entscheidungsprozess innewohnenden Friktionen. 
Der alltagstaugliche Politikbegriff ist um Basiskon-
zepte zu erweitern, um das spezifisch Politische 
abzubilden. Als Kern des Politikunterrichts nehmen 
Basiskonzepte eine Schanierfunktion zwischen 
Kompetenzen und Wissen ein. Bisherige Basis-
konzepte sind theorieursprünglich. Erfolgreiche 
Lehr-/Lernprozesse setzen jedoch beim Subjekt an 
und differenzieren Subjektwissen fachlich aus. Die 
Entwicklung subjektursprünglicher und fachwis-
senschaftlich ausdifferenzierter Basiskonzepte ist 
das Anliegen der Dissertation. Die Arbeit leistet 
einen didaktischen Politikbegriff. Um dieses Ziel zu 
erreichen, bedient sich die Arbeit der Didaktischen 
Rekonstruktion. In mehreren problemzentrierten 
Einzelinterviews beschrieben Schüler den Ist- und 
Soll-Zustand von Politik mit der zentralen Frage: 
„Wie denkst du Politik?“. Die Auswertung erfolgte 
mit der qualitativen Inhaltsanalyse, sodass subjek-
tursprüngliche Basiskonzepte, verdichtet zu einem 
subjektbezogenen Politikbegriff, entwickelt werden 
konnten (Erfassung der Lernerperspektive). Diese 
Basiskonzepte wurden fachlich ausdifferenziert, 
indem politikwissenschaftliche Quellen, ausge-
wertet mit der qualitativen Inhaltsanalyse, zur 
ver¬tieften Deutung herangezogen wurden (Fach-
liche Klärung). Der dadurch entwickelte demo-
kratietheoretische Politikbegriff wurde mit dem 
subjektbezogenen verglichen, indem die Gemein-
samkeiten, Verschiedenheiten, Begrenztheiten und 
Eigenheiten beider Begriffe herausgearbeitet wur-
den (Didaktische Strukturierung). Dieser Vergleich 
mündete in einen didaktischen Politikbegriff.
Der didaktische Politikbegriff erweitert den obigen 
Begriff um das regelungsbedürftige Verhältnis 
zwischen Individuum und Kollektiv, das sich in den 
vier Basiskonzepten „alltägliches Zusammenleben“, 
„Mitbestimmung“, „Meinungsvielfalt“ und „soziale 
Gerechtigkeit“ äußert. Die Konzepte verbinden 
sich entlang der Autonomie und Gerechtigkeit für 
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Individuum und Kollektiv, dem kodifizierten Recht 
unter Beachtung moralisch richtiger Handlun-
gen sowie der Integration von Individuum und 
Kollektiv, die eine positive Einstellung zueinander 
einnehmen. 

Inken Heldt (Dissertation) 
Die subjektive Dimension von Menschenrech-
ten. Zu den Implikationen von Alltagsvorstel-
lungen für die Politische Bildung
Erstbetreuung: Prof. Dr. Dirk Lange
Zweitbetreuung: Gerhard Himmelmann
Wie können Menschenrechte für alle Menschen 
verständlich werden? Zu dieser Frage will die 
abgeschlossene Dissertationsstudie einen Beitrag 
leisten. Übergreifendes Ziel ist es, Innovations-
potenziale und Veränderungserfordernisse in 
der Auseinandersetzung mit dem Thema Men-
schenrechte zu ermitteln. Dabei wird die aktuelle 
Debatte um die Menschenrechtsbildung um eine 
fachdidaktische Perspektive ergänzt und beste-
hende Überlegungen zum Lerngegenstand neu 
akzentuiert, nämlich in Berücksichtigung der 
Lernenden-Perspektive.

Mercedes Martínez Calero und Sigurður A. 
Rohloff (Dissertation)
Spanische Migrantinnen und Migranten der 
ersten Generation und ihre Nachkommen in 
Deutschland
Erstbetreuung: Prof. Dr. Dirk Lange
Zweitbetreuung: Prof. Dr. Heiko Geiling
In der Studie wurde der Zusammenhang zwischen 
bürgerschaftlichem Engagement spanischer 
Gastarbeiter*innen der ersten Generation und dem 
Bildungserfolg ihrer Nachkommen in Deutschland 
untersucht. In Deutschland lebten Ende 2010 ca. 
154.000 Menschen mit spanischem Pass. Ihre 
nach Deutschland eingewanderten Vorfahren 
stammten, wie die gesichtete Literatur erkennen 
lässt, aus sehr armen Regionen und hatten einen 
niedrigen Bildungsstand (ca. 80 % Analphabeten). 
Doch im Vergleich zu den Einwanderer*innen 
der anderen vier europäischen Nationen Italien, 
Ex-Jugoslawien, Griechenland und Türkei, die 
ein Anwerbeabkommen mit Deutschland abge-
schlossen hatten, haben überproportional viele 
Spanier*innen der Folgegenerationen in Deutsch-
land hochwertige Schul- und Berufsabschlüsse 
erzielt. Da Bildungserfolge multifaktoriell bedingt 
sind, lohnt eine differenzierte Betrachtung, welche 
Aspekte auf den Bildungserfolg von Migranten-
gruppen einwirken. Die Untersuchungsergebnisse 
wurden in die theoretischen Erklärungsansätze 
für Bildungserfolg bzw. Bildungsmisserfolg sowie 
für Politische Partizipation von Migrantinnen und 
Migranten eingebettet und diese um die Rolle des 
Einflusses bürgerschaftlichen Engagements bzw. 
der (schul-)politischen Partizipation erweitert. Poli-
tische Partizipation und politisches Bewusstsein 

sind nicht von bürgerschaftlichem Engagement 
zu trennen. Letzteres vermittelt Wissen über die 
Funktionsweisen politischer und gesellschaftli-
cher Vorgänge und Entscheidungsprozesse sowie 
Kenntnisse über die Partizipationsmöglichkeiten an 
politischen und gesellschaftlichen Geschehnissen. 
Wer sich bürgerschaftlich engagiert, partizipiert. 
Die Wertschätzung des bürgerschaftlichen Enga-
gements innerhalb einer Migrationsgesellschaft 
verwandelt auch die Aufgabenfelder der öffent-
lich geförderten politischen Bildung. Diese sollte 
Elternarbeit, die Gründung von Vereinen oder die 
Einflussmöglichkeiten auf das Schulsystem fördern 
sowie an eine Verantwortungsübernahme durch 
die Herkunfts- und Aufnahmeländer appellieren, 
um das Ziel einer höheren Chancengleichheit zu 
erreichen. Politische Bildung gewinnt somit an 
gesellschaftlicher Verantwortung und kann als 
eine moderierende Instanz bei den Umbau- und 
Umdeutungsprozessen einer Europäischen Bürger-
gesellschaft fungieren.

Sven Rößler (Dissertation)
Rationalität, Krise, Gewalt – Prolegomena zu 
einer Didaktik der Moderne nach Motiven im 
politischen Denken Hannah Arendts
Erstbetreuung: Prof. Dr. Dirk Lange
Zweitbetreuung: Prof. Dr. Andreas Eis (Kassel)
Mit einem Urbanisierungsgrad von derzeit 50 % 
der Weltbevölkerung ist die klassische Moderne 
global überhaupt erst im Begriff, Gestalt anzu-
nehmen. Grund genug, sich im Studium der 
klassischen Theorien der Moderne zu üben, um 
zu einem der Gegenwart angemessenen Weltver-
ständnis zu gelangen. – Theorien der Moderne, 
nicht der Modernisierung wohlgemerkt: Kaum 
verhängnisvoller könnte sein, die in neuzeitlicher 
Allmachtsphantasie angelegte moderne Apotheose 
der „Arbeit“ theoretisch, d.h. in der Theorie, nach-
zuvollziehen. Es gilt vielmehr, im Sinne Benjamins, 
vom Sturm des Fortschritts unaufhaltsam in die 
Zukunft getrieben, das Angesicht auf die Toten, 
Trümmer und das Zerschlagene zu richten – „Daß 
sich solchen Augen ein einstimmiger, dialek-
tisch einsichtiger, vernünftig deutbarer Prozeß 
darbieten könnte, davon kann wohl keine Rede 
sein“ (Arendt). Wie wenig „dialektisch einsichtig, 
vernünftig deutbar“ die „Kette der Begebenheiten“ 
des fortwirkenden 20. Jahrhunderts sich darstellt 
und welche didaktischen Konsequenzen aus ihrer 
wirkmächtigen Aktualität zu ziehen sind, soll 
Thema der vorzulegenden Abhandlung sein und 
ist es in den dieser zugrundegelegten Schriften. 
Die Umständlichkeit des Titels „Rationalität, Krise, 
Gewalt – Prolegomena zu einer Didaktik der 
Moderne nach Motiven im politischen Denken 
Hannah Arendts“ hat dabei programmatischen 
Charakter: Sie nimmt in ihrer Selbstbescheidung 
das Ergebnis eines gebotenen Vorbehaltes gegen-
über scheinbaren Evidenzen der Empirie und von 
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schlesischen Raums veränderten. Grundlegende 
Frage des avisierten Promotionsvorhabens ist, wie 
Deutsche in Niederschlesien die tiefgreifenden 
politischen und gesellschaftlichen Umbrüche und 
den Aufbau des polnischen Staates nach 1945 
erlebten? Anhand von Briefen, Tagebüchern und 
Erinnerungsberichten werden Einstellungen, Men-
talitäten sowie Selbst- und Situationsbeschrei-
bungen der Deutschen rekonstruiert, um deren 
Umgang mit dem Wandlungsprozess in Nieder-
schlesien darzustellen. Dabei wird die subjektive 
Betrachtung der deutschen Niederschlesier, wie: 
Erwartungen, Hoffnungen, Umbruchserfahrungen, 
Entwurzlungen in den Blick genommen und in 
einen breiteren gesellschaftspolitischen Kontext 
der Nachkriegszeit gestellt. Durch die Betrachtung 
„von unten“ wird die Prägekraft der Verbunden-
heit mit dem Vaterland und zugleich die (Zwangs)
Anpassung an den polnischen Staat sichtbar. Vor 
dem Hintergrund dieses Spannungsverhältnisses 
ist die subjektive Bedeutung des Heimatverlustes 
mit den Auswirkungen auf das eigene Selbstbild 
zu konfrontieren. Die vergessenen Schicksale der 
deutschen Niederschlesier werden im Kontext der 
deutsch-polnischen Nachkriegsgeschichte verortet.

Selbstgewissheiten in den Verstandesleistungen 
bereits vorweg. Eine, im wortursprünglichen Sinne, 
an Arendt sich in-form-ierende („eine Gestalt 
gebende“) Didaktik der Moderne kann dabei weni-
ger an Inhalten ausgerichtet sein, meint aber auch 
keine isolierten Konzepte oder Kompetenzen, son-
dern ist primär an der Vermittlung, besser noch: 
Kultivierung einer urteilenden Haltung ausge-
richtet, die sich nicht beliebig in ihre Bestandteile 
zerlegen oder von ihrem Gegenstand ablösen lässt.

Teresa Willenborg (Dissertation)
Nachkriegszeit in Niederschlesien in den 
Erinnerungen der deutschen Schlesier (1945-
1950)
Erstbetreuung: Prof. Michele Barricelli
Zweitbetreuung: Prof. Dr. Malte Rolf
Auf der Konferenz in Potsdam 1945 haben die 
Siegermächte die ehemaligen preußischen Ost-
provinzen östlich von Oder und Lausitzer Neiße 
dem polnischen Staat zuerkannt. Die Eingliederung 
der Nord- und Westgebiete an Polen sowie die 
Festigung des Polentums in den neuen Gebieten 
setzten politische und gesellschaftliche Prozesse in 
Gang, die den deutschen Charakter des nieder-
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keiten gibt es, das Lernen über den Widerstand mit 
demokratie- und menschenrechtsbildenden Aspek-
ten zu verbinden? Welche Erfahrungen liegen aus 
dem schulischen Alltag und dem Zusammenspiel 
schulischer und außerschulischer/gedenkstät-
tenpädagogischer Bildungsangebote vor? Wie 
sehr hat sich der Ansatz bewährt, dass für einen 
Gegenwartsbezug die Einzelperson und ihr histo-
rischer Kontext der zentrale Ansatzpunkt ist, und 
dass die Schüler*innen anhand ihrer Lebenswelt 
Einsichten und Positionen selbst erarbeiten? Was 
fehlt für die praktische Umsetzung im Unterricht: 
Ausgearbeitete Unterrichtseinheiten, Verfügbar-
keit von Material/Internetportal, Methoden zum 
Wecken von Interesse, spezifische thematische 
Angebote während des Studiums und der Referen-
darausbildung, ...? 
Dr. Moritz Haarmann stellte im Rahmen der Fort-
bildung einen Entwurf für ein interdisziplinäres 
Unterrichtsprojekt vor. Kern des Konzepts ist die 
Idee, dass Lernende durch die Auseinandersetzung 
mit dem Widerstand gegen den Nationalsozialis-
mus dazu angeregt werden, demokratische und 
ethische Werte zu internalisieren und rechtspo-
pulistischem und rechtsextremem Gedankengut 
entgegentreten. 

Fortbildung „Erinnern an den Widerstand gegen den Nationalsozialismus – Brückenschlag in 
Gegenwart und Zukunft“ zusammen mit GDW 
15. Februar 2017

Was lässt sich aus der Auseinandersetzung mit 
dem Widerstand gegen den Nationalsozialismus 
für die Gegenwart und Zukunft lernen? Das war 
eine der zentralen Fragen, auf die die teilneh-
menden Lehrkräfte der eintägigen Fortbildung 
„Erinnern an den Widerstand gegen den National-
sozialismus – Brückenschlag in Gegenwart und 
Zukunft“ versuchten, gemeinsame Antworten zu 
entwickeln. Die Fortbildung fand am 15. Februar 
2017 als Kooperation der Gedenkstätte Deutscher 
Widerstand, der Carl und Anneliese Goerdeler-Stif-
tung und des Instituts für Didaktik der Demokratie 
in Berlin statt. Neben Vorträgen und vorbereiteten 
Inputs stellte der Austausch über Erfahrungen und 
Ideen aus der Praxis ein wesentliches Element der 
Fortbildung dar. 
Die teilnehmenden Lehrkräfte diskutierten über die 
Gegenwartsbezüge, die in der Beschäftigung mit 
dem Widerstand im Unterricht erarbeitet und wei-
terentwickelt werden können, und die Verbindung 
zu gegenwärtigen Lebenswelten, Haltungen und 
Verhaltensweisen. Dabei ging es um die Fragen: 
Inwiefern kann die Auseinandersetzung mit dem 
Widerstand im Unterricht Wissen und Orientie-
rungen bereitstellen, die von Relevanz sind für 
gegenwärtige Lebenswelten und die Gestaltung 
unser Gegenwart und Zukunft? Welche Möglich-

6. Veranstaltungen

Filme – seien es nun Dokumentar- oder Spielfilme 
– wirken in starkem Maße auf die Erinnerungskul-
tur einer Gesellschaft ein. Dieser Tatsache trägt die 
Filmreihe Erinnerungsbilder Rechnung, die bereits 
seit einiger Zeit als Kooperationsveranstaltung 
des Kinos im Künstlerhaus und der Städtischen 
Erinnerungskultur Hannover durchgeführt wird. 
Seit dem Herbst 2017 beteiligt sich das Institut für 
Didaktik der Demokratie als Kooperationspartner 
an der inhaltlichen Gestaltung der Reihe. 
Im Wintersemester 2017/2018 wurde zudem eine 
am Historischen Seminar von Prof. Dr. Detlef 
Schmiechen-Ackermann und Dr. Christian Hellwig 

Filmreihe Erinnerungsbilder
Seit 2017

angebotene Lehrveranstaltung unmittelbar 
mit der Filmreihe inhaltlich verknüpft: In dem 
Seminar „Film, Politik und Geschichtsbewusstsein: 
Der Spielfilm als Instrument gesellschaftlicher 
Beeinflussung“ wurden insgesamt vier Filme aus 
dem Programm gemeinsam im Kino angesehen 
und anschließend von den Studierenden intensiv 
analysiert und diskutiert. 
Die Auseinandersetzung mit medialen Inszenie-
rungen von Geschichte gehört zu den zentralen 
Aufgaben einer Gesellschaft und ist somit auch ein 
wichtiges Forschungsfeld des Instituts für Didaktik 
der Demokratie. Die Filmreihe Erinnerungsbilder 
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Etwa zur Mitte des Forschungsprojekts „Die 
Klosterkammer Hannover im Nationalsozialis-
mus“ lud das Projektteam unter der Leitung von 
Detlef Schmiechen-Ackermann Fachkolleg*innen 
zu einem geschlossenen Workshop ein, um die 
zu diesem Zeitpunkt bereits sehr belastbaren 
Zwischenergebnisse der von ihnen verantworteten 
Teilprojekte zur Diskussion zu stellen. 
In den Panels (1) Handlungspraxen und Denk-
muster von Eliten in Wirtschaft und Verwaltung 
1933–1945, (2) Gleichschaltungsprozesse und 
Machtdurchsetzung des Nationalsozialismus, (3) 
Zwischen Zustimmung und Resistenz. Landwirt-
schaft und Klosterkammer im Nationalsozialismus, 

Expert*innen-Workshop „Die Klosterkammer Hannover im Nationalsozialismus“
15.-16. Juni 2017

(4) Zwangsarbeit im Nationalsozialismus sowie (5) 
NS-Belastungen, Entnazifizierung, „Aufarbeitung“ 
rahmten Überblicksvorträge externer Referentin-
nen und Referenten aus dem gesamten Bundesge-
biet die Beiträge aus dem Projektteam. Neben den 
Referent*innen nahmen der vierköpfige Projekt-
beirat sowie fundierte Kenner*innen der nieder-
sächsischen Landesgeschichte bzw. der Geschichte 
der Klosterkammer Hannover an dem Workshop 
teil. Diese Zusammensetzung ermöglichte eine 
differenzierte Diskussion über die spezifischen 
Forschungsbefunde und ihre Kontextualisierung in 
die Geschichte des Nationalsozialismus.

Expert*innen-Workshop „Die Klosterkammer Hannover im Nationalsozialismus“

übernimmt in diesem Zusammenhang die wichtige 
Aufgabe, um – so die Selbstdarstellung der Film-
reihe auf der Homepage des Kinos im Künstlerhaus 
– „über Formen und Wege des Erinnerns im Allge-
meinen nachzudenken“ und die gezeigten Filme im 

Rahmen wissenschaftlicher Einführungen oder 
Diskussionen zu kontextualisieren. 
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Das Institut für Didaktik der Demokratie beteiligte 
sich an der Durchführung der 6. Fachdidaktischen 
Tagung für Geschichte und Politik in Hannover. Die 
Tagung behandelte das Thema „Populismus und 
Schule. Historisch-politisches Urteilsvermögen 
und Werteorientierungen von Schülerinnen und 
Schülern in einem populistischen Umfeld“. Unter 
anderem befasste sich Dr. Sebastian Fischer im 
Rahmen eines Vortrags mit den Herausforderun-
gen des Rechtspopulismus. 
Zunächst wurde die Frage behandelt, welche Rolle 
die soziale Polarisierung bei der Entwicklung des 
Rechtspopulismus spielt. Während die Finanz- und 
die folgende Weltwirtschaftskrise die Verschul-
dung der öffentlichen Haushalte drastisch in die 
Höhe trieben, nahm die Anzahl der Menschen 
in Deutschland, die mehr als 1 Milliarde Euro 
besitzen, von insgesamt 99 Personen im Jahr 2009 
auf 187 im Jahr 2017 zu. Die Anzahl der Millionäre 
wuchs laut World Wealth Report auf 1.280.300 im 
Jahr 2016 an. Gleichzeitig sind es nahezu 40 Pro-
zent der Bevölkerung, die kaum mehr die täglichen 
Kosten der Lebensführung decken können.
Die vorliegenden Untersuchungen zur politischen 
Responsibilität der deutschen Politik machen 
darauf aufmerksam, dass in den vergangenen 
20 Jahren vor allem die oberen zehn Prozent der 
Bevölkerung ihre Interessen in der Wirtschafts-, 
Arbeits- und Sozialpolitik durchsetzen konnten. 
Wenn die etablierte Politik Anlass zu der Vermu-
tung gibt, dass sie sich primär um die Interessen 
privilegierter Schichten kümmert und die „kleinen 
Leute“ außen vor bleiben, ist das demokratiethe-

6. Fachdidaktische Tagung für Geschichte und Politik „Populismus und Schule“
15.-16. Juni 2017

oretisch äußerst brisant. Doch warum artikulieren 
sich Enttäuschung und Unzufriedenheit gerade 
in Form eines rechten Populismus? Hier kann ein 
Blick auf die diskursiven Ermöglichungsbedingun-
gen Hinweise geben. 
Ganz allgemein kann man davon ausgehen, dass 
eine nationale Definition der eigenen Identität eine 
Bedeutung für die Hinwendung zum Rechtspo-
pulismus hat. Mit Kampagnen wie etwa „Du bist 
Deutschland“ wurden nationale Identifikationen 
systematisch gestärkt. Die gegenwärtige Austeri-
tätspolitik nimmt Regierungen die Möglichkeit zur 
wirtschaftspolitischen Gestaltung des Gemeinwe-
sens. Staatliche Akteure versuchen zunehmend, 
sich über die Herstellung von „Sicherheit“ zu legiti-
mieren. Rechtspopulisten versprechen jedoch eine 
resolutere Politik des Law and Order. Seit einigen 
Jahren wird sehr viel über „Kultur“ gesprochen. 
Während Politiker etablierter Parteien etwa das 
Konzept der „Leitkultur“ öffentlichkeitswirksam 
etablierten, sind es jetzt vor allem rechtspopulisti-
sche Akteure, die mit dem Verweis auf eine gefähr-
dete eigene Kultur erfolgreich Politik machen.
Das Erstarken des Rechtspopulismus muss als ein 
Warnsignal betrachtet werden. Es macht dar-
auf aufmerksam, dass es Problemlagen gibt, die 
die Legitimität der Regierungsform Demokratie 
untergraben. Eine nachhaltige Bildung gegen 
Rechtspopulismus sollte sich verstärkt mit den 
Widersprüchen zwischen dem formalen Modell der 
Demokratie und der real existierenden Demokratie 
beschäftigen. 

In Kooperation mit den Arbeitsbereichen der 
Universität Hannover, der AGORA, dem Institut für 
Didaktik der Demokratie IDD und uniplus fand in 
der Leibniz Universität in Hannover der 25. Nieder-
sächsische Tag der Politischen Bildung statt. 
Der erste Vorsitzende Markus Behne merkt dazu 
an: „Demokratie kommt ohne Imperativ daher. 
Demokratie ist das, was Menschen in freier 
Selbstbestimmung daraus machen. Aber gerade 
deshalb muss es eine gemeinsame Grundlage 
geben, auf der Vielfalt ausgetragen werden kann. 
Jede und jeder muss akzeptieren, dass es den 
Anderen und die Andere gibt. Damit geben wir uns 
unsere demokratische Freiheit; aber damit verlangt 
unsere Demokratie auch viel mehr, als es im 
ersten Augenblick erscheint: Demokratie braucht 
Politische Bildung! Denn es bedarf der Fähigkeit 
und Fertigkeit von Menschen - ob nun Bürgerin-

25. Niedersächsische Tag der Politischen Bildung: „Werte in der Demokratie!“ – 
Herausforderungen für die Politische Bildung!
28. September 2017

nen im staats-rechtlichen Sinne oder nicht - Werte 
zu haben, diese immer wieder zu hinterfragen, 
zu teilen und an Gestaltungsprozessen aktiv zu 
partizipieren. Was immer wir an der Demokratie 
schätzen - einfach ist sie nicht! Wir wollen an 
diesem 25. Tag der Politischen Bildung über unsere 
Demokratie, ihre Werte, Inhalte, Strukturen und 
Gefährdungen uns miteinander austauschen und 
streiten“
Die über Jahrzehnte hinweg stabilen Parteiensys-
teme in Europa sind in Bewegung geraten. Neue 
Parteien erreichen erstaunliche Wahlergebnisse, 
die Volatilität steigt, populistische Bewegungen 
scheinen die Stabilität ganzer politischer Systeme 
zu gefährden. Hintergrund dieses Wandels sind 
Veränderungen politisierter gesellschaftlicher 
Konfliktstrukturen und nachlassende politische 
Steuerungsmöglichkeiten bzw. der fehlende Willen 
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Kick-off-Meeting Center for Inclusive Citizenship (CINC)
10. November 2017

Nachdem im Januar 2017 das Konzept des 
Leibniz Forschungszentrums Center for Inclusive 
Citizenship (CINC) in einem externen Verfahren 
positiv begutachtet wurde, entschied die Hoch-
schulleitung der Leibniz Universität Hannover 
die Einrichtung des Forschungszentrums und 
beauftragte Prof. Dr. Dirk Lange als Sprecher der 
Antragssteller*innen, diesen Prozess weiter voran-
zubringen. 
Das Forschungszentrum gliedert sich damit in die 
Strukturen der Hochschule zur Förderung inter-
disziplinärer Forschung ein und soll den internati-
onalen Forschungsdiskurs zu inclusive citizenship 
disziplinenübergreifend prägen. 
Am 10. November 2017 kam es schließlich zum 
Kick-off-Treffen des Leibniz Forschungszent-
rums CINC. Im Hauptgebäude der Leibniz Uni-
versität Hannover (LUH) kamen auf Einladung 
des Sprechers Prof. Dr. Dirk Lange mehr als 30 
Wissenschaftler*innen des Forschungszentrums 
zusammen.
Unter der Leitung einer professionellen Mode-
ration durch Silke Johnen und Jens Krey aus der 

Abteilung für Qualitäts- und Personalentwicklung 
der LUH haben die Aktiven des Forschungszentrum 
zunächst über einen Entwurf für das Profilpapier 
des CINC beraten. Im Plenum wurden Verbesse-
rungs-, Ergänzungs- und Korrekturvorschläge 
gesammelt und diskutiert. Das Ergebnis dieses 
Diskussionsprozesses ist in die Entwicklung Profil-
papiers eingeflossen. 
Im Anschluss haben die beteiligten Forscher*innen 
bestehende und mögliche neue Arbeitsfelder des 
Zentrums zusammengetragen. Neben den bereits 
bestehenden interdisziplinären Themenfeldern wie 
cultural heritage und inclusive citizenship educa-
tion wurden weitere Themenfelder, wie beispiels-
weise digital citizenship, identifiziert. 
Die eruierten Themenfelder wurden im nächsten 
Schritt in Kleingruppen besprochen und abschlie-
ßend im Plenum diskutiert. Die dabei entstande-
nen Arbeitsergebnisse in Form von Plakaten und 
Concept.Maps dienten als Grundlage für weitere 
Treffen des fachlichen Austauschs.

Erstes Treffen der Mitglieder des 
Leibniz Forschungszentrums Cen-
ter for Inclusive Citizenship (CINC)

dazu. Aus diesen Entwicklungen ergeben sich 
Fragen nach der zukünftigen Rolle politischer Par-
teien in fragmentierten Gesellschaften mit einem 
postdemokratischen Umfeld.
Ca. 110 Besucher verfolgten interessiert das 
reichhaltige und gehaltvolle Programm der Veran-
staltung. Auf der anschließenden Jahreshauptver-
sammlung der DVPB - Mitglieder wurde unserer 
ehemalige Kollege Prof. Dr. Tonio Oeftering als 
Nachfolger für Markus Behne zum 1. Vorsitzenden 
der DVPB – Landesgruppe Niedersachsen gewählt.

IDD-Mitarbeiter Ulrich Ballhausen beim 25. Niedersächsischen Tag für Politische Bildung

CINC-Vorstandsmitglied Steve 
Kenner
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CHER-Workshop: Auf dem Weg zum interdisziplinären Dialog 
19. Januar 2018

Unterstützt durch den wissenschaftlichen Beirat 
bot sich für den Forschungsverbund „CHER: Cul-
tural Heritage als Ressource?“ zu Beginn des ver-
gangenen Jahres die Gelegenheit zu einer ersten 
Rückschau auf die gemeinsame Arbeit innerhalb 
der Teilprojekte. Ergebnis des Workshops vom 19. 
Januar 2018 in Hannover: Nach rund einem Jahr 
des Sich-Annäherns und des wissenschaftlichen 
Austauschens hat sich innerhalb des Verbunds ein 

intensiver interdisziplinärer Dialog entwickelt. Auf 
der Suche nach einer gemeinsamen Terminologie 
wurden intensive Diskussionen über die Arten und 
Weisen geführt, wie sich die verschiedenen betei-
ligten Disziplinen dem Begriff Cultural Heritage als 
Phänomen und Konzept (gemeinsam) annähern 
können und wie der Begriff als solcher weiter 
geschärft werden kann. Aus dieser Perspektive 
heraus entwickelte sich im Rahmen des Workshops 
ein Verständnis von Cultural Heritage als sensibili-
sierendes Konzept, welche die Sicht und Fokussie-
rung auf aktuelle Prozesse der Vergegenwärtigung, 
Aushandlung und Inwertsetzung von Vergangen-
heit ermöglicht. Nicht zuletzt rückte so auch in 
den Vordergrund, wie diese Prozesse immer auch 
gruppenbezogene Geschichte produzieren – mithin 
also auch Prozesse der Inklusion und Exklusion mit 
sich bringen. In diesem Sinne schärfte die gemein-
same Diskussion auch den Blick auf konflikthafte 
Prozesse und Differenzen.

Jubiläumsveranstaltung - 50 Jahre Deutsche Vereinigung für Politische Bildung Niedersachsen 
25. April 2018

Am 25.04.2018 fand im Leibniz-
haus Hannover die Jubiläumsver-
anstaltung anlässlich des 50jähri-
gen Bestehens des Landesverbands 
Niedersachsen der Deutschen 
Vereinigung für Politische Bildung 
(DVPB) statt.
Prof. Dr. Tonio Oeftering, der seit 
September 2017 Landesvorsitzen-
der des Verbands ist, begrüßte die 
Gäste, bevor der Niedersächsische 
Kultusminister Grant Hendrik 
Tonne, die Vizepräsidentin des 
Niedersächsischen Landtags Petra 
Emmerich-Kopatsch sowie der 
DVPD-Bundesvorsitzende Prof. Dr. 
Dirk Lange jeweils ein Grußwort 
hielten.
Im zweiten Teil der Veranstaltung 
warf zunächst der ehemalige Kultusminister, Land-
tagspräsident und DVPB-Landesvorsitzende Prof. 
Rolf Wernstedt einen Blick zurück auf 50 Jahre 
DVPB Niedersachsen, bevor als abschließender 
Redner Prof. Dr. Harald Welzer den Festvortrag mit 
dem Titel „Anleitung zum selbst denken. Politische 
Bildung für eine offene Gesellschaft“ hielt. 
In seinem sehr pointierten Vortrag stellte Welzer 
u.a. die für die politische Bildung wichtige Frage, 
wie es der relativ kleinen Gruppe der sogenannten 
Neuen Rechten möglich sei, einer Mehrheit, die 
nach den Ergebnissen verschiedener Untersuchun-

gen eher zufrieden und glücklich ist und keine 
Zweifel an der Demokratie hat, ein verändertes 
mentales Klima zu imprägnieren und eine neue 
Kultur der Menschenfeindlichkeit allgemein dis-
kursfähig zu machen. 
Mit Bezug auf Sebastian Haffner’s Schilderungen 
über das Ende der Weimarer Republik und die 
heraufziehende NS-Zeit hält Welzer die Auffas-
sung für falsch, dass Nazivergleiche mit heutigen 
Erscheinungen der Rechten illegitim seien. Er 
bezeichnet diese Form als historisch-politschen 
Kollateraleffekt, zumal sich der Holocaust aus einer 

Projektmitarbeitende auf einem 
Workshop im Januar 2018

Gäste der Jubiläumsveranstaltung 
im April 2018
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prozesse abzuwehren und selbstdienenden Vorur-
teilen zu begegnen. 
Die von ihm mitbegründete Initiative „Die offene 
Gesellschaft“ sei dafür ein Beispiel. In mehr als 
1.000 Aktionen bringe sie Menschen u.a. am „Tag 
der offenen Gesellschaft“ zusammen, um sich 
auszutauschen und ein Zeichen für die Demokra-
tie, für Offenheit, Gastfreundschaft, Vielfalt und 
Freiheit zu setzen. 

modernen Gesellschaft heraus entwickelt habe. 
Hier würde man, so Welzer, die Einzigartigkeit des 
Holocaust auf den Nationalsozialismus übertragen 
- unvergleichlich sei aber lediglich der Holocaust, 
nicht der Nationalsozialismus. 
An die Praxis der Politischen Bildung richtet er u.a. 
die Empfehlung, Gedenkstätten als Orte histori-
scher Erinnerung und Reflektion zu nutzen und 
die „beschwiegene Mehrheit“ zusammenzubringen 
und zu aktivieren, um toxische Imprägnierungs-

Wie können wir eine Ausstellung mit Leben füllen 
– mit Hintergrundwissen, spannenden Details, aber 
auch greifbarer Geschichte? Dieser spannenden 
Frage widmete sich vom 5. bis zum 7. September 
2018 ein Team des Projektes „Der Gorleben-Treck 
– 40 Jahre danach.“ Im Rahmen der von Detlef 
Schmiechen-Ackermann und Thomas Schwark 
geleiteten Lehrveranstaltung „Der Gorleben-Treck 
1979 und die Anti-AKW-Bewegung. Erarbeitung 
einer Sonderausstellung“ besuchten Studierende 
des Historischen Seminars gemeinsam mit einigen 
Mitgliedern des IDD – fachkundig unterstützt 
durch Herrn Schwark und Katharina Rünger vom 
Historischen Museum Hannover – das Gorleben-
Archiv in Lüchow. Die Exkursion war essentieller 
Bestandteil der Ausstellungsvorbereitungen: 40 
Jahre Anti-Atombewegung, sei es auf Band, Film, 
Papier oder sonstigem Stoff, werden in Lüchow 
gesammelt und archivarisch aufbereitet, was das 
Archiv nicht nur zu einem wichtigen Kooperati-
onspartner für die geplante Ausstellung im Histo-
rischen Museum Hannover macht, sondern auch 
zu einer zentralen Quelle für Exponate und Infor-
mationen. Hier boten sich dem Ausstellungsteam 
zahlreiche Möglichkeiten, Wissen aus erster Hand 
zu vertiefen, Kontakte vor Ort zu knüpfen und 

die Ausstellung mit aussagekräftigen Exponaten 
zu füllen. Zudem gewährten Birgit Huneke als 
wissenschaftliche Mitarbeiterin sowie Gabi Haas 
als Vorsitzende des Archiv-Vereins spannende 
Einblicke in ihre Arbeit. Das Besondere: Beide sind 
nicht nur kundige Archivarinnen, sondern auch 
Zeitzeuginnen der ersten Stunde und setzen sich 
bis heute für einen kritisch-transparenten Umgang 
mit eben jenem Atommüll ein, der nur wenige 
Kilometer weiter im Zwischenlager Gorleben 
lagert. Auch dem Team wurde in Lüchow klar: Der 
titelgebende Gorleben-Treck mag sich mit Beginn 
der Ausstellung am 26. März 2019 zum 40. Mal 
jähren. Die Geschichte der Anti-Atombewegung 
jedoch dauert noch an, ist doch ein entsprechen-
des Endlager bislang nicht gefunden.

Die Recherche wurde durch ein aufschlussreiches 
Zeitzeugen-Gespräch mit Wolf Römmig ergänzt. 
Der Hamburger Rechtsanwalt begleitet die 
Bewegung seit Jahrzehnten auf juristischer Ebene 
und konnte so die rechtlichen Aspekte – und auch 
Folgen – politischen Engagements nachzeichnen.

Abgerundet wurde die Exkursion durch einen 
Besuch der nahegelegenen Dömitzer Brücke. Denn 
bis 1989 war es nicht nur die Anti-Atombewe-
gung, die das Wendland als Region prägte, son-
dern auch die Nähe zur innerdeutschen Grenze. Zu 
der Brücke als zeithistorisches Zeugnis deutsch-
deutscher Teilung entlang der Elbe wusste Axel 
Kahrs, ehemaliger Leiter der Stipendiatenstätte 
Schreyahn und ebenfalls Mitglied des Gorleben-
Archiv e.V., fachkundig zu berichten.

Die Ausstellung „Trecker nach Hannover – Gorle-
ben und die Bewegung zum Atomausstieg“ wird 
vom 26. März bis 28. Juli 2019 im Historischen 
Museum Hannover zu sehen sein. Ein Team 
rund um das Gorleben-Archiv widmet dem Treck 
ebenfalls eine Ausstellung vor Ort: Sie kann vom 
1. April bis 30. Juni 2019 im Kreishaus Lüchow 
besucht werden.

… denn es geht um Geschichte, die noch keine ist. Mit Studierenden des Historischen Seminars im Gorleben-Archiv
05.-07. September 2018

Das Ausstellungsteam besichtigt 
die Dömitzer Brücke
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vor allem eine Kommunikationsform darstelle, 
während der Nationalismus einer seiner zentralen 
Inhalte sei. Als relevante Diskurse im Populismus 
kennzeichnete er den Ethnopluralismus bzw. kultu-
rellen Rassismus, EU-Skeptizismus, die Verknüp-
fung der „nationalen“ mit der „sozialen“ Frage, die 
Ablehnung von Multikulturalismus sowie Islamo-
phobie. Als wichtige Hinweise für die Politische 
Bildung im Umgang mit populistischen Heraus-
forderungen stellte er eine „reflexive Standortbe-
stimmung“ der Disziplin und der in der Politischen 
Bildung Tätigen heraus. 
Der zweite Hauptvortrag wurde von Prof. Dr. Anja 
Besand von der Universität Dresden mit dem Titel: 
„Ist das noch Politische Bildung…? - Kunst und 
Politik“ gehalten. Besand skizzierte zunächst gän-
gige Strategien im Umgang mit Rechtspopulismus 
(bspw. das „Pathologisieren“), die sie um zwei wei-
tere, aus Ihrer Sicht vielversprechendere ergänzte: 
Erstens die Irritation durch Kunstwerke wie etwa 
die Installation „Monument“ des Künstlers Manaf 
Halbouni sowie zweitens Projektarbeit wie bspw. 
die Musik-combo Banda Internationale.
Am Nachmittag konnten die Konferenzteilneh-
menden zwischen vier Panels wählen: Panel I „Spot 
on – Demokratie auf der Spur“, Panel II „ Brechts 
Lehrstücke – ein Format für die politisch ästhe-
tische Bildung“, Panel III „Culture on the Road – 
Archiv der Jugendkulturen“ und Panel IV „ Openion 
– Bildung für eine starke Demokratie“.

26. Niedersächsischer Tag der Politischen Bildung: „Ist das noch Politische Bildung…?“
20. September 2018

Am 20. September 2018 fand an der Leibniz Uni-
versität Hannover der 26. Niedersächsische Tag der 
Politischen Bildung statt. Das Thema des Kongres-
ses lautete: „‘Ist das noch Politische Bildung…?‘ 
Neue didaktisch-methodische Zugänge in der 
Politischen Bildung.“
Ziel der Tagung war es, angesichts populistischer 
Herausforderungen in Politik und Gesellschaft 
danach zu fragen, wie aus Sicht der Politischen 
Bildung diesen Phänomenen begegnet werden 
kann. Hierzu gehört auch die Frage, ob es nicht 
aussichtsreich oder gar notwendig erscheint, 
bestehende Pfade der Politischen Bildung zu 
verlassen und sich Angebote, Strategien und 
Methoden anzusehen, die erst auf den zweiten 
Blick Potentiale zum politischen Lernen aufweisen.
Im Anschluss an die Begrüßung der Teilnehmen-
den durch den DVPB-Landesvorsitzenden Prof. Dr. 
Tonio Oeftering hielten Frau Claudia Schanz, Lei-
terin des Referats 23: Politische Bildung, Gedenk-
stätten, Bildung für nachhaltige Entwicklung, 
Mobilität im Niedersächsischen Kultusministerium 
sowie Ulrika Engler, die Leiterin der Landeszentrale 
für Politische Bildung Niedersachsen Grußworte. 
Der erste inhaltliche Input kam von Prof. Dr. 
Hans-Jürgen Bieling von der Universität Tübingen. 
Er hielt einen Vortrag mit dem Titel „Jenseits der 
Globalisierung? Globale Kräfteverschiebungen 
und populistischer Nationalismus“. Bieling wies 
zunächst darauf hin, dass Populismus für ihn 

Gemeinsamkeiten, aber auch Reibungspunkte zwi-
schen den einzelnen Teilprojekten des Verbunds. 
Durch intensive Diskussionen war es möglich, 
sich Cultural Heritage sowohl als Phänomen als 
auch als Forschungskonzept anzunähern und 
dessen changierende Formen aus den vielfältigen 
Forschungserfahrungen der Projekte zu teilen 
und greifbar werden zu lassen: Dabei rückte 
einmal mehr in den Fokus, wie stark Heritage mit 
Zugehörigkeiten und Vorstellungen von Gemein-
schaft verwoben wird – und wie Menschen sich 
selbst mithilfe spezifischer Vergangenheiten in der 
Gegenwart verorten.

CHER Workshop: Cultural Heritage als Label, Kapital und Mitgliedschaft
25.-26. Oktober 2018 

Auch im Oktober 2018 setzte der Forschungsver-
bund „CHER: Cultural Heritage als Ressource?“ 
seinen interdisziplinären Austausch fort und inten-
sivierte ihn auf einem gemeinsamen Workshop in 
Wöltingerode. Vor der Frage, welche Funktionen 
Heritage in verschiedenen sozialen Aushandlungs-
prozessen übernehmen kann, fokussierten sich 
die Teilnehmenden vor allen Dingen auf Cultural 
Heritage als Label, Kapital und Bestandteil von 
Mitgliedschaft: So ließ sich das Phänomen Heri-
tage als Bestandteil von sowohl Regierungspraxen 
als auch Gruppenzugehörigkeiten verstehen. 
Ausgehend von diesen Aspekten war das über-
geordnete Ziel des Workshops, eine gemeinsame, 
interdisziplinäre Sprache über Heritage weiter 
auszuformulieren, sie zu schärfen und zu stärken. 
Dabei ergaben sich produktive Schnittstellen und 

Ideenaustausch beim Workshop im 
Oktober 2018
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Im Jahr 2017 erschien im Wallstein Verlag der erste 
Band der institutseigenen Schriftenreihe des IDD. 
Das von Prof. Dr. Michelle Barricelli, Dr. Michael 
Jung und Prof. Dr. Detlef Schmiechen-Achermann 
herausgegeben Buch „Ideologie und Eigensinn. 
Die Technischen Hochschulen in der Zeit des 
Nationalsozialismus“ nimmt die Geschichte der 
Technischen Hochschulen während der Zeit des 
Nationalsozialismus in den Blick, deren Aufarbei-
tung nach 1945 nur schleppend verlief. Präsentiert 
wurden die Publikation und der Auftakt der Reihe 
im Rahmen einer feierlichen Veranstaltung, die 
am 24. November 2017 in den Räumen der Leibniz 
Universität Hannover stattfand. Nach den ein-
führenden und begrüßenden Worten von Prof. Dr. 
Nils Hoppe (Forschungsdekan der Philosophischen 
Fakultät der Leibniz Universität Hannover) und 
Prof. Dr. Dirk Lange (Direktor des IDD) ordneten 
Prof. Dr. Michele Barricelli (Ludwig-Maximilians-
Universität München) und Prof. Dr. Rolf Wernstedt 
(ehemaliger Nds. Kultusminister) die vorliegende 
Publikation in einen größeren Kontext ein: Wäh-
rend Prof. Barricelli sich mit der Erinnerungskultur 
an deutschen Universitäten auseinandersetzte, 
fokussierte Prof. Wernstedt in seinem Vortrag das 
Verhältnis von Bildungseliten und Herrschaft. 
Die öffentliche Buchvorstellung des zweiten 
Bandes der Schriftenreihe des IDD fand am 19. 
September im Kommunalen Kino Hannover statt. 
Dr. Christian Hellwig stellte dort seine 2018 
veröffentliche Dissertation „Die inszenierte Grenze. 
Flucht und Teilung in westdeutschen Filmnarratio-
nen während der Ära Adenauer“ vor und machte in 
seinem Vortrag deutlich, dass Grenze und Teilung 

Zur Schriftenreihe des Instituts für Didaktik der Demokratie. Buchvorstellungen in den Jahren 
2017 und 2018

bereits in den Fünfziger- und Sechzigerjahren 
intensiv medial diskutiert wurden. Dass die Ausei-
nandersetzung mit der deutschen Zweistaatlich-
keit nach wie vor ein virulentes Thema der deut-
schen Erinnerungskultur ist, betonte Dr. Christine 
Schoenmakers im Rahmen ihres Vortrages „Das 
ge/teilte Erbe. Gesamtdeutsche Erinnerung(en) an 
DDR und Grenze.“ Mit freundlicher Unterstützung 
der Bundesstiftung zur Aufarbeitung der SED-Dik-
tatur konnte im Rahmen der Veranstaltung zudem 
der Kurzfilm „Der Duft des Westens“ gezeigt wer-
den, der auf kunstvolle Art und Weise von einer 
Fluchtgeschichte in den Westen erzählt. 
Der dritte Band der IDD-Reihe erschien schließlich 
am 7. Dezember 2018 und wurde am 28. Novem-
ber 2018 im Rahmen der Abschlussveranstaltung 
des Projekts „Die Klosterkammer Hannover im 
Nationalsozialismus“ in der VHS Hannover der 
Öffentlichkeit vorgestellt (siehe Seite 73 im Tätig-
keitsbericht). Die 700-seitige Publikation mit dem 
Titel „Die Klosterkammer Hannover 1931-1955. 
Eine Mittelbehörde zwischen wirtschaftlicher 
Rationalität und Politisierung“ wurde am Schluss 
der Veranstaltung an den Präsidenten der Kloster-
kammer, Hans-Christian Biallas, übergeben. Zuvor 
hatte der Verleger des Wallstein Verlages, Thedel 
von Wallmoden, mit sehr persönlichen Worten 
noch einmal die Bedeutung der Forschungsergeb-
nisse gerade für die gegenwärtige Auseinanderset-
zung mit der eigenen Geschichte betont. 
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des Projekts „Kontinuitäten und Neuorientie-
rungen: Die ‚Akademie für Raumforschung und 
Landesplanung‘ und das Fortwirken von perso-
nellen Netzwerken am Wissenschaftsstandort 
Niedersachsen nach 1945“. Fast ahnungslos – und 
das war bei der Zahl der hinter seinem Rücken 
eingeweihten Personen ein kleines Kunststück – 
wurde er von seiner Lebensgefährtin zu einem von 
ihr nebulös gehaltenen Abendtermin chauffiert 
und an alter Wirkungsstätte von vielen früheren 
Kolleg*innen aus der Philosophischen Fakultät, 
dem Historischen Seminar, dem IDD und anderen 
Instituten sowie aus seinem großen außeruni-
versitären Netzwerk begrüßt. Im Anschluss an 

Fast auf den Tag genau ein Jahr nach dem 
Auftaktworkshop des Leibniz Forschungszent-
rums „Center for Inclusive Citizenship“ (CINC) 
trafen sich Mitglieder und wissenschaftliche 
Mitarbeiter*innen – unter ihnen viele Angehörige 
des IDD – in Räumen der Universität erneut zu 
einem internen Workshop.
Ziel des Workshops war der Austausch über die 
weitere inhaltliche Profilierung von CINC. Solch 
eine regelmäßige Selbstreflexion ist ein wichtiger 
Bestandteil der gemeinsamen Arbeit in einem 

Interner Workshop des Leibniz Forschungszentrums CINC
02. November 2018

Zentrum, das von einem Wachstum der Gruppe 
und deren Interdisziplinarität geprägt ist. Eine 
Basis für die vertiefte Diskussion über das gemein-
same Forschungsfeld legte Dr. Sebastian Fischer, 
wissenschaftlicher Geschäftsführer des Zentrums, 
mit seinem Impulsreferat „Was ist Citizenship?“. 
Im Anschluss skizzierten die Anwesenden in Form 
der sogenannten Fahrstuhlfrage – nämlich in der 
Zeit, die sie im Aufzug auf dem Weg zwischen 
nur wenigen Geschossen hätten –, an welches 
der CINC-Themenfelder ihre jeweiligen konkre-
ten Forschungsprojekte anschlussfähig sind bzw. 
wie ihre Projekte die Forschungsfragen des CINC 
generell befruchten. Ihre besonderen inhaltlichen 
Kompetenzen in Bezug auf Citizenship-Aspekte 
wie ggf. ihre besonderen methodischen Zugänge 
wurden zusätzlich mittels einer Pinnwandmodera-
tion visualisiert. Auffällig stark repräsentiert waren 
die inhaltlichen Stichworte „Gender“, „Migra-
tion“ sowie „Digitalisierung“. Davon ausgehend 
initiierten die Anwesenden die Gründung von zwei 
Arbeitsgruppen „Gender & Migration“ bzw. „Digital 
Citizenship“ und stellten erste Überlegungen an, 
wie sie diese Themen jeweils weiter bearbeiten und 
in näherer Zukunft in einem öffentlichkeitswirksa-
men Format darstellen können. Mittlerweile haben 
weitere Treffen der Arbeitsgruppen stattgefunden.
Weiterführende Informationen zum Leibniz 
Forschungszentrum CINC auf: www.cinc.uni-
hannover.de

Arbeitsgruppe des CINC-
Workshops

Fundierte Wissenschaft und eine fröhliche 
Überraschungsparty? Dass sich beides bruchlos 
miteinander vereinbaren lässt, zeigte die Abend-
veranstaltung, mit der das IDD Prof. Dr. Carl-
Hans Hauptmeyer, bis zu seiner Pensionierung 
Lehrender am Historischen Seminar, aus Anlass 
seines 70. Geburtstags einen Dank abstattete: 
Bis heute unterstützt der Jubilar uns aktiv als 
Impulsgeber, kreativer wie kritisch reflektierender 
Diskussionspartner, Ratgeber für Kolleg*innen in 
der Qualifikationsphase, Netzwerker und nicht 
zuletzt als Vorsitzender des Wissenschaftlichen 
Beirates für das Projekt „Die Klosterkammer im 
Nationalsozialismus“ sowie als Beiratsmitglied 

Party surprise für Carl-Hans Hauptmeyer mit Übergabe von Heft 2 der IDD-Reihe „Innenansichten“
14. November 2018 

www.cinc.uni-hannover.de%0D
www.cinc.uni-hannover.de%0D
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Party surprise für Carl-Hans Hauptmeyer mit Übergabe von Heft 2 der IDD-Reihe „Innenansichten“
14. November 2018 

zogen sein sollte. Dieser Prämisse folgend, hat 
Martin Stöber, früherer Hauptmeyer-Student und 
heutiger Geschäftsführer des Niedersächsischen 
Instituts für Historische Regionalforschung in 
Hannover, mit generöser Unterstützung durch die 
Tochter des Jubilars Fotos aus vielen Jahrzehnten 
zu einer kurzweiligen Zeitreise durch dessen Leben 
zusammengestellt – eine perfekte Überleitung zu 
den angeregten Unterhaltungen, mit denen der 
Abend ausklang.

oben: Carl-Hans Hauptmeyer im intergenerationellen 
Dialog (links: privat, rechts und Montage: Martin Stöber)
unten: Cover „Alles im grünen Bereich“, Heft 2 der 
IDD-Reihe „Innenansichten. Beiträge zur Didaktik der 
Demokratie“

sehr persönliche und würdigende Grußworte von 
Prof. Dr. Brigitte Reinwald als Geschäftsführender 
Leiterin des Historischen Seminars, Prof. Dr. Karl 
H. Schneider (Historisches Seminar) sowie Prof. 
Dr. Detlef Schmiechen-Ackermann (IDD) erhielt 
Carl-Hans Hauptmeyer ein druckfrisches Exem-
plar der Festschrift „Alles im grünen Bereich“, 
die mit finanzieller Unterstützung des Rotary 
Clubs Calenberg-Pattensen als Heft 2 der IDD-
Reihe „Innenansichten. Beiträge zur Didaktik der 
Demokratie“ erschienen ist. Das Grün spielt nicht 
nur auf persönliche Leidenschaften Hauptmeyers 
– das Gärtnern und den Fußball(rasen) – an; auf 
diese Formel lassen sich viele von ihm durchge-
führte, begleitete oder angeregte Forschungspro-
jekte bringen. Dies belegt unter anderem Martin 
Stöbers Beitrag über das Calenberger Land und 
die hier wachsenden Nutzungskonflikte zwischen 
dem Erhalt historischer Kulturlandschaften im 
ländlichen Raum einerseits und seiner zuneh-
menden energetischen Industrialisierung durch 
Windkraftanlagen andererseits. Jenny Hagemann 
analysiert den Wandel von Selbstverständnis und 
kultureller Identität im Wendland im Zuge seiner 
zeithistorischen Entwicklung vom einst „randstän-
digen Dunkel Norddeutschlands“ zum Zentrum der 
deutschen Anti-Atombewegung. Christian Hellwig 
schließlich reflektiert, welches Bild der jünge-
ren deutschen Geschichte die am Grünen Band, 
der früheren innerdeutschen Grenze, liegenden 
Museen vermitteln. Er rekurriert damit, wie er auch 
in seinem diesem Thema gewidmeten Festvortrag 
zeigte, auf Carl-Hans Hauptmeyers zentrales 
Anliegen, dass Forschung stets anwendungsbe-

Die Winterausflüge des IDD
Januar 2017 und Januar 2018

Statt im Dezember mit Glühwein und Keksen das 
vergangene Jahr ausklingen zu lassen, stimmen 
sich die Angehörigen des IDD mit einem mittler-
weile traditionellen Winterausflug im Januar auf 
das neue Jahr ein. So unterschiedlich die Ziele 
sind, haben sie eines gemeinsam: Führungen und 
Expertengespräche mit den Leiter*innen oder 
konzeptionell Verantwortlichen der unterschied-
lichen besuchten Einrichtungen gewähren den 
Teilnehmer*innen des IDD einen Blick hinter die 
Kulissen von Institutionen der politisch-histori-
schen Bildung und anderen Kultureinrichtungen 
und die gemeinsamen Diskussionen geben Impulse 
für die eigene Forschungstätigkeit.
Einer Anregung aus dem Verbundprojekt „Cultural 
Heritage als Ressource?“ folgend, führte uns der 
Winterausflug 2017 nach Alfeld an der Leine. Das 
hier ansässige Fagus-Werk produziert noch heute 

IDD-Mitarbeiter beim Winterausflug 2017
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Schuhleisten in einer 1911 von dem Bauhaus-
Begründer Walter Gropius entworfenen Fabrik-
anlage, die seit 2011 als UNESCO-Weltkulturerbe 
anerkannt ist. Mit dem Initiator der Kulturerbe-
Bewerbung und der Kuratorin des Firmenmuseums 
erschlossen wir uns ein außergewöhnliches, auch 
als „gläserne Fabrik“ bekanntes Baudenkmal und 
diskutierten die Bedeutung der Kulturerbe-Aner-
kennung für ein Unternehmen.
2018 empfing uns der Archivar von Hannover 96. 
Ach, die glänzenden Augen mancher Kolleg*in, 
die bei der Vor-Ort-Begehung eine Nachbildung 
der 1954 gewonnenen Meisterschale im Arm 
wiegen durfte! Im Anschluss erfuhren wir, wie der 
ursprünglich elitäre Fußballsport zum Massener-
eignis wurde, und reflektierten, wie die Vereins-
öffentlichkeit eines Breitensport-Vereins von 
der Notwendigkeit eines professionell geführten 
Archivs überzeugt und an die nicht immer rühm-
lichen Forschungsergebnisse des Archivars – auch 
Hannover 96 schloss während des Nationalsozia-
lismus Mitglieder jüdischen Glaubens aus – heran-
geführt werden kann.

Der Winterausflug 2018 führte die IDD-
Mitarbeiter*innen in das Archiv des Vereins Hannover 96
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Nach gut dreijähriger intensiver Arbeit und dem 
Besuch zahlreicher Archive war es geschafft: Das 
erste Forschungsprojekt, das die Geschichte einer 
Behörde auf heute niedersächsischem Gebiet 
im Nationalsozialismus untersuchte, legte seine 
Ergebnisse in einer 700 Seiten starken Publikation, 
die in der IDD-Reihe „Schriften zur Didaktik der 
Demokratie“ erschienen ist, vor und präsentierte 
diese zum Projektabschluss in einer öffentlichen 
Veranstaltung.
Die gut und illuster besuchte Tagesveranstal-
tung, deren Bedeutung unter anderem durch 
Grußworte des Niedersächsischen Ministers für 
Wissenschaft und Kultur, Björn Thümler, und den 
Forschungsdekan der Philosophischen Fakul-
tät der Leibniz Universität, Prof. Dr. Nils Hoppe, 
unterstrichen wurde, gehörte der Wissenschaft: 
Die Mitarbeiter*innen des Forschungsteams 
beleuchteten jeweils aus Sicht ihrer Teilprojekte, 
wie sich die zentralen Tätigkeitsfelder der der 
Verwaltung säkularisierten Kirchenvermögens 
dienenden Sonderbehörde im Nationalsozialis-
mus wandelten: Der generelle Überblick über die 
Kammergeschichte und das Handeln ihres von 
1931 bis 1955 amtierenden Präsidenten Alb-
recht Stalmann wurde durch einen biografisch 
orientierten Blick auf das leitende Personal der 
Kammer in der NS-Zeit sowie eine Analyse des 
behördeninternen Entnazifizierungsverfahrens 
und des Umgangs mit der eigenen Vergangen-
heit ergänzt. Einen großen Teil des verwalteten 
Vermögens machen die früheren Klostergüter und 
große Forstflächen aus. Deshalb widmete sich ein 
Beitrag dem Pachtgeschäft der Kammer und ihren 
Beziehungen zu den Pächtern, ein anderer den in 
den Landwirtschaftsbetrieben und in den Wäldern 
eingesetzten Zwangsarbeiter*innen. Die Kloster-
kammer hat nicht nur ökonomische, sondern auch 
kulturelle Aufgaben. Diese wurden am Beispiel 
ihrer Rolle in der Verwaltung der Calenberger bzw. 
Rechtsaufsicht der Lüneburger Klöster sowie bei 
der Umwandlung der früheren Klosterschule Ilfeld 
in eine nationalpolitische Erziehungsanstalt nach-
gezeichnet. Die kritische Kommentierung eines 
jeden Beitrags hatten im jeweiligen Themenfeld 
ausgewiesene Wissenschaftler*innen aus Mün-
chen, Flensburg, Nürnberg, Celle und Oldenburg 
übernommen, die eine fundierte Basis für die 
nachfolgenden, von den Projektbeiräten moderier-
ten Diskussionen legten.
Die Abendveranstaltung, durch das Grußwort von 
Dr. Wilhelm Krull, Generalsekretär der Volkswa-
genStiftung, ebenfalls würdig begonnen, richtete 
sich explizit auch an ein breites interessiertes 
Publikum. Ein 10-minütiger Film von Tobias Diener, 
Student an der Hochschule Hannover (abrufbar 

Abschlusstagung des Forschungsprojekts „Die Klosterkammer Hannover im Nationalsozialismus“
28. November 2018 

unter https://www.youtube.com/watch?time_
continue=5&v=xWmWv9hYanQ), machte die 
Veranstaltungsteilnehmer*innen prägnant mit der 
Quintessenz der Forschungsergebnisse vertraut. 
Danach stellten sich die Projektmitglieder in einer 
Podiumsdiskussion vertiefenden Fragen des Bei-
ratsvorsitzenden Carl-Hans Hauptmeyer sowie des 
Publikums; in einer zweiten Podiumsrunde reflek-
tierten die hannoversche Landessuperintendentin 
Petra Bahr, der frühere niedersächsische Kultusmi-
nister Prof. Dr. Rolf Wernstedt, der Geschäftsführer 
der Stiftung niedersächsische Gedenkstätten Jens 
Wagner sowie Anja Würzberg, Leiterin der NDR-
Fernsehredaktion Religion und Gesellschaft, unter 
der Leitung des Beiratsmitglieds Prof. Dr. Michele 
Barricelli (München) über die gesellschaftliche 
und wissenschaftliche Relevanz der Projektergeb-
nisse. Die Klosterkammer Hannover als beforschte 
Behörde beantwortete diese Frage symbolisch: 
Ihr Präsident Hans-Christian Biallas kündigte zum 
Abschluss der Veranstaltung an, dass die Kammer, 
die sich während des Nationalsozialismus nicht 
als radikal, aber durchaus angepasst gezeigt habe, 
in den kommenden fünf Jahren die pädagogische 
Gedenkstättenarbeit in ihrem Fördergebiet mit 
insgesamt 1 Mio. EUR fördern wird.

Podiumsrunde (Foto: Klosterkam-
mer/Lina Hatscher)
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7. Publikationen

Prof. Dr. Michele Barricelli
Schmiechen-Ackermann, D.; Barricelli, M.; Jung, M.
(Hrsg.) (2017): Ideologie und Eigensinn. Die Techni-

schen Hochschulen in der Zeit des Nationalsozia-
lismus. Göttingen. 
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Unrechtsmaßnahmen an der Technischen 
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schulen in der Zeit des Nationalsozialismus. In: 
Jahrbuch für Universitätsgeschichte, Jg. 18, S. 
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(2018): Zwei Bilanzen, ein Verfasser. Die Festrede 
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Sebastian Fischer
Fischer, S. (2018): Fortbildungen von Lehrkräften 

im Themenfeld Rechtsextremismus vor dem 
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Politische Bildung, Heft 04. (i.E.)

Fischer, S. (2018): Politische Bildung und Rechtspo-
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tisches Urteilsvermögen und Werteorientierung 
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Vorstand). Frankfurt (Main)/Saarbrücken 
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Gewalt, Gerüchten und Selbstzensur. Qualitativ-
empirische und ethnographische Zugänge zu 
kollektiven Protestformen“, KIWI-Workshop, Kul-
turwissenschaftliches Institut Essen, 07.09.2017.

„Antimuslimischer und anti-arabischer Rassismus in 
der Begegnung mit Geflüchteten“, Ringvorlesung 
„Konflikte in Gegenwart und Zukunft“, Zentrum für 
Konfliktforschung, Philipps-Universität Marburg, 
10.07.2017.

„Transciendo movimientos: la lucha contra el neoli-
beralismo en el Petén, Guatemala“, International 
Conference on Cross-Movement Mobilization, 
Ruhr Universität Bochum,06.04.2017.

„Menschenrechte als Grundlage der Flüchtlings-
arbeit“, Projekt Leibniz Werkstatt, Zentrum für 
Lehrerbildung & Deutsches Seminar, Hannover, 
11.11.2017.

„Festung Europa? Genderdiskurse zu Flucht und Mig-
ration“, VHS Ottakring & WIDE Österreich, Wien, 
11.10.2017.

„Gemeinsam aktiv werden mit Flüchtlingen in der 
Stadt: ein soziologischer Erfahrungsbericht“, 
Diskussionsveranstaltung „Kulturelle Diversität 
im Stadtteil“, Bürgerverein Gohlis e.V. & Netzwerk 
für Integrations-, Fremdenfeindlichkeits- und 
Rechtsextremismusforschung in Sachsen & 
Kompetenzzentrum für Rechtsextremismus- und 
Demokratieforschung der Universität Leipzig, 
Leipzig, 04.10.2017.

„Wasser - Leben - Territorium: Der Kampf um funda-
mentale Rechte in Guatemala“, Podiumsdiskussion, 
Guatemalanetz Bern, Bern, 22.06.2017.

„Menschenrechte als Grundlage der Flüchtlings-
arbeit“, Projekt Leibniz Werkstatt, Zentrum für 
Lehrerbildung & Deutsches Seminar, Hannover, 
22.04.2017.

Steve Kenner
2018 
„Schule als Erfahrungsraum des politischen Han-

delns“, Vortrag bei der Herbsttagung „Politische 
Bildung als Demokratisierung der Gesellschaft?“ 
der DVPB, Berlin, 16.11.2018.

„Politische Aktion als Lernerfahrung“, Vortrag bei der 
internationalen Fachtagung „Kollektive Gegen-
entwürfe: Formen politischer Artikulationen 
Jugendlicher als Kritik gesellschaftlicher Verhält-
nisse“ an der Universität Zürich (Schweiz), Zürich, 
09.11.2018.

„Demokratiekoordinator*innen ausbilden“, Fortbil-
dung im Auftrag des Integrationsbeauftragten der 
Stadt Bergen, 24.-26.10.2018.

„Citizenship Education digital“, Workshop bei der 
Sommerakademie des Projekts „jungbewegt“ der 
Bertelsmann Stiftung, Potsdam, 12.07.2018.

„Politisch Lernen durch politische Aktion“, Vortrag bei 
der Vortragsreihe „Politisch Lernen durch politische 
Aktion“ des LV Brandenburg der DVPB, Potsdam, 
29.05.2018.

„Freiräume schaffen und politische Aktion begleiten. 
Zur Einführung eine Koordinationsstelle Demo-
kratiebildung“ bei der Tagung Fachwissenschaft 
trifft Fachdidaktik – Stand und Perspektiven der 
politikwissenschaftlichen Lehrerbildung der DVPB 
und der HSE, Heidelberg, 22.03.2018.

2017
„Emanzipative und partizipative politische Bildung 

am Beispiel einer ‚Koordinationsstelle Demokra-
tiebildung‘“, Workshop beim Kongress „learning 
by doing“ des SV-Bildungswerk, Würzburg, 
16.12.2017.

„Politische Partizipation – Zwischen Anerkennung 
und Frustration“, Panelvortrag gemeinsam mit 
Prof. Dr. Roland Roth bei der Sektionstagung 
„Protest und Partizipation“ der DVPW-Sektion 
Politische Wissenschaft und Politische Bildung an 
der Westfälische-Wilhelms-Universität Münster, 
07.10.2017.

„Welche Bildung braucht der ‚Homo Politicus‘? Zur 
Bedeutung des Schulfaches Politik und des Schul-
prinzips politische Bildung“, Vortrag bei der Tagung 
„Wirtschaft & Politik & Ethik – Zusammen denken, 
lehren und handeln“ des LAK Bildung für Eine 
Welt und der Landeszentrale für politische Bildung 
Baden-Württemberg, Bad Urach, 11.07.2017.

„Schule, (k)ein Freiraum für politisches Handeln?“ 
Vortrag bei dem schulisch-außerschulischen 
Fachaustausch im Modellprojekt „Politische Parti-
zipation als Ziel der Politischen Bildung“, Haus am 
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Maiberg / Heppenheim, 10.05.2017.
„Politische Aktion als Bildungserfahrung – neut-

ral? unabhängig? unpolitisch! – Wie Schule das 
Partizipationsbedürfnis junger Menschen hemmt“, 
Vortrag und Podiumsteilnahme bei der Tagung 
„Politik und Jugend“ auf Einladung des MdB Prof. 
Dr. Castellucci, Bundestag / Berlin, 10.04.2017.

Malte Kleinschmidt
2018 
“Inclusive Citizenship – a research approach for civic 

education”, Conference: „4ème Conférence de 
AIRDHSS: Citoyenneté, identité et altérité“, Univer-
sité Diderot, Paris, 06. – 08.06.2018.

“Difficult heritage: the postcolonial in students’ con-
cepts of globalization in Germany”, Conference: 
ACHS 2018: Heritage Across Borders, Hangzhou, 
02.-06.09.2018.

2017
“Postcolonial analysis of students‘ ideas on globali-

zation”, Conference: “Postcolonialism and its new 
discontents: Envisioning New Relations to the 
Colonial Past“, Hannover, 27. -29.09.2017.

Prof. Dr. Dirk Lange
2018 
Eröffnung der Herbsttagung „Politische Bildung als 

Demokratisierung der Gesellschaft?“ der DVPB, 
Berlin, 15.11.2018.

Eröffnungsvortrag beim 26. Niedersächsischen Tag 
der Politischen Bildung der DVPB in der Leibniz-
Universität Hannover, Hannover, 20.09.2018. 

„Inclusive Citizenship Education – Politische Bildung 
in der Migrationsgesellschaft“, Vortrag im Rahmen 
der Reihe »mittwochs um vier« der Leibniz Univer-
sität Hannover, Hannover, 16.05.2018. 

Grußwort bei der Jubiläumsveranstaltung „50 Jahre 
Deutsche Vereinigung für Politische Bildung“ im 
Leibnizhaus Hannover, Hannover, 25.04.2018.

Begrüßungsrede auf der 9. Jahrestagung der IGPB 
„Keine andere Wahl als wählen? Wahlen und 
Politische Bildung“, Wien, 02.03.2018. (gemeinsam 
mit Kathrin Stainer-Hämmerle)

„Politikdidaktische Überlegungen zum Umgang mit 
den Herausforderungen des Rechtspopulismus“, 
Vortrag im Rahmen der 6. Fachdidaktischen 
Tagung für Geschichte und Politik zum Thema 
„Populismus und Schule“ des Volksbunds Deutsche 
Kriegsgräberfürsorge Landesverband Niedersach-
sen, Hannover, 09.02.2018; Lüneburg, 23.02.2018; 
Oldenburg, 28.02.2018. (gemeinsam mit Dr. Sebas-
tian Fischer und Dr. Julia Oppermann)

2017
Eröffnung der Herbsttagung „Politische Bildung in 

integrativen Fächern. Praxen – Herausforderungen 
– Perspektiven“ der DVPB, Berlin, 16.11.2017.

Eröffnungsvortrag beim 25. Niedersächsischen Tag 
der Politischen Bildung der DVPB in der Leibniz-
Universität Hannover, Hannover, 28.09.2017.

apl. Prof. Dr. Detlef Schmiechen-Ackermann
2018
„Erinnerung und Erinnerungskultur“, Vortrag auf dem 

Symposium „Erinnerungskultur in Lüneburg nach 
1945. Bestandsaufnahme und Reflexion“, Museum 
Lüneburg, 30.11. 2018.

„Die Klosterkammer Hannover in der Ära Stalmann“, 
Vortrag auf der Abschlusstagung des Forschungs-
projekts „Die Klosterkammer Hannover im 
Nationalsozialismus“, Volkshochschule Hannover, 
28.11.2018.

Moderation der Sektion „Revolution“, Tagung 
„Die Novemberrevolution 1918/19 im Kontext. 
Braunschweigische und deutsche Geschichte 1916 
bis 1923, Städtisches Museum Braunschweig, 
16.11.2018.

Moderation des Clusters „Bildungs- und kulturwis-
senschaftliche Perspektiven auf gesellschaftliche 
Transformationsprozesse“, Internationale Kon-
ferenz „Interdisziplinäre Zugänge zur wissen-
schaftlichen Zusammenarbeit China-Deutschland 
in transkultureller Perspektive“, Leibniz-Haus, 
Hannover, 07.11.2018.

„Different Ways to Create Urban Heritage: Four 
European Cities in Comparison“, Vortrag auf dem 
“Symposium on Urbanization & Homo-urbanicus” 
des Centers of Excellence for Sustainable Develop-
ment of UN-Habitat, Tongji University Shanghai, 
2.11.2018.

„Different Ways to Create Urban Heritage: Four Euro-
pean Cities in Comparison“, Vortrag an der Beijing 
Normal University, School of Sociology, 29.10.2018

Moderation und Leitung des 39. Workshops des 
Arbeitskreises für die Geschichte des 19. und 20. 
Jahrhunderts der Historischen Kommission für 
Niedersachsen und Bremen, Thema: „Orte der 
Demokratie in Niedersachsen und Bremen (Teil 2)“, 
Leibniz Universität Hannover, 20.10.2018.

„‘Extremismus der Mitte‘? Aufstieg und Machtdurch-
setzung der NSDAP in Niedersachsen, Vortrag bei 
der Jahrestagung der Historischen Kommission 
für Niedersachsen und Bremen „Revolutionen, 
Zäsuren und gesellschaftliche Umwälzungen im 
19. und 20. Jahrhundert in Nordwestdeutschland“, 
Schloss Wolfenbüttel, 02.06. 2018. 

Leitung des 38. Workshops des Arbeitskreises für 
die Geschichte des 19. und 20. Jahrhunderts 
der Historischen Kommission für Niedersachsen 
und Bremen, Thema: „Orte der Demokratie in 
Niedersachsen und Bremen“ und Leitung der 
Podiumsdiskussion „Gorleben und die Anti-Atom-
Bewegung: ein Erinnerungsort niedersächsischer 
und bundesdeutscher Demokratiegeschichte?“, 
Neues Rathaus Hannover, 14.04.2018. 

„Extremismus der Mitte“ – Wiederholt sich 
Geschichte? Populistische Bewegungen im histori-
schen Vergleich in Deutschland“, Vortrag auf der 6. 
Fachdidaktischen Tagung für Geschichte und Poli-
tik, Thema: „Populismus und Schule“, veranstaltet 
vom Niedersächsischen Kultusministerium und 
dem Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge 
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u.a., Leuphana Universität Lüneburg, 22.02.2018.
„Extremismus der Mitte“ – Wiederholt sich 

Geschichte? Populistische Bewegungen im histori-
schen Vergleich in Deutschland“, Vortrag auf der 6. 
Fachdidaktischen Tagung für Geschichte und Poli-
tik, Thema: „Populismus und Schule“, veranstaltet 
vom Niedersächsischen Kultusministerium und 
dem Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge u.a. 
in der Akademie des Sports, Hannover, 08.02.2018.

Leitung und Moderation des 37. Workshops des 
Arbeitskreises für die Geschichte des 19. und 20. 
Jahrhunderts der Historischen Kommission für 
Niedersachsen und Bremen, Thema: „Die ‚langen‘ 
1960er-Jahre in Niedersachsen und Bremen“, 
Historisches Museum Hannover, 04.11.2018.

2017
Moderation und Kommentar: Sektion „Inszenierun-

gen industrieller Arbeit in der NS-Zeit“, Tagung 
„Industrielle Arbeitswelt und Nationalsozialismus. 
Der Betrieb als Laboratorium der ‚Volksgemein-
schaft‘ 1920-1960“, Wissenschaftspark Gelsenkir-
chen, 12.12.2017.

„Die Klosterkammer Hannover 1933-1945. Fragen, 
Thesen, Zwischenergebnisse eine laufenden 
Forschungsprojektes“, Expert*innen-Workshop „Die 
Klosterkammer Hannover im Nationalsozialismus“, 
Landeskirchenamt Hannover, 15.06.2017.

Leitung und Moderation des 36. Workshops des 
Arbeitskreises für die Geschichte des 19. und 20. 
Jahrhunderts der Historischen Kommission für 
Niedersachsen und Bremen, Thema: „Lager nach 
1945“, Gedenkstätte Ahlem, Hannover, 01.04.2017.

Dr. Christine Schoenmakers
2018
„Cultural Heritage als Ressource?“, Podiumsdiskus-

sion „Kulturerbe und Landesentwicklung: bewah-
ren und gestalten“, Alfeld, 16.10.2018.

 „Das geteilte Erbe. Gesamtdeutsche Erinnerung(en) 
an DDR und Grenze“, Buchvorstellung von 
Christian Hellwig „Die inszenierte Grenze. Flucht 
und Teilung in westdeutschen Filmnarrationen 
während der Ära Adenauer“, Hannover, 19.09.2018.

Moderation der Veranstaltung „70 Jahre Berlin-
Blockade und Luftbrücke“ mit Prof. Dr. Wolfgang 
Benz, Berlin, 21.06.2018.

„‘Volksgemeinschaft‘ als gesellschaftliche Umwäl-
zung? Zur Mobilisierungskraft einer sozialen Idee, 
1933-1945“, Jahrestagung der Historischen Kom-
mission für Niedersachsen und Bremen „Revolu-
tionen, Zäsuren und gesellschaftliche Umwälzung 
in Nordwestdeutschland im 19. und 20. Jahrhun-
dert“, Wolfenbüttel, 02.06.2018.

2017 
„Symbolische Orte und ihr Streitwert. Wie (und wo) 

über Berlins Geschichte und Zukunft verhandelt 
wird“, Tagung des CHER Verbundforschungspro-
jekts „Cultural Heritage: Ressource und soziale 
Praxis im urbanen Raum“, Berlin, 04.05.2017.

„Die Rückkehr der ‚Ehemaligen‘. Personelle und ideo-
logische Kontinuitäten in der Bremer Justiz nach 
1945“, Abendvortrag, Bremen, 16.03.2017.

Arne Schrader
2018
„Vorstellungen und Alltagsdidaktiken von Lehrkräf-

ten über Antiziganismus. Implikationen für die 
historisch-politische Bildungsarbeit“, Gastvor-
trag im Rahmen der 1. NeLe-Tagung (Netzwerk 
Lehrerbildungs-Nachwuchskolleg) am Zentrum 
für Lehrerbildung und Bildungsforschung der 
Friedrich-Schiller-Universität Jena, 28.06.2018.

2017
„Teacher’s Beliefs of Sinti and Roma. Interdepen-

dencies of Memory, Forgetting and Stereotyped 
Patterns of Thought”, Gastvortrag im Rahmen der 
„International Early Career Researchers Confe-
rence: Interdependencies between Memory Cul-
ture and Human Rights in the Context of Romani 
Communities”, Karl-Franzens Universität Graz, 
Österreich, 11.11.2017.

Christiane Schröder
2018
»Briefträger zwischen den Klöstern und dem Ministe-

rium«? Albrecht Stalmann als Scharnier zwischen 
den evangelischen Damenklöstern und Staats- 
bzw. Parteistellen, Vortrag, Abschlusstagung des 
Forschungsprojektes »Die Klosterkammer Hanno-
ver im Nationalsozialismus«, Hannover, 28.11.2018.

Nationalsozialistische Belastungen von Konven-
tualinnen der Calenberger und der Lüneburger 
Klöster, Vortrag, Äbtissinnenklausur 2018, Kloster 
Wülfinghausen, 16.04.2018.

2017
Staatliche Eingriffe in die Calenberger und die 

Lüneburger Klöster – Widerhall in den Konventen. 
Vortrag, ExpertInnen-Workshop „Die Klosterkam-
mer Hannover im Nationalsozialismus“, Hannover, 
15.06.2017.

Zwischen Tradition, Gleichschaltung und Eigensinn. 
Die Konvente der Calenberger und der Lüneburger 
Klöster in der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts. 
Vortrag, Freundeskreis des Historischen Museums 
e. V., Hannover, 04.04.2017.

Olaf Stuve
2018
„1968 zwischen realer Pluralisierung von Männ-

lichkeiten und männlicher Wiedervereindeuti-
gung“, Fachtagung des Jugend- und Sozialamtes 
Frankfurt/M in Kooperation mit den Frankfurter 
Mädchenarbeitskreisen und dem Jungenarbeits-
kreis. Titel des Fachtages: „Wann, wenn nicht 
jetzt!? Wo, wenn nicht hier!? Wer, wenn nicht 
wir!?“ 5O Jahre 68er und ihr Einfluss auf die Mäd-
chen*- und Jungen*arbeit in Frankfurt am Main, 
Frankfurt am Main, 20.11.2018.
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9. Kooperationen

Bastian Vajen 
2017 
„Politikdidaktische Rekonstruktion – Eine praxisori-

entierte Forschungsmethode“, Arbeitstagung des 
Arbeitskreis Fachunterrichtsforschung Politik „Was 
leisten qualitative Methoden? Acht Perspekti-
ven auf eine Politikunterrichtsstunde“, Leipzig, 
03.11.2017. 

Oliver Werner
2018
„Kontinuität oder Neubeginn? Die Gründung der 

„Akademie für Raumforschung und Landespla-
nung“ (ARL) 1945 bis 1955“, Kolloquium, Kollo-
quium des Lehrstuhls für deutsche und europäi-
sche Geschichte des 19. bis 21. Jahrhunderts (Prof. 
Dirk van Laak), Leipzig, 16.01.2018.

Projektvorstellung: Von der „Reichsarbeitsgemein-
schaft für Raumforschung“ (RAG) zur „Akademie 
für Raumforschung und Landesplanung“ (ARL) 
1935 bis 1955, Interne Veranstaltung der „Aka-
demie für Raumforschung und Landesplanung“ 
(ARL), Hannover, 28.08.2018.

„Aufarbeitung der Geschichte der ARL – Vorstellung 
von Zielen der Untersuchung und Zwischenergeb-
nissen“, Geschlossene Mitgliederversammlung, 92. 
Mitgliederversammlung der „Akademie für Raum-
forschung und Landesplanung“ (ARL), Hannover, 
09.11.2018.

Raumwissenschaftliche Deutungshoheiten in der 
frühen Bundesrepublik. Die Konflikte der „Aka-
demie für Raumforschung und Landesplanung“ 
um die Rechtsnachfolge der „Reichsarbeitsge-
meinschaft für Raumforschung“ (1945 bis 1955), 
Wissenschaftliche Tagung, Die Ver-Ortung der 
Bundesrepublik. Ideen und Symbole politischer 
Geographie nach 1945, Essen, 15.11.2018

2017
Projektvorstellung: Die Frühgeschichte der „Aka-

demie für Raumforschung und Landesplanung“ 
(ARL), Interne Veranstaltung des Leibniz-Instituts 
für Raumbezogene Sozialforschung (IRS), Erkner, 
22.05.2017.

„Otto Donner und die Forschungsstelle für Wehr-
wirtschaft (1936 bis 1945)“, Öffentlicher Vortrags-
abend, Kriegsforschung des „Instituts für Weltwirt-
schaft“ im Auftrag der Wehrmacht (1938–1945), 
Kiel, 23.05.2017.

“America, Russia, Britain and Germany - War Mobi-
lisation in Global Perspective”, Konferenz, „When 
East Meets West: The Second World War in Global 
Perspective“, London, 22.06.2017.

„Konrad Meyer (1901 bis 1973) – eine Schlüsselfigur 
der deutschen Raumforschung?“, Internes Kollo-
quium des Leibniz-Instituts für Raumbezogene 
Sozialforschung (IRS), Erkner, 12.12.2017.

Internationale Kooperationspartner 

Stiftung Nadwa, Belgien
LLLPlatform, Belgien
Department of Urban Planning, College of Architecture & Urban 

Planning, Tongji University Shanghai, China
Research Center for Chinese Historical Cities, Tongji University 

Shanghai, China
German Research Center, Renmin University of China, China
World Heritage Institute of Training an Research for the Asia ans 

Pacific Region (WHITRAP), Tongji University Shanghai, China
Zentrum für Chinesich-Deutschen Gesellschaftlich-Kulturellen 

Austausch, Tongji University Shanghai, China
Dansk Kommunikation, Dänemark
Learning for Integration ry, Finnland
Theatre de l’Opprimè, Frankreich

Directorate of Secondary Education of Piraeus, Griechenland
Directorate of Primary Education of Western Thessaloniki, Grie-

chenland
Regional Directorate of Primary and Secondary Education of 

Crete, Griechenland
Technological Educational Institute of Crete, Griechenland
University of Piraeus Research Center, Griechenland
Ionidios Model Lyceum, Griechenland
9th Gymnasium of Piraeus, Griechenland
Aristotle University of Thessaloniki, Griechenland
Hellenic Red Cross, Griechenland
Four Elements, Griechenland
1st Vocational School of Piraeus, Griechenland
Stadt Piraeus, Griechenland
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2 EK Peiraia, Griechenland
1 EPAL Korydallou/Athen - Public VET school, Griechenland
National Center for Scientific Research „Demokritos“, Griechen-

land
Synergy of Music Theatre, Griechenland
Four Elements, Griechenland
Parkinson Lane Community Primary School, Großbritannien
edEUcation, Großbritannien
Manchester Metropolitan University, Großbritannien
Lancaster and Morecambe College, Großbritannien
Civic Computing, Großbritannien
People´s History Museum, Großbritannien
Liverpool Football Club Museum, Großbritannien
Haskolinn I Reykjavik EHF, Island
365giornialfemminile, Italien
Regional School Inspectorate of Sicily, Italien
Speha Fresia, Italien
Universita’ Di Pavia, Italien
Università Della Calabria, Italien
Universita Degli Studi Di Trento, Italien
Cidis Onlus, Italien
Education and Teacher Training Agency, Kroatien
Biedriba Eurofortis, Lettland
Women in Digital Initiatives Luxembourg Asbl, Luxemburg
Verein Multikulturell, Österreich
Freirad – Freies Radio Innsbruck, Österreich
Initiative Minderheiten Tirol, Österreich
Universität Wien, Österreich
Demokratiezentrum Wien, Österreich
Institut für Erziehungs- und Bildungswissenschaft der Universi-

tät Graz, Österreich
Universytet Mikołaja Kopernika w Torunio, Polen
Institute of Sociology of the University of Wrocław, Polen
Sociedade Portuguesa de Inovacao, Portugal
Agrupamento de Escolas de Pombal, Portugal
Association “Gipsy Eye”, Rumänien
Scoala Gimnaziala Cozmesti, Rumänien
EuroEd Foundation, Rumänien
Universitatae Alexandru Iona Cuza, Rumänien
CDIMM Maramures Foundation, Rumänien
Liceul Tehnologic Economic ,,Elina Matei Basarab”, Rumänien
Buzau County School Inspectorate, Rumänien
Hälsinglands Utbildningsförbund, Schweden
Folksuniversitetet, Schweden
Ljudska Univerza Rogaska Slatina, Slowenien
ZRC SAZU – Research Centre of the Slovenian Academy of Sci-

ences and Arts, Slowenien
Universidad La Laguna in Tenerife, Spanien
Instituto de Formación y Estudios Sociales IFES, Spanien
Instituto De Educación Secundaria “María Moliner”, Spanien
Asist Ogretim Kurumlari A.S., Türkei
Konya Metropolitan Municipality, Türkei
Tekirda Romans Aid and Solidarity Association, Türkei
Mustafa Necati Primary School, Türkei
Artemisszió Foundation, Ungarn
Losconi Primary School, Ungarn
European University Cyprus, Zypern
Cyprus Computer Society, Zypern
Emphasys Centre - A & A Emphasys Interactive Solutions Ltd, 

Zypern

Nationale Kooperationspartner: 

Abteilung Städtische Erinnerungskultur, Landeshauptstadt 
Hannover

Akademie für Raumforschung und Landesplanung, Hannover
Arbeitsstelle Regionale Geschichtskulturen an der Carl von 

Ossietzky Universität Oldenburg
Bundesinstitut für Geschichte und Kultur der Deutschen im 

östlichen Europa (BKGE), Carl von Ossietzky Universität Olden-
burg

Bertelsmann-Stiftung
Bundeszentrale für Politische Bildung (bpb)
Der Bundesbeauftragte für die Unterlagen des Staatssicherheits-

tdienstes der ehemaligen Deutschen Demokratischen Republik 
(BStU), Abteilung Bildung und Forschung

Deutsche Gesellschaft für Demokratiepädagogik (DeGeDe) 
Deutsches Erdölmuseum
Deutsche Vereinigung für Politische Bildung (DVPB) 
Deutsche Vereinigung für Politikwissenschaft (DVPW) 
Dokumentationszentrum Berliner Mauer
Ecrivir-die Textmacher GmbH
Fachdienst Jugend - Familie – Bildung des Landkreises Lüchow-

Dannenberg
Gedenkstätte Deutsche Teilung Marienborn
Gedenkstätte Deutscher Widerstand
Gedenk- und Bildungszentrum Andreasstraße
Georg-Eckert-Institut für Schulbuchforschung Braunschweig
Gorleben-Archiv
Grenzlandmuseum Eichsfeld
Hans-Böckler-Stiftung
Historische Kommission für Niedersachsen und Bremen e.V.
Historisches Museum Hannover
Humanistischer Verband Deutschlands, Sektion Lebenskunde
Ingenious Knowledge
International Tracing Servive
Institut für Migrationsforschung und Interkulturelle Studien an 

der Universität Osnabrück
Kino im Künstlerhaus
Klosterkammer Hannover
Künstlerhof Schreyahn
Leibniz-Konfuzius-Institut Hannover
Metropolregion Hamburg
Museum Das Alte Zollhaus Hitzacker
Museum Grenzdurchgangslager Friedland
Niedersächsische Landeszentrale für politische Bildung
Niedersächsisches Institut für Historische Regionalforschung e.V.
Richard Grundschule Neukölln
Rotary-Club Calenberg-Pattensen
Rundblick Niedersachsen. Politikjournal für Niedersachsen
Stiftung „Erinnerung, Verantwortung und Zukunft“
Stiftung niedersächsische Gedenkstätten 
Universität Vechta
Volksbund deutsche Kriegsgräberfürsorge e. V., Landesverband 

Niedersachsen
Volkshochschule Hannover
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